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U nubcrtrefflich war die Sclionheit dos Herbstes vom 
Jahre 1835: hellc Tage, glanzende Naclite, einc kiist-
liche Luft. Sic lud zu eincr Rcisc iibcr die Pyre-
naen nacli dem südlichern Lande ein; aber wir soli-
ten in Bayonne Abschied nehmen von einem friedli-
chen Lande, um durcli eine vom Biirgerkriege lieim-
gesuchte Gegend zu rcisen, — da war es ein natiir-
liclier Wunsch, nocli einige ruhige Tage zu geniefsen, 
ehe es an die kriegerisclie Granze ging. Einer unse-
rev Reisegefàhrten in der Diligence von Bordeaux war 
ein Englander, der gleichfalls sich nach Spanien be-
gab, um bei Don Carlos Dienste zu nehmen. Wir 
verfiigten uns beide mit unseren Passen zu dem spa-
nischcn Consul, wo wir, obwohl nach einem und 
demselbcn Lande reisend, uns gegenseitig Lebewohl 
sagen mufsten, da ich die Heerstrafse, jener aber die 
Sclileichwege der Schmuggler verfolgen wollte. Son-
derbarer Weise batten wir Einer an dem Andern Ge-
fallen gefunden, obgleich weder unserc politischen An-
sichten nocli unser Alter übereinstimmte, denn mein 
Carlistischer Landsmann hatte kaum den Flaum um 
sein Kinn; aber unsere Gefiilile waren gîeicher Art, 
nur hatten die seinigen etwas romantischen SchWung, 
und er sah die Welt durch die Brille mittelalterlicher 
Legenden an, doch wünschte er so gut wie ich nor 
tías Heil der Mcnschbeit, wenn auch in den Mitteln, 
dies zu bereiten, abweichend. 

Die meisten Reisenden sind, wenn sie in Bayonne 
anlangen, Frankreichs iiberdrüssig und kónnen die 

1 



Zeit, Spanien zu betreten, kanm erwarten. Dalier 
kommt es, dais diese Stadt gemeinlun vernaeblassi" t 
wild. Sicherlich ware dies uns selbst eben so gegan-
gen, batten nicbl Umstande uns zu bleiben genotbigt, 
so dais wir die Zeit, die wir nun unfreiwillig dort 
zubringen mufsten, damit ausfiillten, in der Umgegend 
alies Sehenswerlhe aufzusuchen. Wir mufsten iVoi-
licli Cassen und Baumbeeken genug sowobl in der 
Sladt ais vor den TJioren durchwandern, indefs wir 
fandon nielir als wir beim ersten Ansebein erwarle-
ten, da ungeaeblet der vicien Neubauten noeli genug 
a)Le JI¡iuser übrig sind, die dem Pinsel des Malilers 
intéressante Besehaftigung gewabren. In der Vorstadt 
erb lick ten wir eine aile Heiligegeist-Kircbe, die an 
der osllieben Aufsenseite einige biibscbe Uinrisse dar-
bietet; dicbt daneben ist der Giebel einer andern 
Kirehe mit einein sebiinen gotbiseben Tbore, wo jetat 
eine niedliche Putzhandlerin iliren Laden aufgesebla-
gen bat. INiebt weit davon zeigte man uns ein au-
sebnliebes bewobntes Ilaus, das ehemals ein Kloster 
gewesen. Dieses Gebjiude halte d.ireb die grofsen 
Begebenbeiten der neuern Zeit nielits gclitten, und 
diejenigen, die eigends deslialb reisen, um iibcr Rui-
nen zu seufzen, baben bier niebts zu tbun; selir 
ileiCsige Gewerbsleule bewolmen die Zellen, und aus 
de.n kloslerbofe i.st ein Carien geworden. Selir schoil 
nnd vbllig erbalten ist die Kapelle* welehe vormalg 
seebs Fenster mit berllieher Clasmalerei batte; aucb 
die Deeke ist reieb verziert. 

Die Mauptkirohe befindet sieb in der alien Sladt 
'"><1 ist ziemlieli verlallen, bat überdies dureb die Kr-
ejginsse, von welcben die Revolution begleitel war 
stark geliiten; die westlicbe Pforte sammt den inwen-
digen Verzierungeii ist verscbuunden. An der Siid-
scile isl, ein kloster von altérer Bauart nocb als die 
fs.ircbe, und in ncuerer Zeit nocb feindseliger ais diese 



bchandclt. Die Ivirche War ehedem sehr reicli an 
bun I em Glase; ilire Erbauung wird den Englàndern zu-
geschrieben, welches anch mit den schonaten Kirclien 
im nordlichen Frankreich der Fall ist. Wie dem auch 
sci, die Fenstcr sind von ausnehmender Sclionheit, 
bcsonders die oberen; die unteren, ohnè Zweifel nocli 
schoner, sind zcrstort. Das Innere ist bell mid an-
muthig, besondcrs die oiTene Gallerie, die fund um 
den obern Theil des Gebaudes liinlâuft. Das Aeufsere 
ist, wie niclit sel ten bei alten Gebauden, durch Bu-
den, die das Malerische des Anblicks stiiren, sclir 
entstellt. 

Unscr Aufenthalt im Gastliause des goldenen L«* 
wen ghig zu meiner Freude 111111 zu Ende, und icli 
bcurlauble mich von meinem Carlistisclien Freunde, 
den ein Sehlcichhnndlcr in einer regnigten Naclit ex 
pedirte, in der Ueberzeugung, ilm nie wieder zu se-
llen. Dre i Tage darauf sctzten auch wir uns in 
Marsch. Der Maulthiertreiber, der uns nach Vittoria 
scliaffen sollte, und spaterhin bewogen wurde, seine 
Üedienung audi über bcide Castilièn auszudelmen, 
hattc ein Acufscres, das weriig Annelimlichkeît oder 
Ireuen Dicnst versprach. Lang und vierschrolig, glich 
sein Anzúg einem Pyrcnaischen Schmuggler und Bas-
Kischeri Escllrcibcr: eine grobc kurzc Jacke, schwarz-
sammetne Bcinkleider von einer rothen Bindc feslge-
«alten, Sandal-en, cine dicke Warme Náehtmützé mí 
eincn breiten Klappliut gestopft, und ein wciter Wan-
ner Kock, der langst iibcr die Flitterwoclien hinaus 
war. Dabci batte Diego, vielleicht in Folge seines 
1 nigangs mit gebildeten Cameraden, cinen recbten 
^pitzbubenblick, und der lange Stachel an seinei* 
Icrsle, angcblicb für die Seiten des Man 1th i ers be-
sltmmt, schicn audi die Gcsehickliehkcit. zu besitzen, 
l̂ cim Ritt durch cngc Gafschen hübsehes Leinen oder 
Shawls zu fangen, um ilinen einen neuen Eigenthü-
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mer zu geben. Aber Diego war starker als das Ce-
scbick, und trotz seinem Gesiebte verstand er es ebr-
lich zu sein. 

Wabrend unseres Aufentlialtes in Bayonne spa-
zierten wir an einem bübschen Tage die lleerslral'se 
enllang naeli St. Jean de Luz, dcm letzten franzosi-
scben Stadtcben auf dem Wege naeb Spanien. Luz 
bedeutet ini Baskiseben Sebmutz, und wirklieb wan-
der I en wir in Staub eingcbüllt, und batten naeli fiinf-
s Hindi ger Bewegung Gesiebter wie Mohren und einen 
Hunger wie Wolfe; mehrere frisehe Eier, Scbinken 
und eine nicbt mehr anzugebende Zabi von Kafle-
broten scbmeckten uns daber vortrefflicb, und erst 
nachdcm dieser Píliebt Genüge gescbeben, daehten 
wir an die Kunstgeniisse. Wir saben uns in dem 
Oerteben uní, das weder franzosiseb nocb spaniscb 
ist, aueli sind die Basken weder Gallier nocb Iberier, 
sondern Nacbkommen der Can tab em, mit einer eige-
nen Spracbe, in drei Dialekte gespallen, die sehr 
merkwürdig, obgleicb fast olme Literatur ist. In dem 
Cliarakter und dem Aussebcn des Yolks ist mancbes 
Eigentbiimlicbe. Die Manner sind nctt gebaut und 
stark, die Weiber annulling und fiir die Scbonlieit 
ibrer Formen vortbeilbaft gekleidet. Wunderbar ist 
die Lage des Ortes. Etwas weiter unterbalb miindet 
die Ninette, in Gestalt einer doppelten schifTlragenden 
Bucbt, in die See; ibre Ufer, von Reihen scliiiner 
Gebaude geziert, umgranzt von mafsigen Iliigeln, de-
ren griine Riicken und waldige Hügel scbün gegen 
das weite Meer abstacben. Mach Spanien zu über-
fliegt der Blick ein reicb angebautes Land und rastet 
bei dem Vorgebirge von Fontarabia. Dieser Ort, spa-
nisch Fuente Rabia (Fous rapidus), liiefs ebemals 
Ocaso, ist stark befestigt und wird als der Scbliissel 
von Spanien betracbtet; er nimmt, links von der Bi-
dassoa, eine schmale Landzunge ein, auf dem Riicken 
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eines Berges terrassenformig gebaiit. Vorn breitet 
sich das Meer ans, im Riicken decken sie die hohen 
waldigen Sierras von Jasquevcl. Diese, nicht selten 
die Lagerstatte scbweren iinstern Gewolks, prangten 
diesmal in dem glanzenden Morgenlicbt, auch die See 
war ruing und der Anblick des Bidassoa-Thaïes balb 
unsercn Blicken verbUllt. Auch gingen wir nicht na-
ber an das Gemalde, weil wir schon um 5 Ubr an 
der Gasttafel in Bayonne erwartet wurden. Indefs 
war der grofsc Speisesaal von den Ofíizieren der Be-
satzung in Beschlag genommen worden; sie batten 
Fahnen erhalten und daher ein Fcstmabl veranstaltct. 
Wir vom Civil wurden in ein klcines Stiibchen ein-
gepackt. Indefs genossen wir bei unserer Suppe we-
nigstens die Musik mit, welche zu Ehren der Fest-
behkeit in einem Vorzimmer aufgespielt wurde. 

Mit Anbrucb des Tages verlicfsen wir Bayonne, 
schnell die oflene Landschaft erreichend, in welch er 
uns die Pyrcniien wie eine lange liingestreckte Wol-
kenmasse crscbienen. Nicht weit vom Stadtthore ist 
ein Brunnen in einer ziemlich romantisclien Stelle, 
neben welcher einst ein frommer Bischof ermordet 
wurde, aus dessen zur Erde fallendcm Blute eine 
schône Quelle entstand, die seitdem nicht aufgehürt 
bat zu rieseln. Ehemals konnte man zu dieser Quelle 
durch cine Thüre kommen, jetzt aber ist der Gang 
zugeworfen und man erhiilt das Wasser mittelst Pum-
pen. Bis auf das Kreuz auf der Spitze siebt das 
Ganze dem Margareth en-Brunnen bei Edinburg iibn-
hch. Auf einer Tafel iiber dem Eingange sind die 
Spuren einer lateinisclien Inschrift, und nalic am Bo-
den eine verstiimmelte Bildsauîe, von der sebwer zu 
sagen ist, wen sic vorstellen soil. Die Gegend ersclieint 
nmd umber so weit das Auge reicht diirr und nut 
Haidekraut bewachsen, hie und da mit Fichtengeholz 
«nd Korkbaumen bedeckt. Da es Markttag war, so 



zogcn vielc Bauern naeli dçr Stadt, tbeils m Fufs, 
tbeils zu Es el, auf w elche die Rcisigen zu Rofs mit 
Patrizier-Stolz herabsaben. Die Fraueu reileu in die-
scni Lamle wie die Manner und zeigen ilire geputz-
leu Striunpfbander bald unter bald liber dem Knie. 
Das trinkcnde und scliworendc Gescblcebt kleidet sicb 
bier wie nirgcnd anderswo in Frankreicb. Eine Mütze 
wie die der iNicderscbottcn, ein Ueberrock, wie ein 

appenrock eines Ilerobls gemacht, mit cinem Stiicke, 
das vorn, einem aiylcrn, das binten bcrabbangt, und 
einein dritten, das über die Arme reicbt; er kann sclmcll 
an- und abgelegt werden. Das Iiaar tragen sic lang, 
und allé gcben in brauncn oder blauen Jackcn und 
Pluderbosen, um den Lcib festgebalten von eineni 
Curt, wie ihn unser Diego trug. Ein Paar bolzerne 
Scbuhe — und ibr sicblbarçr Anzug ist vollstandig, 
deun Striimpfc sind ein Luxus. Wie in Bordeaux 
tragen fast aile Frauenzimmer rothe, gelbe und blaue 
'lucher um den Kopf gebunden. Scbnürbrüsle sind 
8cli>st bei den Woblhabenderen sellen. Die IJanpt-
kleidung bestebt in cinem kurzen Bocke, an jeder 
vSeite mit cinem Scblilzç, dnrçb welch en das sehr 
w«i(sc Leinejizeug sicbtbar ist. Der Uuterroçk ist 
lwennend roth oder blau, das Tucli über dem Busen 
rotli, liierzu Uolzscbidie und ein Blumenstraufs, und 
der Anzug einer Bayonnesiscben Scbonen ist fcrtig. 

Mit jedem Sçbritte ward der Cbarakter der Gc-
gend n^annigfalligcr. Die Fcldcr mit ihren lebendi 
gen liecken erboben sicb merklich bcrgan. Bald 
wurde die Gegcnd, je niibcr es zu den Pyrenaen kam, 
dnrchaus ode, keine Baume und kcinc menschliebe 
Wohuuiigen, nur bin und wiedcr einzelnc Bauern, 
docli sellen wenigcr als drci zusammen, Ivoblen und 
Reisig nacb den Doifcrn hringend auf Karren mil R;i-
dcru aus massiven Brcllcrn, uiul von Ocbsen gezo-
gen, die mil Slriekcn um die Horner angebunden 







werdeij. Wir crrciehten Aona, die lctzte franzosische 
Stadt, es war schon Mittag vorbei und die Passage 
ist urn 12 offen, dock warden wir bis 6 Uhr aufge-
h alten, zu welchcr Zeit wir in Biscaja einrückten. 
In der geraumigen Ilütte, die zur Zeit der Cholera 
ais Lazarelli gedicut, nnd die jetzt nnser Nachtlager 
inid unsere llerberge wurde, geíiel es Diego zwei bis 
drei Tage still zu liegen. Die Carlisten und (lie 
Christines batten sieh in den nahe liegenden Tlialern 
bci den Kopfen, und da ersterc hart gedràngt wur-
den, so grillen sie jedes nur einigermafsen chibare 
Maulthier auf, uni — Ragoût daraus zu machen, da 
ihnpn alie sonstige Lebensmittel sclion ausgegangen 
waren. Einigcn Trost gewalirte, dafs wir in unserer 
liait nicht einsam waren, denn nahe an vierzig lîci-
sende lcisteten uns Gesellschaft, siimmtlieh liber ihre 
IMaulthiertreibcr aufgebraclit, da sic selbcr, wie sie 
sag ten, weder die JLibcralen noch die Legitimisten 
fiirch teten. 

Indefs man mufste sich in sein Sehieksal lin-
den, und naehdem wir unter allerlei Ausrufungen eine 
Schüssel Suppc geleert batten, dacliten wir daran, die 
Langeweile zu vertreiben. Wirklich war die GeseU-
sehatt li'ir cine Behausung in soldier Nalic des Krie-
ges ziemlich aufgeraumt; es fand sich unter uns eine 
Geige, zwei Guitarrea und natiirlieh eben so vicie ge-
sangkundige lvehlen ais Personen, und das Singen 
h;>llc kein Ende genommen, wenn nicht mit Donner-
musik ein Sturm sich erhoben batte, der uns sammfc 
den-Instrumenten in die Buclit von Biscaja zu stür-
zen drohte. ]Nun ging es iiber die Politik her, und 
was nicht sprach, das rauchte. Für die Naturschon-
heiten um uns lier batten nur Wenige Sinn, und docli 
war die Aussicht von dem Fcnsler ans liochst anzie-
hend, im Vordergrunde die Briicke und die Bidas-
«oa, von rob gcbaulen Kahnen bclebt, und wo der 



Cesichtskreis schliefst «lie in die Wolken ragenden 
Berge. 

Wàhrend draufseri die Erhabenheit herrschte, wa-
ren drinnen alie Elemente zu einer Komodie, so hatte 
hier Zufall die seltsainsten Menschen zusammenge-
bracht. Ein alter Schau,spieler, Namens Petto, machte 
sich das Vergnügen, die vornehme Welt zu verspot-
ten und den Ehestand zu verachten, er lebte mit einer 
sogenannfeen Freundin. Er hieit sich dazu berufen, 
Tyrannen darzustellen, und seine Lebens-Philosophie 
bestand hi der Anpreisung der Selbstliebe, Demge-
mal's afs er wie ein lialb verhungerter Wolf, und 
horte mit dicser Arbeit nicht cher auf, als bis Alios 
innerhalb seines Bereiches verzehrt war, Uebrigens 
kam er jetzt von Südamerika zuriick, wo er sich ein 
Verinttgen erworben, das er in franzftsisclien Effokten 
angelegt. Dann gab es dort einen Italianer Tamo mit 
Familie, dor unaufhorlich schwur, neun Jahre in Li-
verpool sich mit Wollhandel abgegeben, und da er 
dort bankerott geworden, nach Spanien ging, wo er 
etwas besafs, um fortan seine Eide auf eigenem Be-
sitzthum zu verkaufen. Die dritte in der Liste war 
eine Madame A., die früher zu Madrid Eigenthum der 
Nation geweson, nachher sich verhoirathet, bald dar-
auf mit einem Wander em Bündnifs ewiger Freund-
schaft geschlossen und jetzt, in unserm patriarchali-
schen Hüttlein, sich einem andern Freunde und, der 
Sicherheit halber, auch noch einem Offizier in der 
spanischen Armee, Belasco mit Ñamen, in die Arme 
geworfen. 

Weshalb Diego sein Hauptquartier nicht in dem 
so nahen Irun anfgeschlagen, wollte uns zuerst nicht 
einleuchten. Man Jiatte aber absiclitlich ein, wie die 
Folge lehrte, ungegrtindetes Gerücht ausgesprengt, 
dafs die Carïisten diesen Ort in der Nacht angreifen, 
und Alies, (lessen sie habhaft werdcn, fortschleppen 



wiirden. Da wir iiidessen von den Helden des Don 
('arlos nichts horten nnd saben, so brachen wir anf 
und wurden sammtlich in die Herbergen von Irun 
vcrlegt, wo wir uns an ziemlich gutem Weine und 
einem mit Knoblauch zurecht gemachten Sclimorbra-
ten erfrischten, worauf wir unsere Reise fortsetzten. 
Die Gegend wurde jetzt schttn; Biiche durchzogen die 
Kbenen, wahrend prachtige Eichen, Castanienbaume 
und einige Gattungen der wintergrünen Eiche, deren 
Licheln an Farbe den Castanien gleichen, die Berge 
bekleideten. Wir waren bald bei dem Dorfe Hernani, 
wo unlangst die Carlisten vom General Evans geschla-
gen worde'n. Dieser Ort, der damais filr uns nichts 
Anziehendes hatte, licgt in einem hubschen von der 
Pisuerga bcwasserten Thale, einem Flusse, der den 
nach Vittoria Reisenden oft begegnet. Machtige Berge 
fagen über die Ebene bin, drohend als wiirden sic 
jeden Augenblick iiber die Stadt einstiirzen, wo frli-
her, ais Spánien noch eine Scemaeht hatte, Anker 
geschmiedet wurden, jetzt aber schmiedet man dort 
nur Li'igen, die, lcichter als Anker, iiber die Bcrge 
niegen, und in London, Paris und St. Petersburg sich 
in Zeitungsartikel verdichten, ura mit den spanischen 
Staatspapieren zu spielcn. 

Reehts geht die Strafse nach San Sebastian; wir 
sclilugen aber den Weg links ein, nach Tolosa bin. 
Die Reise ging liber Iliigel, wclchc, bis Andaya sich 
ausbreitend, ein enges Thai einfriedigen, welchcm der 
romantische Fluís Oria Fruchtbarkeit zufiihrt und un-
unterbrochenes Wiesengrün. Jedcr Gegenstand, dem 
das Ange begegnet, zeugt von dem Fleifse und dem 
Wohlstand der Bewohner. Villa's odcr cigentlich 
Pachtwohnungen, die in kleinen Zwischenraumen das 
l'hal zieren, gucken anmuthig hervor aus Wallnufs-
GebUschen, Obstalleen von Aepfel- und anderen Bau-
men. Das blcndende Wcifs der Mauern sticht ange-
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nchni gegen das Griin der Baumc ab. Ueberall hoch 
und niedrig, wohin nur der Pflug hat rqichen koiv 
nen, war der Anbau in ThatigkeiC und der FJejl's bot 
in seincn Ergebuissen dem Auge ebon soleJien Genu Is 
dar wie dein Geiste. Weuig Gcgenden in Spanien 
befnedigen m dieser Beziehung so, wie dap Thai des 
Oria auí dem Wege nach Tolosa. Hügel von ver-
sçlnedener Ilohe erhoben sich hinler einander, von 
waldbedeckten Bergen, auf donen die Wolken lageiv 
ten, umschlossen, mid Jiier und dort gaben AY assor-
t i e in wcchselndem Lieht dem Gaazen ein anmulhi-
ges Leben. 

Wir naherten uns Tolosa und hallen liber die 
Sclionheit und Ruhe der Natur um uns ganz verges-
sen, dais wir durch ein vom Biirgerkriegc zerrisscnes 
Land reisten, als ein Schauspiel uns übcrrasclite, nur 
zu gut geeignet, es wieder ins Gedaehtnifs zurückzu-
rufen. Eine Schaar Christinos brachte mehrere Car-
listisehe Gefangene nach Viltoria, wo sie verniulhlich 
erschossen werden solllen. Sie gingen paarweise zu-
saniinengebunden, den Blick zur Erde gekehrt, die 
liandc auf dem Riickcn, langsairien Schrittes, ah zahl-
Ion sie die Minuten, die sie nocli zu leben batten. 
Ich Licit mein Maulthier an, und sab auf die Gefan-
genen nieder, die woder Hemden no oh Sclmhc an-
hatten, als ich auf der Slellc meincn Carlislischen 
Freund von Bayonne wieder erkannte. „Alhnachti-
ger", rief ich, „sind Sic das?" Er blickle, als er 
memo Stimme horte, auf, und wollle Jacheln da er 
micii erkannte. Augenblicklich war ich zu Fufs, und 
bevor die Peseteros uns hindern konnten, sagte ich 
zu dim : „Kann ich, incin Licbcr, irgend etwas lliun, 
Sie zu relien, wissen Sie ein Mittel? Ich habe einige 
Bckanntschaft mit dem englischen General, und will 
sogloich einen Bolcn an ihn abscJiicken. " „Moin theu-
rcr Ilerr", erwicdcrle or, „das wird nichls helfen. 



Ivonig Carlos hat neulieli cinc Anzahl Rebellcn, ilic 
in seine Mande gefallcn waren, nicht begiwydigen wok 
leu, und jelzt sind sie an der Reihe, sic benutzen ih-
ren V orthcil, Morgen urn diese Zcit ist es mit mit 
vorbei, Aber cilen Sic, uns zu verlassen, man kommt 
schon herbei, es Ihnen anzubefehlen. ÎSicht gern 
niochtc ich Andere in mein Unglück verwickelu, am 
wenigsten eincn, welcher s o . . . . " Er vcrmochte 
nicht weiter zu sprechen, so übermanntcn iiin seine 
Gefîihlç, deren Bitterkeit ich nicht zu schildern im 
Stande bin. Thriinen fiillten seine Angen, er zitterte 
und sprach: „Gehen Sie, mein Frennd, iiberlassen 
Sic mieh meinem Schicksale. Leben Sie wohl. ' Ich 
vcrlicfs ibn und ging zu dem Oflizier, den ich nach 
den l mstiindcn fragte, unter welchen der Gefangcne 
ergriO'cn worden, Der Mann war hoflich und wohl 
erzogen, konnte aber ciuen Widcrwillen gegen Eng-
laiulcr nicht imtcrdrückcn, gegen solchc haupIsiichlicJi, 
die es mit Don Carlos hielLen, und deren es in der 
That nur wenige gicbt. Es koslelc ilnn Leberwin-
dmig, mit eiuem Manne zu reden, der TJieilnalune 
fur cinen Carlisten zeigte. Ich erfuhr jcdocli cndlich, 
dafs mein Landsinann kaum liber die Pyrenaefi ge-
komnien, als er ihnen in die Ilânde gefallen, und da 
er in Gcmeiuschaft mehrerer eingebornen Rcbellcn 
crgrifl'çn sci, so werde er dem Schicksal, das diese 
erwarte, schwcrlich entgehen. In keiucm Falle konnte 
er, der Oflizier, in dieser Sache et was bestimmen, 
auch erlaubte er mir nicht, weiter mit dem Gcfange-
nen zu sprechen, wobei er den W ink fallen liéis, es 
wünle gut sein, Avenu ich selbst dem Verdacbte Car-
bhtischer Gcsinnung entginge, indem kein Mensch 
sonst das Intéresse begreifen wiirde, das ich an eiuem 
von dieser abschculichen Bande nelnne. Ich sali demi 
wohl eiu, dafs hier durch Bcliarrlichkeit INichts aus-
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zurichten scî, bcurlaubte micb, ritt fort und kam eine 
ziemliche Weile friiher als sie in Tolosa an. 

Aber icb hatte beschlossen, den Carlisten nicht 
ans dem Auge zu verberen, bis sein Schicksal ent-
schicdcn sein würde. Wir vcrwcilten in einer Po-
sada, aus welch er man die Strafse nach Alegría über-
sehcn konnte, bis die Geleitschaar mit ihren Gefan-
genen voriiber gezogen war, und dann folgten wir in 
einem kleincn Zwischcnraume. Die Gefangencn ab-
gerechnet sab die Cavalcade nicht uneben aus. Die 
Peseteros mit ihren hübschen grünen Westen und 
gelbgestreiften Pluderhoscn, die Chapelgorrís oder Bis-
kaischen Freiwilligen mit rothen Tschako's und rothen 
Beinkleidern, und dazu ihre leichten, munteren Pferde. 
Melirere dieser Truppengattungen und die Carabineros 
sollcn auf ihren Musketen lange vierschneidige Bayo-
nettc tragen, an deren Spitze sich Zâhne wie an einer 
Sage befindcn, so dafs die damit gemachten Wundcn 
unheilbar sind. Ais es zu dammern anfing, saben 
wir die Soldaten, die offenbar die Gefangenen aufs 
Aeufserste angetrieben hatten, in ein Wirthshaus eines 
kleinen Dorfes einkchren, das am Abhange elnes Ilii-
gels, den wir passiren mufsten, belegen war. Da wir 
bald nachher dort ankamen, logirte ich micb gleich-
falls da ein, in der Iloffnung, hier Gclcgcnhcit zu 
einer I nterredung mit dem englisehen Gefangenen zu 
finden, der mein Mitleiden selir erregt hatte. 

Wir traten* in die Küche. Dort safs um das 
Feuer herum ein Haufen Navarresisclier Bauern, die 
von einer betrachtlichen Reise nach Hause zu keliren 
schlenen, denn ihr Anzug war abgetragen und be-
schmutzt; den Soldaten warfen sie ziemlich unfreund-
liche Blicke zu. Ihre Kleidnng bestand aus einem 
Baret, oder blauem runden Hut, einer Jacke, Hosen 
von grobem braunem Zeuge, Avie es die Franziskaner 
tragen, einer blaucn oder rothen Scharpe und Alpar-
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gatas oiler lianfencn Sandalen, die in Navarra und 
Biseaja sjtatt der Sehuhe dienen. Ueber besondere 
¿uvorkommenheit batten wir in diesem Quartier nicht 
zu klagen; das Essen mufsten wir uns erschmcicheln. 
Aber den Ilauptzweck meines Bleibens konnle ich 
nicht erreichen; die Soldatcn muísten glauben, dais 
ich iln •en (lefangenen wegblascn oder aulessen würde, 
denn sie bewachlen mich so scharf, dafs ich keine 
Sylbe mit ihm wechseln konnte, und nach laugem 
A Varíen begab ich mich split in übler Laune ins licit. 
lUilternacht wurden wir durch Gcwehrfeuer und Pi-
slolenscliüsse aufgeschreckt. Wir sprangen auf, in 
der Meinung, die Schlacht werde in unserm Sclilaf-
zimmer geliefert. Da wir uns jedoch die Augen ge-
rieben und nach dem Gange begeben hallen, fanden 
wir das ganze Haus in Aufruhr, mehrere Peseteros 
erschossen, die Gefangenen verschwunden. Wütliend 
schimpfte der Wirth auf Don Carlos und alie Dons 
der Erde, und die Soldaten, die cincr Donna dienten, 
waren damit zufrieden. Mir aber scliien der Mann 
etwas mehr von der Befreiung der Carlisten zu wis-
sen, und nicht die Donna, sondern den Don als legi-
times Oberhaupt der Spanier anzusehen. Ich freute 
mich eben so selir als er, wiewohl ich mir nicht 
solche Miihe gab, meine Freude zu verbergen; aber 
was er vermutlilich nicht gefiihlt, mir thatcn die ge-
fallenen ehrlichen Chapelgorris leid. 

Jetzt war es um den Schlaf geschehen. Diego 
war sammt den Maulthieren frisch; wir setzten daher 
noch vor Tag unsere Reise fort, und crreichten, ehc 
der Tag vollig angebrochen war, das Dorf Arsucla. 
Bald verliefsen wir Guipuzcoa und betraten die Pro-
vinz Alava, woselbst die Heerstrafse von Vergara bis 
^ «liona wie eiue lange Gasse erscheint, so folgen un-
unterbrochen zu beiden Seiten des Weges, Dorfer, 
Meiereien und sons lige Gebaude auf einander. Spat 
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Naèhmiltags langten wir in Villoría an , und kehrlen 
in den Parador Viejo cin, das beslo Wir thshaus in 
Spanien. Das will freilich wenig sage»; indesscn lau-
den wir doch nett eingerichtete Zimmer mit Kaminen 
Versehen, remliche Gardinenbetten, gut gefegten Ftifs-
boden und e.ne empfehlenswerthe Kiiclie. Nachdem 
,ch mu b restaurirt und eiue Nacbt gut gesclilafen 
bal le , begab ieb mléh nach dem grofsen Markt , den 
jeder Fremdc geseben baben muís , wie beifolgender 
Stahlstich d,e Léser iiberzeugeii wird. Der meistc 
Zaubcr diesés Platzes liegt in der Lebhaftigkeit und 
dem Ire.ben der so verschiedenen Gruppen von Men-
seheiï, die der Verkehr dort zusainmenbringt, aber 
aneh die Sehaulust' der Miissiggang und die Lust zu m 
Fortsclileppen ahnelmïlielier Dingë* welebes Géschaft 
gcnieuughch Stehlen heifst. ü m den Brunnen sind 
zu jeder Stunde die Wasserschopfer zu finden, links 
und rechts begegnet ibr Bauern mit Getreide, Baskèn 
nht Gè^iuisêV und wendet man den Blick von dem 
Marktgelosc weg nach don Gcbaudcn bin, so sieht 
man deren reebt liiibschc und gesebmaekvoll aufge-
iuhrtc unten mit Bogengiingen, oben mit Balconen. 
Senor Olarvida, nach dessen Zeichnungen der Markt 
gebaut worden, war sclbst aus Vittoria gebürtig. 

Die Witterun'g ist bier schr m i l d e / c i m g e V i n -
lertage ausgenommen, die Leb ens mit tel woblfeil . die 
Sitien zwar nicht wie bci dem Sehlag Mcnsehcn die 
man in Arkadicn wobnen lnfst, doch muís jedem als-
bald eine gewisse Ruhe auffalieny cin Vertrauen in 
die Ztrkunft, das sich auf den Gesichtern z'eigt. Viel-
leicht tragi liierzu das Meiste der Mangel von Man-
dels- und Speeulalionsgcist bci; i n d e m \ l e r grofsere 
Thei* der Bewohner vom mafsigen aber gewissern 
Ertrage dcá Ackerhaucs und von einem wenig c hr-
geizigèn Kleinhandel lebt. Hier wie im Osten ist der 
\ i edr igc cbcn so mit scinem Stande zufricden. avÍc 



•1er ITolio mit dem seinigen. Der Stolz cines jeden 
bestcht darhij ein S panier zu sein, und hierzu giebt 
es keinen anderil Grund, als dafs die Vorfaliren den-
sclbon Stolz besafseri und ilin den Nacbkommen ver-
orbt bab en. Auch erzeugon andrerseits despotiscbc 
Verfassungett eine Art von Gleichheit; denn wo der 
Monarch iiber Allen auf gleiche Weise unerreiclibar 
steht., verscliwindet so ziemlich bei den Uebrigcn je-
(ler I nterschied des Ranges, welches frcilich in Spa-
>iion, wie iiberliaimt in einem europaisehen Lande, 
xioli nicht so durchgangig wahrnehmen liifst, wie etwa 
m Maroeco oder Teheran. Und docli wird Niemand 
sagen künnon, das gcwolmheitliche, den Gcist ein-
sebliifernde Beharren bei dem Hergebrachten sei Weis-
bcit, oder die Unbekanntschaft mit ludieren Bediirf-
nissen und Geniissen Gliiek, weil durch cine richlige 
Soldi ifsfoí go alsdann mehr Weisheit und GUickselig-
keit in Sehafen und Fischen als in Plato und Cervan-
tes sein würde. 

I nter diesen und andcren, zum Theil nocli merk-
wiirdigeren Bclraehluiigen, kam ich von der Plaza 
nach der Florida. So heifst ein hiibschcr Spazier-
gang durch die siidlichen Vorstadte, der mich in man-
cber llinsicht an die sonnigen Wallc von Dijon erin-
nerte. Hier wie dort kommt man iiber eine mit klei-
nen \ nebcnheiten besclztc reiclie Kbene, in alien 
Rich I ungen nach Bergen bin. A Vas aber den Bis-
eayischen Ebenen den Vorzug giebt, das sind die 
I leek en um die Folder, die von zahlreiohcn Kreuz-
wegen durchsclmilten werden, von lioHon Baumen be-
soliattct. Da Villoría an der Granze verschiedencr 
Provinzen, ohomaliger Konigreiehc, belegen, ein Sam-
uielplatz der gcniisoht.esten Bevolkerung ist, so kann 
man auf dem Spaziergange die Mienfen und Tracliten 
«1er •mannigfall.igsl.cn Art selien: tiefsinnigo Studenton 
a u s Salamanca, viclsprcchondc Kaufleutc aus Andalu-
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sien, trcuherzige Arragonier in schafledernen Miitzen, 
die Zunge sehneller bewegcnd als FJiigel einer Wind-
mühlc. Auch schwarzaugige Animen, beschaftigt mil 
Ballwcrfen, so dafs der Ball mit der Scliiirze aufge-
fangen wird, und Kinder, die sicli mit einer Nachah-
mung des Stiergefcchtes bclustigcn, sammt Balladcn 
absingenden Bettlcrn, — dies und noch mehr babe 
ich in jencr Stadt geschen. 

AN enige Monate vorher war Vittoria der Scliau-
platz des Bürgerkrieges. Der selige Zumalacarrcgui, 
der, als er nocli unter den Sterblichen wandelte, ein 
grausamer und clirgeiziger General war, iiberfiel mit 
sechstausend Mann Vittoria, selling 300 Milizsoldaten 
in die Fluclit, warf die schwuche Besatzung und 
brandschatzte diejenigen Einwohner, die er für An-
hiinger der Libcralcn liiclt. Nach einem Aufenthalte 
von sechs Stunden zog er ab und fiihrte 120 Gefan-
gene mit fort. Er batte cincn Priester bei sich, Don 
Juan Antonio Laserte, Pfarrer von Arroyala, aber wolil 
wider dessen Rath beging er seine Grausamkeiten zu 
Ilcreida, einem Dorfe zwei Mcilen von Yiltoria, welche 
den Liberalen fiihlbar beweisen solltcn, was sie von 
diesen Mcnschcn zu erwarten hiittcn. Die Gefange-
nen wurden je fünf zusammengestellt, nackt ausgezo-
gen und erscliossen; da aber die Rache der für die 
Religion kampfenden Helden durch den Tod noch 
nicht gesâttigt war, so iielen sie mit Messern und 
Bayonettcn Ubcr die warmen Leicliname her. Ein 
einziger Mann ist dieser Metzelci entronnen. Er war 
unter die Todtcn hingesunken, blicb aber von den 
Messern verschont, kam, ais Alies voriiber war, wie-
der zu sich, und gelangte mit der Kunde des Gesche-
henen nach Vittoria. Den gefangenen Soldaten nahm 
der Carlistische General nur Uniform und Waffen ab, 
liefs ihncn aber das Leben. Der alte, weichherzige 
Pfarrer von Arroyala wurde verbannt, weil er denn 

doch 
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(loch iiber die Granzen priesterlichér Nachstenjiebe 
hinausgegarigen war; aber der General erhielt eine 
Belobung. Indefs ward nach solchen Exeessen der 
Bürgerkrieg nur morderischer, Grausamkeit ward mit 
Grausamkeit vergolten, und endlich iibten die Spanier 
ihre Ra che an den Frauen und Miittern ihrer Feinde 
aus, wenn die Manner und die Sohne ijirer Wuth 
nicht erreichbar waren. 

Als wir Vittoria Lebewohl sagten, was früh am 
Tage geschah, ging unser Weg iiber das Flachland 
und die kleinen Anhohen oberhalb Gomecha; wir ka-
men iiber verschiedene Flüsse, und batten auf einem 
Hügel die Aussicht in das Thai der Zadorra, die dem 
Ebro zufliefst. Da unser Treiber wie seine Lands-
leute die Zeit wenig aehtete, so war es, zumal wenn 
Wein- oder Schnapsladen am Wege lagen, rathlich 
lieber zu gehen und aufs Gerathewobl zu schlendern, 
wenn es etwas des Vérweilens werthes gab. So ge-
langten wir auf die Spitze eines Iliigels, von wo man 
das Dorfchen Nauclares erblickt, und da dort Diego 
seiner Gewolmheit gemafs Halt machte, wandten wir 
uns seitwarts in einen durch Garten und Obstalleen 
führenden Fufsweg. Die Frueht war reif und hing 
versuchend an den Zweigen. Wir wiinschten Eini-
ges davon in unseren Taschen zu haben, konnten 
aber Baskiscli gar nicht und Spanisch nur schlechl 
sprechen, so dafs die Biscaisclien Bauern, die sich um 
uns sammelten, nicht eigentlich wufsten, Mas wir be-
gelirten. Der meinte, wir batten lins verirrt; ein an-
dercr, wir seien hungrig. Wirklich fiihrten sie uns 
in ihre Ilütten, setzten uns Brod, Schinken, Castanien 
vor. Diese Gastfreiheit ergotzte uns, und ich ward 
dadurch zu einem Schritte ermuthigt, der uns in je-
»lem andern Tlieile von Spanien, auch wold bier und 
da in England, tlieuer zu stelien gekommen sein 
Würde: ich zeigte ilmcn meine fruchtgestickte Bôrse, 
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und Vies zugleich auf einen am W e g e stehenden Obst-
baum bin. Am selinellsten verstand mich ein jnnges 
Müdoben, das es ihnen deute te , worauf sie- lachten. 
urtd einer ging an einen Birnbaum und schüttelte, dafs 
eine ziemliche Menge herabfiel. Diese und einige 
hiibsehe Aepfel that er in einen Korb und trug sie 
bis zu unserm W a g e n ; Geld, das wir ihm anbolen, 

sehlug er aus. , . 
Dense!ben Morgen stiefsen wir auf eme Keiter-

schaar. die Von Castilien kam, um zu dem l leere in 
Bisca ja zu stofsèn; sie rilten in einem SlaubnebeJ, 
dnrch welchen je dann und wann das Blitzen der 
Hehne und Bruslsehilde gesehen wurde. lhre Pferdé, 
meist Andalnsischer Race, waren voll Feue r , und 
zeigten jene Starke des Gliederbaues und die runden 
Sebenkel , welche ihre Abkunft ans Arabien bezeng-
ten; die Ueiter erregten keine so glanzende \ orstel-
lvmg ais ihre Kosse, doch scliien ihnen nur ein guter 
Führer und die Begeisterung fur eine wahrhaf t nd-
tionalc Sache abzngehen. Man licfs uns passiren 
oline einmal auszufragen, und in Puebla erfuhrcn wir, 
dafs dieses Corps bereits einen Haufen Carliste», die 
ihr Wei te r rücken aufhaltcn wbllten, gescblagen hatte. 
Dies war uns schon in so fern angcnchm, ais es ims 
ungestorle Fa in t bis Miranda zu versprechen schien. 
Die Stadt Puebla , vielleicht geheim Carlistisch ge-
sinnt, war dazumal im Besitze der Christ ines, und 
jedes Gesicht zeigte jenen dumpfen Ausdruck, den 
die Nahc der Gefahr verleiht. Das Volk stand in 
kleiften Haufen auf den Strafsen, und wiewobl seit 
lange in Folge des gcwohnten Zusainmcnlebens kei-
nes Gesinnung dem Andern unbekannt war, wich man 
iloch im Gesprache den deutlichen W o r t e n aus, und 
jeder suehte mehr aits Mienen die wirkliehe Meinung 
des Spreehenden zu deutert, oder fiir seine geheiiucn 
Wünsche in der St immung des Andern die Beslali-
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gung zu linden. Schildwachen giiigen auf und ab, 
Patrouillen durchzogcn die Strafsen, die Solda ten eror-
terten die Wahrscheinlichkeit eines baldigen Straufses-
selbst die Knaben sahen sich an jeder Strafsenecke 
um, ob niclit unvermuthet ein Feind vom Dache falle. 
Frauen aber sah man fast gar nicht. Offenbar ver-
muthete man einen Besuch der Carlisten, nnd wirk-
lich geschah trotz der Macht, welche die Christinos 
in der Umgegend besafsen, noch die darauf folgende 
INacht ein Ueberfall von einem Carlistischen Streif-
corps in den Bezirk, das Schafe und Rinder fort-
schleppte. 

Mit Schneckenschritten brachte uns Diego wei-
ter. Am Nachmittnge kamen wir in Miranda am Ebro 
an, wo wir zu Diego's unendlicher Zufriedenheit die 
Nacht zu bleiben beschlossen. Der Ebro, ans den 
Bergen von Asturien kommend, ist hier noch schmal, 
und theilt die Stadt in zwei ungleiche Halften. Vor 
derselben stehen die Triimmer cines Schlosses auf 
einer felsigen Anhohe; iibrigens ist die Landscliaft 
frostig und dürr, namentlich nach der Westseite hin. 
ÎNur wenige unbedeutende Baume dienen der Strafse 
nach der llauptstadt als Einfassung. Nirgends sonst 
ein griiner Fleck, und diese Anhôhen müssen warten, 
bis eine erlenchtete Oekonomie sic wird mit reichen 
Erndten bekleidcn. Dieser Ort Miranda besitzt we-
mg Annehmlichkeiten, um den Fremden fur die schlaf-
losen Nachte zu entschadigen, die ihm das Ungeziefer 
bereitet, und welches, da wir Ketzer sind, durch kein 
Wunder zu bannen war. Wi r entschlossen uns zur 
Flucht ; mit Tagesanbruch stiegen wir in den Wagen 
und sagtcn dem Ebro Lebewohl. Als wir die Anho-
hen westlich vom Strome hinanfuhren, sahen wir auf 
einen Moment die Strafse, die von Puente de Arenas 
ûber Berge und Engpasse fiihrt, iiber welche damais, 
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vor der Schlacht bel Vittoria, das bvitisch-spanischc 
Ileer herangerückt war. 

Die untergèhende Sonne warf ihre Strahlen iibcr 
die hohen Felsen von Pancorvo, die, mil ihren schar-
fen Umrissen gegen den blauen Himmel abslechend, 
imserm Auge gàiiz nahe zu sein schienem; jeder 
Schritt brachte eine neue Grupprrung, — wir hielien 
uns awischen die Wallisiseben Alpen verselzl. End-
licli bógen wir bei Mayago in das cnge Thai ein, das 
diese Felsen bildeii, wie bei Muiiez im Jura gleich 
Wanden zu beiden Seiten emporsleigénd, so dais die 
Sonne hier nur am hellen Mittage einzudringen ver-
rna»\ abet nur mit abendJichem Liehle. Die Aehn-
lielikeit des Anblieks mit dem in der Franche-Comté 
wurde vollstandig dutch den Oroncillo, dessen \ \ as-
set- fast, die ganze Weite des Schlundes einnehmen 
und schaumeiul übér das fclsige Belt hinsprudeln. 
Hier mid da liifst er troekene Stcllen, die die Bauern 
in eben so viele Garten verwandell haben. In einein 
Theile des Gartens odor tier Garganta bcíindet sich 
<miîc Si elle, die durch deh Contrast mi l der wilden 
Landschaft rund umher eine besondere Sehonheil er-
hâll. Eine machlige SleiiUnasse war in den Abgriuul 
g e s t ü r z l und halle sich in der Mi tie des S Ironies, 
trotz dessen Wiilhen, gelagert. Allmahlig halte Erdtí 
und Schlamm sich rund um den Felsen angeselzi, 
der Wind warf Grashalme darauf, die erttporwuchsen 
urid das Eiland aneinander heftcteu; der Felsen be-
kleidete sich mit. Moos, und die Menschen, der JNa-
tur zu IlUlfe eilend, dammlen den Felpen mit Sici-
lien ein, bepllüglen den Boden, pflanzlcn Und suelen. 
Ais wir vorbeikamen, hingen reife Aepfel von den 
Ufern iiber den Oroncillo herab. Am wesl lichen 
Ende der Garganta licgt am Fufse der Felsen das 
Dorf Pancorvo. 

Die Bewohner von Pancorvo scheinen sehr freí-
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sinnig zu sein. So lange wir zu Tische safsen, uni. 
ringten uns Politiker und knüpften Gespráche an iiber 
den General Evans und die britische Legion; wir gin-
gen darauf ein, so weit der Hunger es geslattete. 
Obgleich die Leule in diesem Dorfe nicht sehr hof-
lich gegen Fremde' sind, was man bekannllich aueh 
den Engliindern nachriilnnt, so schienen sie doeh gem 
die gute Meinung, die sie von den Briten haben, uns 
zeigen zu wollen, und áufserten sich lebhafl iiber die 
Erwartungen, die unsere Tapferkeit ihnen "einflijfse. 
Eine andere Sache ist, was sie nach dem Kriege sa-
gen werden. Oberst Napier halt die Spanier fiir \ve-
uig dankbar gegen ilire Befreier, sclion aus National-
slolz, der die Elire keinein Auslander goiinl, wenn 
aucfli nicht aus kirclilichen Vorurtheilen. Dem sei 
wie ilim wolle, jelzt und in Anpreisungen ihrer künf-
tigen Erkenntlichkek waren sie sehr laul. Unser 
Mulh ward in den llinimel gelioben, unsere Soldaten 
waren Helden, unsere gauze Nation ist grofsmiithig 
und uneigennUtzig, wie man mir in Pancorvo sagtc. 
Diese Schmeichelei machte den VVein noch sclnnack-
hafter als er schon war. jNichtsdestoweniger fuhrcn 
wir gleich nach Tische nach Briviesca ab. 

I nscre Reise ging iiber eine reich angebaute, mil 
Dorfern beselzle \ ega. Das Welter war schiin und 
Alies trug Feierklcider; die Gegend wechselle in dem, 
was sie dem Auge darbot, unaufhorlich, so dafs dem 
belrachlenden Verslandc aller Spiclraum genommen 
war, bis wir die Bcrgo von Occa enllang in cinige 
Doufer von wenig einnelnnender Geslalt kamen, de-
ren Bew oliner so arm und elend aussahen, dafs man 
sie von Betllern nicht untersclieiden konnte; der Be-
zirk von Burena hat von der Nalur so herrliche An-
lagen zur Schoftheit erhalten, dafs man ihn bedauert, 
das Erbtheil cines so gleicbgülligen Volkes gevvorden 
2U sein. Man hat behauptet — obgleicli in solcher 
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AHgemeinheit mit Unreeht — in ganz Spanien seien 
dic°Bauern triige, umvissend, hochmüthig. Die lndo-
lenz ist die Ursache der Unwissenheit imd diese wie-
derum die Ursache des Hochmutlies. Aufgeklart 
würde ihr Stolz zur Erwerbung von Kenntnissen fiili-
ren, wahrend er jctzt, auf Unwissenheit gegrïindet, 
sie zur Beute ihrer veralteten Vorurtheile macht. 
Diesetbe Stupiditüt, die bei ihnen das Fortbestehen 
abgcsclunaekler Gebrauche hervorbringt, fülirt die 
Vernachlassigung aller Verbesserungen im Landbau, 
in den Fabviken, den nolhweiuligsleii Geschicklichkci-
ten herbei, und macht aus ihren Hausern und Dor fern 
cine Wohnstatte des Schmulzes, des Ungeziefers und 
des Aberglaubens, Gleich den Arkadiern, die sich einbil-
deten, früher da gewesen zu sein ais der Mond, liefs 
die kastilische Familie der Belascos von sich in Bal-
laden singen, dafs sie alter seien als die Sonne, und 
ein Castiiier, der sich die Nase an einem Steine zer-
sehlagen, rief zornig: Das hat man davon, dafs man 
auf der Erde herumgeht! Ueberall begegnet man der 
aufsersten Lassigkeit; die Leu te leiden lieber Mangel 
als dafs sie sich herabliefsen den Boden anzubauen, 
ihre elenden Hütten wegzuschaffen und sich mit rei-
nem Linnen zu versehen. Da einer alten Erfahrung 
zufolge ZJjpfe und Wappen nicht satt machen, so sa-
hen die Nachkommen von hundert Marquis und Gra-
fen sich genülhigt, ihre adligen Ilande an Pflug und 
Spaten zu legcn, Aber sie hielten es fiir eine den 
Ahnen schuldige Pflicht, sich nicht mit der Schande 
eines plebcjischen Gewerbfleifses zu besudeln, oder 
fiir sich und die Ihrigen etwas mehr anzuschaffen. als 
eben noting war in Staatskleidern lumpig zu sein und 
zu darhen. 

Indessen hot die Gegend, die wir jetzt betraten, 
wenn auch nicht den Anblick dar, welchen eine ar-
beitsame Bevolkerung bercitet haben wiirde, doch im 
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Ganzen inelir Reiulichkeit und Sorgfalt, als es geniei-
niglich in Spanien der Fall ist. Zahlreiclie Bache, 
die sich in die dem Ebro zueilende Occa ergiefsen, 
befruchteu die Thaler, die rings umhcr aus den Ber-
gen hervorlreten, die Pueblos oder Dorfer sind zalil-
reieh und nehmen sich hiibsch aus, wenn sie ans den 
Obsfgebiischen hervorgucken. Die vornehmste Stadt 
in diesem Bezirkc ist Briviesca. 

AN ir kehrlen dort in einem YVirthshause ein. 
Auf unsere Frage, was es Gutes gebe, entgegnele die 
VN irthin: fo que ustedes han traído ( Ailes, was Sie 
niitgebracht haben). Mit dieser trostlichen Anlwort 
drehte sie sich verdrossen um und ging dem Ileerde 
zu. Da kam ihre Tocbter herein, die frcundlieher 
war und uns gab, was wir verlangten. Dies war das 
erste Weib, welches ich in Castilien geschen, das 
von den Carlisten, und zwar von dem Pfarrer Me-
rino, wegen ihrer Anhangliehkeit an der Sache der 
Liberalen „gerupft" worden war, d. h. man schnitt 
ihr das langc llaar kahl ab. Dieses llupfen — em-
plumar — gehort zu den Erfindungen des seligen 
Zumalacarregui, der an der Grausamkeit, die iiber-
haupt den Spani<*rn eigen ist, ein besonderes Ergotzen 
{and. Mit einer eigenthümlichen Kecklieit erkliirte er 
einmal alie Ortscbaften in Blokadestand, welche die 
Christines in Navarra und den benachbarten Provin-
zen innc batten und die Rodil befestigt halte. Das 
Blokadeheer war aber nur in seinem Kopfe vorlian-
den und die Gegner lacbten dazu, Jetzt machte er 
zu seinen Bundesgenossen jene Schurken, die. jhalb 
Banditen, halb Scbleichhandler, seit vielen Jahren in 
der Gegend der Pvrenaen den Gesetzen Trotz bieten, 
theilte sie in Pallidas oder Banden von fuufzig bis 
sechzig Mann, und liefs sie als sogenannte blokirende 
Macht gegen die coiistilulionellen Stiidte los, mit der 
Befugnifs, jeden Mann zu todten und jede Frau zu 
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rupfen, die in die Stadte hineíngehen würden. Man 
kann sich kaum die Grausamkeiten vorstellen, welche 
soleh' ein Gesindel veriibte. Merino ahmte dem Ge-
neral das Rupfen nach, und machte sich dadurch so 
verhafst, dafs er über den Ebro entweielien mufste. 
Das junge Frauenzimmer erzahlte uns, dafs sie in dem 
constitutionellen llecre einen Bráútigam hatte, und 
die Dienstc, die sie diesem und dessen Gelahrten ge-
leistct, ihr Merino's Ilafs zugezogen. Der alte Prie-
ster hielt sich versteckt wenn die Christinos da wa-
ren, sobald er aber den Weg rein fand, brach er los 
und Libte seine Heldenthaten an den Wehrlosen aus. 

BriviesCa hat Mauern und vier Thore; die Ge-
schichte erwahnt seiner im Jahre 1388, wo die Cor-
tes dort versammelt waren und dem Kronprinzen der 
Konige von Castilien der Titel cines Prinzen von Astu-
ricn verliehen wurde. Nicht weit davon sind zwei 
Seen, von den Bauern genannt der schwarzc und der 
weifse Brunnen; da sie Heilkiiifte besitzen, so haben 
sie noch vornehmere Titel erhalten, namlich die Seen 
vom heiligen Vincent und der heiligen Cas til da1. Der 
Ort hat eine hiibsche Lage: zu beiden Scit.en ist das 
Thai von hob en Bergen umgránzt, und die nachste 
Umgebung bilden Garten und Obstgiinge, in denen 
Ilerbstbhiincn ihre glanzende Farbe mit der der rci-
fen Friichte mischen und deren Wohlgcruch die Luft 
durchstrümt. 

Schon vor dem Aufgange der Sonne wurde den 
folgcnden Tag die Reise fortgesetzt; (lurch reizende 
Landschaften kamen wir, eines Bergstroms Windungen 
entlang, in das wegen seines Kases berühmte Dorf 
Monasterio. Dann ging es mehr bergauf, bis wir eine 
hohe Bergspitze erreichten, auf welcher die Gcwasset-
sieh trennen; die Ouellen an der Nordseite gehen ver-
mittelst des Duero nach dem Atlantischen Occan, die 
enlgegengosetzten schwellen den Ebro und llicfscn in 
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(las Millellandische Mecr. Der grofse Kreis. der von 
dieser Hohe übersehen wird, ist den Aussiehten, die 
die Nordspitzen der Apenninen gewàhren, nielit un-
áhnlích. Deutlich unterseliieden wir Burgos mit sei-
nen glanzcnden Thürmen. Den Bcrg hinab durch-
zieht der Weg eine mit herrlichcn Eichen versehwen 
dcnseh besctzte Gegend, und oline Zweifel prangt in 
dem Geholze auch die encina oder die iminergrüne 
Eiche von Navarra. Nahe am Fufse der Gebirge 
begt Qumtanapalla, ein Dorf, wo vor Kurzem ein Car-
bstenliaufen die Escorte des Postwagens aufhob, ais 
sic sich gerade in dem Wirthshausc lustig machte. 
Die Sage fiigt lunzu, man liabe die Leute nach den 
Bergen gebracht, gepeitscht, ausgeplündcrt, dann aber 
enllassen, jeden mit einer Decke und einem Stücke 
Geld. D^ ich letzteres an noch vierzig andern Orlen 
gehôrt, und stcts mil dem Zusalze, es Jlabe sich erst 
vor Aveiugen Wochcn zugetragen, so gehort dies wbhl 
zu den von einer gewissen Partei absicbllich in Um-
láuf gebrachten Mahrchen. So viel ist aber gewils, 
vvegén des Ueberfalles der Carlisten, die wohl zu Me-
rino's Bande gehorten, bclegle die RegierUng don;^-
drono, der der Mitwissenschaft verdachlig war, mit 
Gefangnifsstráfe und den Ort mit einer schweren Geld-
buíse. 

Als wir wieder in der Ebenc angelangt waren, 
ging der Weg den Fluís Arlanzon entlang, zu beiden 
Seilen von Baumen beschattet, die schon aníingcn 

Blatter abzuwerfen oder das reiclie Colorit des 
Herbstes anzunehmen. Die durch die schattigen Aesle 
dnngenden Strahlen der Sonne spielten iii breilcji 
Streifen auf dem dunkeln Grunde, und sehr labend 
ward der Schatten dem Auge, das Stunden Jang das 

ageslicht zu ertragen gebabt. Das lcisc Gerausch 
der vom Winde bcwcgten Blatter war die Begleitung 
und INachalimiuig des in der Feme gehorlen Strom-
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géloses. Burgos, das wir seit dem Vervveilen auf je-
nem Berge gaiiz aus dem Gesiehie verloren, liéis sieli 
wieder von Zeit zu Zeit blieken, bis allmahlig B citer 
und Fufsganger, Karren und Wagen, Hunde und Escl 
immer haufiger wurden und die Nahc einer bedeuten-
den Stadt verriethen. Ich hatte es mir selir sebón 
ausgemalt, dafs ich hier einer verirrten Scbonen be-
gegnen oder cinc verfolgte Unschuld relien wiirde, 
dafs dies cinen hochst interessanten Stoff zu einer 
Episode geben diirftc. Allcin Unschuld und Y erir-
ning wollten mir nicht hegegnen, uml ich íuhr gegen 
Mitlag ganz prosaisch in das Thor v«n der Hauptstadt 
Altcastiliens ein. Burgos sieht aus wie einc alte 
Stadt, die einst eine Residenz gewesen, um die man 
lange gek.ïmpft und in welchcr der Kriegsgott melir 
ais einmal seinen Grimm ausgelassen. Sie ist gefeiert 
in alten Chroniken und besonders in dem Balladen-
kreise, der an die Sagen vom Cid anknüpft, die cin-
zigen vielleicht, die vor Cervantes Gnadc gefunden. 
Die Geburtsstadt des Cid — wenn diescr narnlich 
nicht in dem nahen Dorfe Bivar geboren ist — welche 
Einige fiir das Branum des Ptolomaus, Andere erst 
i m neunten oder zelinten Jahrhundcrt evbaut halten, 
bliihle lange Zeit, nnd ihr Verfall datirt erst seit 
Carl V., der die Residenz nach Madrid vcrlcgte ; doch 
hat Burgos immer noch cin stattliches Ansehen, nnd 
oh ihr oder Toledo der Vorrang in Castilien gebiihre, 
dariiber streiten beide Stadte schon zwcihundert Jahre, 
und sie hatten dazu auch Mufse genug, da ihrer That-
kraft keine andere Weise sich zu üben gelassen war, 
es sei denn dieser heillose Biirgerkrieg. 

Das merkwürdigste Gebaude in Burgos besuchte 
ich mchrere Male; dies ist die Kathedrale, dio im 
dreizehnten Jahrhundcrt angefangen wurde. Erst, nach 
300 Jahren bedurfte die Kanzel einiger Ausbcsserun-
gen, und etwas spater ist der grofse Altar verfertigt. 
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Bel unserm ersten Besiiche begleitete uns cm junger 
spanischer Künstler, der, olme eigentlich Architect zu 
sein, sich mit dem Baufach bekannt gemacht, und was 
eigentlich das Wichtigcre ist, der Reisen gemacht hat, 
wodurch er von den unwisscnden Vorurtheilen und 
der aufschneidenden Prahlsucht seiner Landsleute ge-
heilt worden. Die Kathedrale, ein im reinsten gothi-
schen Style aufgefiihrtes Bauwerk, ist so geraumig, 
dafs in acht Kapcllcn zugleich Gottesdienst abgehal-
ten werden kann, olme cinander zu storen. Im In-
nern bemerktcn wir einige schwarzgekleidete Damen 
um ein Bild herum versammelt, einige auf den Knicn, 
einige stehend; einige befanden sich neben der Trcppe 
und sangen, und der junge Priestcr, der seinem Obcrn 
vorlas, warf ihnen heimlich Blicke zu, und liefs die 
vicien reichen Verzierungen, die iiberall angebracht 
sind, ganz unbeachtet. Das Schnitzwerk in dem Chor 
ist an vielcn Stellen lobenswerth; es sind dies na-
menllich zwei Reihen lialb erhabener Bildnisse, welchc 
biblische Sachen aus dem alten und aus dem neuen 
Testamente darstellen; letztere sind oberhalb, erstere 
darunter angebracht. Vermuthlich waren die Meister 
dieselben, welche die Basrelicfs an dem Ilauptaltar 
verfertigten, sie liiefsen Roderigo und Martin del Aja; 
auch mag ilinen die Darstellung des Raubes der Eu-
ropa hinten an dem bischoflichen Chorstuhl gehoren. 
Unter den Denkmlihlern sind vorzüglich herauszuhe-
ben diejenigen, welche dem Andenken des beriilmiten 
Pedro Hernandez de Velasco und seiner Gemahlin 
Maria Lopez de Mendoza errichtet worden. Von den 
vielen Gemalden — wiewohl die italiânischen Kirchen 
in diesem Stiicke reicher als die spanischen ausgestat-
tet sind — will ich hier nur folgende namliaft ma-
chen: eine Magdalena in der Sakristei der Kapelle 
Yelasco's, von Rafael oder da Vinci; Maria in ganzcr 
Eigur, angcblich von Michael Angelo; die Kreuzigung 
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von Ma Ileo Cerezo ans Burgos, \v elche in der Ka-
pelle de los Remedios sich belindei. 

Um die versehiedenen Reliquien kümmerten wir 
uns wenig. Aber mir entgiug die besondere Aelni-
liclikeit nicht, w elche hínsichtlich der Form diese 
Kirche mit dem Yorker Münstér hat, einem Gebaudé, 
das ein Sachverstandiger den Maafsstab für die kirch-
liche gothische Architektur nennt. Ihre spitz zidau-
fenden runden Thürme, und die breitcn viereckigen 
mit den aclit Zinncn, enlsprcchen genau denen an der 
englischen Kirche, und um die Achnliehkeit vollslan-
dig zu machen, wir haben ein niedrigeres achteckiges 
Gebaudc an der Ostseitc mit adit pyrainidenfürniigen 
Thürmchen, in feine Spilzen endigend und in cine 
sternalinliche Verzierung eingreifend, welches das Ge-
genstück zu der Probstci in York ist. llier aber wie 
anderswo ist (lie Vollstandigkeit und die Uebereiñ-
stinunung der Ausgicht durch niedrige Wohngebaudé 
gestort, die rund umlicr am Boden crrichtet worden; 
und nur wenn man den Blick nach den oberen Thei-
len hinkehrt, zu den sanft emporsteigenden Sâulen, 
zu dem Walde von Vcrzierungen, Bildsáulen, Basre-
licfs und Blatterwerk, einpfnidet man wieder die Gc-
gcnwart cines niachtigCn Kunstgenius, in Bewunde-
runs versunken. Freilicli sind Geniisse dieser Art 

O 
nicht jedermans Sache, und gerade die Eingebornen, 
die im Schatten jeries Gebaudes grofs geworden, sc-
ben das Ganze gleichgültig an. Sie haben es so lange 
betrachtet, bis sic nicht mehr wufstcn, was es be-
deute; sie sonnen ihre faulen Glieder vor dem Ein-
gange der Probstei, unbekümmcrt um ihre Sclionheit, 
gleich jenen Genfern, die geni die Ufergegenden ihres 
Sees in Rübcnfelder vcrwandelt schen müchten. Aber 
die Lente kottnen nichts dafíir; sic haben nicht geT 

lernt, Vergnügcn aus der Betrachtung irgend cines 
andern Dinges zu schëpfen, als einer Borse voll Rea-
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Ion, ilnd ihrem Spricbworte gemafc, begranién sic ¡lire 
lïevvmiderung auf das, was don Topf 7.11111 Koehen 
bringt. 

\On dor Spítze dos miHlern Thurms, <vo mail 
naeli dem besehwerlichen Hinaufstèigen in déni kiili-
I011 Winde sieli erliolt, batten wir eine herrliche Aus-; 
sieht über die Stadt und die 'Umgegend. Burgos liegt 
an dom Abbangc eines stoilen Berges, beherrsclil von 
einom Schlosse nach aller Bauart, welches einslmals 
den Crnfen und nachhcr den Konigen von Castilion 
zuin Aufenthalt diente. Der Fluís Arlanzon, am Fufsc 
des Berges hinstr i imendtrennt die Stadt von den 
Vorsl ¿¡citen, und so weit das Auge ihn hinab verfolgt, 
ge wall rt es Anbau und fruchtbaren Boden, iiberall 
gu tes llok, kleinere Thaler mit Dorfern und Bachen, 
die sicli ¡11 den Arlanzon ergicfsen. Unter versebie-
denen anseluilicben Gehauden, die von diesem Stand-
punkte aus ins Auge fallen, ragt das Karlliauser-Kio-
ster von Mirallorcs hervor, das anf einem runden Ilii-
gel hiibsch errichtct ist, und die Abtei de las Huel-
gas auf der Strafse nach Valladobd, früher ein N011-
iienkloster, deren Aebtissin an Maeht und Reiehlbimi 
mit Fürstinnén wetteiferte. Es standen unter ihrer 
Botmafsigkeit siëbzehn klostcr, vicrzehn Stüdte, fuiif-
zig Flecken und Dorfer, sic batte das Rccht, zwiilf 
Commenden zu vergeben, und mufste überdies noch 
die ílerzen von 150 Nonnen vor Amors Pfeilen 
schützen. 

Trotz dem Geholze und den schonen Bailment 
die die Landschaft schmiickeii, feblt es doeh an eigent-
lichem Brennmalerial, welches man schon 1111 Jahre 
1753 verspürte, scit weleher ZciL die "spamschc Re-
gierung ihre Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand 
richtietè. Ueberhaupt versehwinden auf dem europai-
schen Festlande die Wiildcr immer melir. Dalicr bat. 
der Kbnig der Franzoscn auf seincn Domaudn das 
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grofsere Wildpret anszurotteo befohlen, weil diese 
Thiere im Frïihling die Schofsliiige des jungen Hol-
ies pfliicken. Die spanische Regierung selling einen 
andern Weg ein. Auf Befelil des Rallies von Casti-
lien sollte jeder Einwohner fi'uif Baume pflanzen. l)a 
jedoeh unwissende und unbedeulende Mensehen mit 
der Sorge fur die Vollziehung dieser Maafsregel beauf-
tragt wurden, so ward sie tlieils durch bosen Willen, 
theils durch Dunnnlieit vereitelt. Die altcastilisehen 
Bauern redeten sieli ein, die Báume brachten Vogel 
und Ungeziefer herbei, und diese Kranklieiten. Un-
passende Versuclie, Geliorsam zu erzwingen, waren 
oline Erfolg. In einigen Gegenden schnitten Vorüber-
gehende die jungen Baumcheii ab, sei es aus Muth-
•vvillen, oder um Setzlingc zu bekommen, an anderen 
Orten batte man sie ungescliiekt gepflanzt und sie 
gingen aus. Hier und dort wurden sie von denen, 
die sie eingesetzt batten, wieder ausgerissen. Man er-
griff endlieh ein Mittel, das überall melir das Gute 
befórdert als blol'ses Befelilen, namlieh das des Bei-
spiels. Der Konig und die Granden maeliten Anpflau-
zungen in ihren Garten unci Feldern, Bischofe und 
Pfarrer folgten, und so wurden denn docli einige Fort-
scliritte gemaelit, Spaniens naekten Boden mit Laub 
zu kleiden. Die Wirkungen hiervon sind namentlieli 
an den Ùfern des Arlanzon siehtbar. 

Fine Stunde von der Stadt in südostlicher Rich-
tung liegt das genannte Kloster Miraflores, (lessen Ge-
baude hoch, geraumig und gesehmackvoll sind; die 
Klosterkirche ist binter einander von drei Baumeistern, 
Ferdinand Mutienzo, Johann von Coin und dessen 
Sohn Simon im funfzehnten Jahrhundert gebaut wor-
den. Die Aussebmiickungen im Innern sind von an-
dern Meistern. In dem Chor sind zwei prachtige 
Grabmabler reclits und links vom Altar, die sterbli-
clien Leberreste von Johann II. und dessen Sohn auf-
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bewahrertd. Das Grabmahl des Konigs ist cin Ruhe-
belt auf acliteekigem Gestell; auf demselbcn liegen 
die Bildsâulen Johanns mit dem Zepter und seiner 
Gemalilin mit einem Buche in der IJand. Rund herum 
sind die Bildnisse der vier Evangelisten und noch 9 
kleine Figuren. Das zweite Grabmahl zeigt die Sta-
tue eines betenden Kindes. Die Ausfiihrung des Gan-
7.en ist bübsch und sinnig, doch etwas zu iiberladen. 
Mehr Beifall gebührt dem Kiinsller, welcher die Zeieli-
nung des Hauptaltars eníworfen hat; dieser ist in go-
thisehem Style mit Basreliefs und fein gearbeiteten 
Bildsaulen. In dem mitllem Felde erbliekt man die 
Jungfrau Maria und Johannes neben einem Kruzifix; 
an den Seiten sind zwci Gemalde von Pedro Antana-
sio, den Traum und den Tod des heiligen Joseph dar-
stellcnd. In der Sakristei ist ein sebones Stuck von 
Diego de Levva: die Jungfrau, die dem heiligen Bruno 
ein en Rosenkrànz schenkt. In der Probstei hangen 
dreizebn andere Gemalde desselben Meisters, die wieh-
tigsten Begebenheiten aus dem Leben des heiligen 
Bruno darstellend, an welehen die Schonheit und die 
Harmonie der Farben geriihmt wird. Aufserdem ent-
halt diese Kirehe noch andere Stüekc, theils durch 
ihre Kunst, theils durch ihr Alter bemerkenswcrth. 

Unser niichster Besueh gait den Ruinen des Kar-
meliter-Klosters, wo iiber zusammengéstürztes Men-
schenwerk die Natur ihr stets frisches Kleid ausge-
hreitet hat, als wolle sie mit ihrer Liebe die uns be-
schamende Stümperei verbüllen; Gras und Sclmitz-
werk durcheinander erfiillt mit Wehmuth und mrt 
Iloffnung. Reich und grotesk ist der Stil des Haupt-
einganges, dessen Verzierungen grofsenthcils gothisch 
sind, als die Bildsaulen von Heiligen in einem Sehnek-
keuformigen Felde, deren jeder sein Sakramenthaus-
chen auf dem Kopfe hat, rund gebogen nach der 
Krümmung des Pfeilers. Doch fiuden sicli zwischen 
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diesen Seltsamkeiten auch Sdionh'eiteii, ais die beklei-
dete Figur der Maria zur Rechten', mit der linken 
Hand die Gewânder háltciul, die Redite an das Ilerz 
gelegt und, gleich einein griechisehen Bildwerk, et-
was vorwiirts gebogen, um ibre Verebrer zu segnen. 
Die Apostel, Engcl und anderen Figuren, w el che die 
Façade dieser auíserordentlichen Ruine schniücken, 
sind mclir oder weniger crhaltcn und liaben alie einc 
schone, angemesseue Stellung; die Kunst, mit wel-
eher sie gruppirt sind, die \ erzierungen und die Bc-
wegung, welche in jedem einzclncn dargcstellt ist — 
Alies ist an diesem Bruchstiick zu bewundern. Un-
sere Empfindungen wurden weder von Fiihrern noch 
yon Bettlern gesliirt. In stiller Ruhe waren lJinimel 
und Erde uni uns her; balsamischen Duft welile durch 
die Zweige ein angenehmcr Wind uns zu; in dem 
Qebiifische liefsen einige Vogel siçh büren, und zur 
Abvvcchschmg hiipften Sperlinge von einer INische zur 
andcrn, bald auf Petrus Nase, bald der Jungfrau im 
Buseu sitzend, — immer angenehmer als die Betllcr-
baufen, die in Frankrcich, Spanien und Italien die Zu-
giinge zu jeder schttncn Stelle verspcrren, und durch 
ihr einstudirtes Gcheul, womit sie sich den Weg zu 
den Bürsen der Reichen bairn en, den Gcnufs an Kunst 
und INatur sebr vermindcrn. 

In dem Klosler des heiligen Pelrus zu Burgos 
bat gewifs jeder Fremde gestanden. Dort ist die 
Grabslalle des Cid und der Ximena. Unser reckeli-
ger Führer zeigte uns das Bild des Helden auf dem 
Grabmable mit der Versicherung, dais' es sprcchend 
iibnlich sei, aber mit dem Bedauern, dafs ein solcher 
Rlann, der Karl den Grofscn gescldagen, nicht noch 
lebe, um Don Carlos aus den freien Provinzcn zu ver-
treiben; denn leider gebe es hcut/.utagc nichts als pro-
saisebe Peseteros, mit der elenden Gewohnheit zu es-
sen che sie fechten, wahrend in jenen Zeiten, wo die 

Me-
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Mcrinoschafc die Grofse von Büfíeln hallen, die Hel-
den ohne Tadel und ohne Appétit waren. Letzterem 
wird jedoch von wichtigen Autoritaten widersprochen. 
Hatten jene Hitter keinen Magen geliabt, so würden 
nicht so viele auf Beule ausgegarigèn sein, und wir 
würden weniger von iliren Raubziigen horen. Wahr-
seheinhcher wird das Stillschweigen von den Mitta--
mahlen der Helden dahin crklart, dafs die Diehter set 
ten zu essen hatten. 

Doch wir wollen diese unterhaltende Beschrei-
btuig nicht mit gelehrten oder antiquarischen Untcr-
suchungen verderben; wir lassen uns also geduldig 
und schweigend, wie es lange jenseits der Pyrenaen 
Sitte gewe&cn, von dem Fiihrer, Don Guzman mit 
Ñamen, nach dem Kloster begleiten, das von Hügeln 
umgeben am Fufse einer Schlucht liegt. Eine Gruppe 
in halb erhabener Arbeit auf dem Portal erinnerte 
mich an die Thaten des arabischen Helden Antar-
sie stellt aber die Siegeszüge des Cid dar, wie er 
Uber fallende und hingestreckte Araber hinreitet. Al-
lein gesehmacklos sind die Figuren gemalt und ver-
goldet wie die agyplischen Bildwerke, und wie Nero 
die griechischen Meisterstiicke verunstaltet hat. Je-
doch ist Kraft in der Stellung des Campeador, mu-
dáis die Feinde etwas zu winzig ausgefallen sind, was 
dem Ruhm des Siegers Abbruch thut. Das Grabmal 
des Cid beñndet sich in einer kleinen Seitenkapelle 
redits, wenn man die Kirche enllang nach dem Altar 
zugeht. Der Cid, eigentlich Don Rodrigo Diaz ge-
heifsen, starb drei und siebenzig Jahre alt, am 10. Juli 
1099 zu Valencia, ein Mann, der zu alien Zeilen und 
m jeder Gliickslage sich selbst gleich blieb, der ohne 
Kosten und verdienstlosen Zufall Iierzen gewann und 
Kiinige überstrahite. Seine treuc Ximena Uberleble 
dm fiinf Jahre. Sein Sohn Diego Royz war vor ihm 
m dem Treffen bei Consuerga gebliehen; seine Toch-

3 



— 34 — 

ter María heirathete im Jalire 1103 Berenguel Graf 
von Barcellona, und von ihrer Tochtcr Ximena stam-
men die Grafen von Foix. Die andere Tochtcr, Chri-
stina ward die Mutter Garcia's IV., Konigs von Na-
varra', und durch Garcia's Tochter Blanca kam Cid s 
Nachkommenschaft in die castilische Dynastie. I nter 
Baumen vor dem Kloster liegt auch das Rofs Babieca, 
das Cid von Jugend an geritten haben soli. Im .labre 
1272 liefs Alphons X. das Grab erneuern, und als 
man es nachmals veranderte, liefs Karl V. es im 
Jahre 1541 auf den vorigen Platz bringen. Die Bild-
nisse Cid's und Ximena's in Marmor sind in liegender 
Stellung, eins neben dem andern angebracht, an die 
ungestorte Liebc jcnseit des Grabes erinnernd. 

' Wabrend der Besetxung Spaniens durch die Fran-
zosen, wurden Cid's Ueberreste aus dem Kloster naeh 
dem offentlicben Spazierplatze von Burgos gebraebt, 
in der gut gemeinten Absicht, durch den Anbliek die-
ses berühmten Grabmals die Lebenden zu so holier 
Gesinnung und Thatkraft anzufeuern, als ihr Vorfabr 
besessen. AUein zu Grofsherzigkeit und Vaterlands-
liebe wird man auf solclie Weise nicht bckchrt, so 
wenig als unserc Kunstausstellungen voll Lucrecias, | 
Heloisen und Marien unserc Damen treuer und beili-
ger machen. Dahingegen ist der Besuch einer Kirelie 
oder eines Grabgewolbes an sich meist schon die 
Folge einer religiosen Stimmung, und kann in dieser 
Gemiithslage und durch die Umgebung gesteigert, ein 
Denkmal cher uns tur schonere Geôanken begeistcrn. 
als solcbes in dem idltdpliclicii 11 í il)( il des Lebe j 
der Fall ist. Man lasse daller die Todten an dem 
Orte, den sie oder liebende llintcrbliebenc ausgesucht, 
da wo der Glaube und die Verebrung gcigen das AI-
tertbum die Stelle heiligt; sie wvirden an moderner 
gemeincr Stiitte von ihrer Weihe cinbufseiu Die 
Macht der Legende ist nur dem poetischen Smne er-
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schlossen, die sehwiieheren Gcister bedürfen der Un-
terstützung des Ortes daz.ii. Wo Ileldensage und Le-
gende so eins geworden wie in dem Leben Cid's, 
darf auch der Ort nicht angetastet werden, der die 
alten Wunder vergcgenwartigt. Wenn aber Rigori-
sten der englischen Kirche über manche Legende un-
verstandig spotten, konnte nicht der heilige Esel, den 
man verlacht, den Holm zuriickgeben? 

Die hiichst gebildeten Leser, die ich ohne Zwei* 
fel habe, werden mir verzeihen, etwas so Unschickli-
ches als Empfindung hier angebracht zu haben, da 
man bekanntlich nur über Kunstgegenstande als Mann 
von Welt empfinden darf. Ich mache auf der Stelle 
meinen Fehler wieder gut, zu einem Kapitel überge-
bend, mit dem sie sich von frülier Jugend ail beschat 
tigen — zu den Weibern. Reisende, die Spanien be* 
suclien, müssen vorsrhriftsmafsig die Schiinheit der 
Frauen preisen. Viellcicht sind ihnen auch sclione 
und anmuthige Exemplare begegnet, und sie übertra-
gen wie gewohnlich das Einzelne auf das Ganze. Es 
ist sehr gefahrlich iiber dieses Capitel zu reden, wenn 
man wie ich noch unverheirathet ist; zu schreiben ist 
sogar einc Sünde, zu drucken ein Capitalvcrbrechen. 
Meiner Meinung nach sind allé Frauen, besonders die 
jungen, liübsch, folglich machen die Spanierinnen keine 
Ausnahme; vielmehr haben diese in der Regel leb-
hafte schwarze Augen, grofs und gliinzend; ihre Haut, 
insoweit sie sichlbar ist, hat einc etwas dunkcle Farbc, 
und ihr Betragen ist anmuthig. Von hellenischen Um-
rissen und mit den Sternen schwarmenden Idealen 
habe ich in diesem Theile der Halbinsel nichts be-
merkt; vermuthlich sind diese noch in den Nonnen-
klostern versteckt, und es diirfte wolil nach der Auf-
hebung derselben eine ganz andere Race von Wei-
hern in Spanien erbliihen. Bis jetz-t aber sind die 
poelischen Gesichter, auf deuen Leidenscbaft und Ver-
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stand slrahlen, etwas sclten, haufigcr abcr die runden, 
pausbackigen der alien Waldgolliunen. Ind wer 
Wiirme, Lebhaftigkeit und gesundes Aussehen an den 
Müdehen liebt, der komme naeb Burgos. 

Wcm aber eine solche Reise zu scbwer fallen 
würde, der besiiche, seine Wifsbegierde zu slillen, das 
erste beste Museum. Vergleicht er dorl die €emalde 
von Murillo, Velasquez oder sonst einem spanischen 
Künstler mit den Arbeiten von Raphael oder mit der 
Niobe, so iindet er in letzleren das dichteriscb Schonô 
in der Weiblicbkeil ausgeführt, in ersteren nur das 
einzelne HUbsche. Jene stellten das universell Auf» 
gefafsle, also das Ilbchsle, dar; diese nur, was sie ge-
^ehen und begriffen baben. Mir will sogar vorkom-
men, die poetische Schonlieit sei in England und Grie-
chenland haufigcr als iu Spanien, vielleiehl well es 
hier weniger geistige Cultur giebt. Jedoeh muís ieh 
von den Biskajerinnen sagen, dais sic leiclil, fioldicb, 
grofs gewachsen und scboh sind; ihre Tracht ist liind* 
licli, nett, das llaar Gill I in langen Flechten den Rük-
ken herab, und in dem um den Kopf gebundenen 
Tuche sehen sic réizend, ja gcfalirlich aus. 

Durch das Thor von Vail adalid fuliren wir ans 
Burgos, cine Allee enllang durch das Thai des Arlan-
zon. Zu beiden Sellen crhoben sicli Berge, mitllolz 
bewacbsen, und die Ebenen zablreicb bésetzl mit Diir-
fern, und an den Kirch thiirmen Storclniester, die ge-
schont werden, weil sie Reichthum bringen. índeís 
scheinen diese Slovche den Reichthum andcrs woliin 
zu bringen, denn das Dorf Villadrigo, das recbt hiibscli ' 
am reehten Ufer des erwahnten Elusses liegl, isl; troti 
Fluís und Storch sehr arm; in Holland und England 
vveifs man so etwas ganz anders zu benulzen, und 
nach wenigen Generationen ha tie Villadrigo sieh in 
Villa rica verwandelt. Aber dafiir gab es dort aueli 
keine Inquisition, und man hiill das angenehme INiclils-
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limn, welches (lie hiesigen Weinhügel so vcrwahrlost 
hat, nicht fur ein absolu les Gut slillslehender Mcn-
sehencullur. 

Langsam krochen unsere Maulthiere cine steinige 
Aliholie hinauf, wo w ir einc Aussicht auf die Pisuerga 
und ihr fruchlbares aber holzarmos Thai genosscn. 
Nicht weit liegt die Sladt Quintana de la Puente, die 
cine hübsche steinerne Brückc von achtzehn Bogen 
über die Pisuerga hat. Die ¡Strafse und (1er Fluís ge-
hen das ganze breitc Thai enllang wie Vcrlicble, die 
sich neckcn, mit einander um; mit ausgestrecklcn Ar-
men cilt eins auf das anderc zu, aber nach einem 
eiligcn Grufse, nach einer flüchtigon Berührung, jagcn 
sic in enlgegcngesetzten Ricbtungen auseinandor. Aber 
die Sache wird ernster, denn noch einmal nahern sic 
sich an einem Punkle, trennen sich wieder, und scWei-
ehen dann gleichgüllig dahin, bis die UmsUinde Schci-
dung gebielcn. 

Abermals kamen wir in Torqucmada über den 
Strom; die Brücke dort hat sechs und zwanzig Bo-
gen. In diesen Gegcndcn haut man die Hauser von 
Ziegeln, die an der Sonne getrocknet werden; da aber 
die Sonne bier nicht so helfs als in Mesopotamien ist, 
so darf man sich wundern, wenn der erste PlaUregeu 
die Ilaáser nicht in Kotli vcrwandelt. Gegen die Ar-
muth der Wohnhauser slicht die Kirche von gothi-
scher Bauart stark ab. Von da an ist das Land cine 
íiackte, dürre Flache ohne Batun und Gebüsch, Vo-
gcl kann man da leiclit fangen, da sie sich nirgend 
verstecken konncn, würde dies Geschaft nicht wieder 
dadurch erschwert, dais die Vügel ganz wegbleiben, 
weil sic niohts zu esscn finden. Wenn das. Korn diinn 
vSteht, darf dalier den Sperlingen nicht der Krieg er-
klart werden, sondern dem Boden oder der Faulheit. 
Von der Ilcerstrafse aus siebt man ein Dorf Magaz, 
bei welchem die Flüsse Arlanzon und Arlanza zusam-
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menstromen, um sich hcrnach in die Pisuerga zu er-
giefsen, welche eine fast gerade Linie in südlicher 
Richtung bildct und bei Simancas in den Duero fàllt, 
etwas westlicli von der Vereinigung mit der Eresma. 

Deutlieh wird die Armuth dieser Gegend in den 
Posadas, wo Alies das Gepriige des Elends hat. Was 
man nur cinigermafsen in der Niihe untersucht, ver-
rath die ganzliche Lahmung der Industrie. Mit Ekel 
betritt, man die Wohnungen des Volkes, oft zugleich 
mit Verachtung. Ihr Brennmaterial sind getrocknete 
Pflanzen, Weinreben, Stroll, welches in den mit kei-
ner Rauchleitung versehenen Ofen, der mitten in der 
Stube stelit, geworfen wird, und die Bettler, die 
herum sitzen, wie Heringe einrauchert. Die hungrige 
Einformigkeit der Landschaft unterbrachen, als wir et-
was welter kamen, einige Baume. Nahe an dem Ilii-
gel, auf welchem Duennos liegt, steht links das Be-
nediktiner-Ivloster San Isidoro. Dieses Duennos, wel-
ches sclion bei Ptolemaus unter dem Namen Eldana 
vorkommen soil, erhalt den Preis über alie spanische 
Ortschaften hinsichtlich des Schmutzes. Früher be-
safs es noch ein gutes Wirthshaus. Allcin dies ver-
trug sich nicht mit dem allgemeinen Stande der Dinge, 
und es ging ein. Doch wachst in dieser Gegend ein 
schmackhafter Wein, der in Felscnkellem unter dem 
Ilügel aufbewahrt wird; diese Keller sind von Men-
schenhanden angelegt., ungeaehtet sie wie Grotten auS-
sehen. Vom Dorfe hinabsteigend durchfuhren wir 
eine sandige Gegend, die sich an funf Stunden hin-
zieht, bis wir Cabezón erreichten, wo eine gute Sorte 
leichten Rothweins erzeugt wird, dem allerdings ein 
trockener Sandbodcn zutraglicher ist als Thonerde, 
Hier brachte uns eine breite steinerne Brücke zum 
dritten Male iiber die Pisuerga, und bald hernach 
konnten wir die Thürme von Valladolid unterschei-
dcn. Zugleich regie sich Staub vor uns her auf, was 
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wir für das Zeichen nahcnder Viehhcerdcn hielten. 
Allcin ans dem Slaube kamen Reiler beraus, die nord-
ostlich abzogen, sicli külmlich den Knebelbart slrci-
ebelnd. Dessenungeachtet sind die meisten von íh-
nen seitdem in Biscaja von Krahen gefressen wordcn. 

Man nahert sielv Valladolid in einem schaltigen, 
ziemlich bübseben Wege von f Stunden Lange; bald 
sali icb woblgekleidete Manner und Frauen spazieren 
gelien. Ich blickte nacli alien Seiten bin, ob nicht 
etwa Gil Blas oder einige seiner Bekannten darunter 
standen, aber vergebens. Unter den Damen nut Bas-
quina, Mantilla und Fan suchte ich auch umsonst nach 
Schonheiten; sie waren indefs niedlich und leichlen 
Ganges, und hüpftcn über die Erde bin, als seven sie 
gar niclit dazu gemacht, darauf zu trelen. Weitere 
Lintersuchungen anzustellen litt miser Hunger mcht, 
und auf unsern Wink setzte Diego uns in den Para-
dor de las Diligencias ab. Ware Genügsamkeit, ver-
hunden mit Appétit und ErmUdung, nicbt ein so nach-
sich tiger Richter, so halte ich etwas zum Lobe der 
Küche hinzugefúgt. Sonst aber batte das W irthshaus 
auch einige Gebrechen. Alie Frauen im Hause bat-
ten Patent-Zungen, die gegen Abnutzung Stick hal-
len und, von ¿afligen Lungen in Bewegung geselzt, 
einen nie rastenden Liirm unterhielten, dais unsere 
Obren fast erlagen. Dazu kam (lie Menge Volk von 
iNorden her, die wie verkleidete Soldaten aussahen, 
und die Madrider Muttersohnehen mit ihrer Lnver-
schamtheit, so dafs ich cinen Genius herbeiwunschte, 
mich nacb den slillen Weiden bei Segovia zu entfuli-
ren. Aber ich besafs keine Wunderlampe, keinen 
Faustsmantel, und überhaupt batte ich nie Connexio-
nen mil guien oder bosen Gcistern. Daher ergab ich 
mich damn, Diego's Maafsregeln geduldig abzmvarlen; 
mittlerweile aber rauchtc ich, an S a n g r a d o denkend, 
mcine klcinc Cigarre, und liefs mich in der Sladt von 
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einem klaffenden Cicerone umherfiihren, der, wie seine 
Standesgenossen, wahrscheinlich in weiblicher Linie 
von Marcus Tullius abstammte. 

An einem Orte, wo es, wie in Valladolid, nichts 
Aufserordentliches giebt, ist man immcr in Verlegen-
lieit, was man zuerst sellen solí. Ich ging durch die 
Stadt, in der ich grofsc und sehone Strafsen, hohe 
und ansehnliche Hawser fand. Der offentlichen Pro-
menaden gicbt es drei, zwei aufserhalb und eine in-
nerhalb der Stadt; sic ziehen sich liings der Ufer der 
Pisuerga und des kleincn Flusses Escucra hin, und 
sind mit Baumcn und Bankcn vcrsehen. Auch ist 
eine grofse steinerne Brücke über den Escuera da. 
An der hiesigen Universitét ist das Merkwürdigste, 
dais sie 490 Jahr alt ist, aber sie lebt kaum noch. 
Einige Kirchen sind sehenswerth, z. B. die St. Pauls-
kirche und das ehemaligo Jesuiter-Collegium; in eini-
gen fand ich sehone Arbeiten, vornehmlich von ein-
heimischen Künstlcrn. In der Kirche de las Angustias, 
deren sehone Vorderseite mit korintliischen Saulen ge-
schmückt ist, stolit cine Statue der Jungfrau Maria 
von Hernandez; ferncr eine Gruppe, dio Jungfrau, 
welche den Lcichnam Jcsu tragt, und daneben die 
beiden Missethater; letztere beiden Figuren sind von 
Juni, das Uebrige von Hernandez. Der Altar in dem 
Benediktiner-Kloster ist von kostbarem Material, mit 
silbcrnem Sacramenthâuschen, und davor vergoldole 
Tritte. Mein Führer empfahl mir auch den Riesen 
zu sehen, den man bei dem Kanalbau unweit des 
Dorfes Sigales ausgegraben. Ich halle aber bereits 
von früheren Reisenden erfíihrcn, was es mit diesem 
Wunder fiir eine Bewandtnifs halle. Der Mann ist 
allerdings zwanzig Fufs grofs, hestoht aber nur aus 
Steincn, die ein patriotischer Apolheker in Beinc und 
Schíidel verwandclt hat. Dies war allerdings kcines 
stundenlangen Rittes wcrtli. 
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Gegenwartig werden in Válladolid viele Rekruten 
einexercirt., und man liort überall trommcln; vielleiclit 
dais die nationale Verfassung mit zeitgemafsen Ver-
bessernngen in die erstorbenen Gemiither wieder einen 
Geist liauebt, (1er allein militarische Tugenden cin-
flofsen kann. Dann werden auch wolil die hauiigen 
Desertionen aufhorcn, über welclie jetzt so sehr gc-
klagt wird. Valladolid war übrigens die erste spani-
sclie Stadt, wo ich einen Abend im Theater zubrachte. 
Einem Stiicke, genannt der reiche Geizhals, worin ich 
Himmel und Ilolle zu sehen bekam, ging eine komisclic 
Oper (tonadilla) voran in einem Aufzugc, und nur 
von zwei Schauspielern dargestcllt. Man singt in einem 
solchen Gesangstücke galante Gcmeinplalze, und da 
die Intrigue wenig verwickclt ist und nicht geltcn 
ganz fehlt, so giebt es keine intéressante Scenen. 
Hochstens hat der Künstler Gelcgenheit, das gemeinc 
Lebcn wiederzugeben, so dafs hier raehr die Kunst 
der Nachahmung als der Erfindung angewandt wird, 
und in der Lebendigkeit, dem Treffendcn, oft nur in 
dem Ausdrucke, die Aufgabe des Darstellers beruht. 
Die Musik ist immcr dicselbe, spanisch mit etwas ita-
lianLscli versetzt. Die eigentliche Aufmerksanikeit des 
Publikums bei den ionadilla's ist auf die Schauspie-
lerin hin gelcnkt; ein kühnes Spiel, frcie Bewegun-
gen, etwas Unverschamtheit im Ausdrucke werden be-
klatscht, und die Künstlerinnen bedeifsigten sich die-
ses Mai ganz besondors, diesen Bcifall zu verdicneii. 

Diego war bercit, und obgleich ich Valladolids 
Rulnn im Theater absingen hôrte, fuhr ich folgendcu 
Tagcs auf der Ileerstrafse nach Segovia weitcr. Der 
flache Boden crinnert an das Reisland im Mailiindi-
schen, nur fehlt der Reis. Uebcr die Ebcne vycg sa-
ben wir eino Reilie weifser Berge, und in einem 
Winkel dersclben die Stadt Simoncas, wo im Jahre 
938 die Mauren geschlagen wurden. Auf Philipp des 
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Zweitcn Befehl sind die Reiehsarchivc nach diesem 
O t e gebracht worden. Die Nacht scldiefen wir in 
Horvillos, das eine hubsche Lage am Flusse Aldeya 
bat; den andern Tag kamen wir durch das Thai der 
Eresma und einen Wald vorbei, in welchcm ein be-
deutendes Bernhardincr-Kloster liegt. Dicser ganze 
Bezirk ist rcich an Wicsen und Getrcide, an schwar-
zen Schafcn und Pierden, und die Flufsufcr erfreucn 
das Auge durch ihr sanftes GrUn. In Olmedo sind 
s i c b c n Kirchen, und in der grofsten sollen einige gute 
Gemalde sein, doch sticgen wir nicht aus, um sie zu 
sehen. Obglcich das Stadtchcn viele Ziegel brennt, 
sind doch die Mauern nicht damit bedacht wordcn, 
da sie zertrümmert sind. Olmedos grofster Ruhm 
ist, dafs seiner in Gil Blas gedacht wird. Von da 
batten wir noch eîlf Meilen bis Segovia, die mir sebr 
sandig vorkamen, mit Ausnahme wo der Weg durch 
grofse Fichtenwaldcr fiihrt. Die Bevolkerung ist hier 
ziemlich stark, sonst aber nichts zu bemerken, we-
nigstens nicht für einen, der zu Wagen rcist. Die 
\Virthin zu Villa de Santa Cruz steckte ihre Kammc 
noch immer in einen Kuhschwanz, ohne dafs die In-
telligenz zugenommen, und ich freute mich wirkKch, 
als Dieiro mir die Thurmspitze der Kathcdrale von 
Segovia3 in tier Feme zeigte. Jetzt war unser Un-
mulh plotzlich dahin, die ermiidende Reise und die 
gesammte Langeweile, die ich den Tag ausgestandcn, 
war vergessen. Indefs batte ich zu friih triumphirt, 
ich sollte lernen, dafs von Segovia noch nicht heifse 
in Segovia. In einem endiosen Zickzack fiihrt man 
in diese Stadt ein, so dafs man die Thiirme bald zur 
Rechten, bald zur Linken, bald nirgends hat, und oft 
nalie daran ist zu glauben, es ginge nach Olmedo zu-
riick. Dafiir wird man aber spater durch ein plotz-
lich sich bffnendes sebones Thai belohnt, nur Scliadc, 
dafs es dann gewohnhch Nacht ist und der Reisende 
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so abgemattct, dafs cin Pfannkuclien ihm liebcr ist 
ais (1er Mond, daher ich denn auch lange nicht mit 
solchcm Appetite zu Abend gegesscn babe, als bei 
meiner Ankunft in Segovia. 

Alt ist Segovia, wie der Frcmde in den engen, 
krnmmen Strafsen, fmstern Hausern schnell lernt; ob 
von Ilercnles erbaut, ist nocb unentschicden. Aber 
hochst malerisch liegt die Stadt iiber zwei Schluch-
ten cines Felsens, in deren jeder ein Strom fliefst: 
die Eresma nnd der Clamores, welche etwas nordlich 
von der Stadt sich vercinigcn. Der erstgenannte Flufs, 
iiber welchen fiinf hiibsche Briicken führcn, biefs ehc-
mals Arava, daber der alte Name der Bewobner Are-
vaei. Wenn man bier einiges von den Antiquitatéa 
auskramt, so verdient es Entschuldigung, indem Sc-
goviens Praclitstiiek die berühmte romische Wasser-
leitnng ist, die auf den Iliigeln neben dem Wege von 
San Ildefonso beginnt, und beinahe mit demselben pa-
rallel cine betracbtliehe Strccke durch die Vorstiidte 
gclit. Die Bogen sind anfangs niedrig, vergrofscm 
sich, je mebr sie sicli von der Quelle entfernen, bis 
auf der plaza del Azogueco zu einer Holie von bun-
dert Fufs. Dort ist cine zwiefache Reihe von Bo-
gen, eine iiber der andern, wodurch die Vorstellung 
der Dauerhaftigkeit des Werkes selir verstiirkt wird. 
Scbr scbim nimmt sich dasselbe von dem alten Kreuze 
ans, das sich neben der Briicke bei dem nordlichen 
Stadtthore befmdet; das Ganze, fast die ganzc Stadt 
überragend, ist 2400 Fufs lang. 

Andcre malerische Scenen such ten wir uns in der 
Stadt selber aus. Wie stiegen die Anhohen binunter 
an den Fufs der Wasserleitung, um daselbst die cba-
raktcristiscbcn Gruppen von Maulthierführern, bettcl-
haftcn Spaniern, Marktweibern, Pflastertretern und 
Jungen zu studiren. Hier passirten wir eine der griifs-
ten Strafsen von Segovia, die durch zwei Bogen un-
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1er (1er Wasserleilùng durchgeht; auf (1er einen Seite 
sahen wir PrivaIwohnungen, auf (1er andern eine 
Kirehe, wo wir in einer kleinen, von halbmondforrtii-
gen Bogen getragenen Piazza, die Spuren Mauriselicr 
Kunst entdecktcn. Aiulrerseits stellten wir Bemer-
kungen an iiber den Unterschied der neuern spani-
sehen und der alten rômischen Baukunst. Die Ar-
cbitektur der Spanier, wobei wir die sogenannte go-
tbisehe iibergehen, die eigenllich Ausliindern angehort, 
begiant erst mit dem seehzehnten Jahrhimdcrt, nach-
dem man dureh die Araber Geschrnack bekommen. 
Unter Karl V. und Pbilipp seinem Solme, iiberbaupt 
der glanzendsten Epoche der Macht und Cultur Spa-
niens, gab es ausgezeicbnete Baumeistor: Juan de 
Herrera, Cespedes, Pedro de Uria, der die pracbtige 
Briieke von Almaraz in Estremadura auflubrte, Juan 
Baptist Monegro aus Toledo u. A. Die Gebàude je-
nes Jahrbunderts sind beinahe die einzigen, welehe 
die Aufmerksamkeit der Kenner verdienen, und manche 
derselben nehmen es hinsichtlich der Soliditat, der 
Regelmafsigkeit und Pracht mit den schonsten Wcr-
ken der Komer auf. Damais baute man die herrli-
chèn Bracken in Badajoz und Toledo, den Rathspal-
last in Madrid, das Haus des Pilatus in Sevilla, die 
vicien Prachtschlosser in Toledo und das beriihmte 
Escurial. In dem folgenden Jahrhundcrt war die Bau-
kunst in Verfall ; kein dënkwiirdiger Name wird go-
nannt. Die Bautcn aus jencr Zeit, dorgleichen ich 
einige im Prospekt der Wasserleilùng bemerkle, sind 
mehr unformliche Massen als Kunsterzeugnisse. Man 
vermifst an denselbcn Regelmafsigkeit, Méthode und 
Geschrnack. Nur ein einziges Gebàude macht eine 
Ausnahme, das Madrider Gelíingnifs, cárcel de corte 
gonannt, das Work cines Genius, der die Meisterstiicke 
seiner Vorganger verstand und nachahmte. Erst seil, 
ctwa hundert Jahren hat dio Architcklur sich wieder 



in Spanien gehobcn, und aus der Akadcmie San Fer-
nando zu Madrid sifid ausgezeichncle Künstler hervor-
gegangfen. Mare de Vicrna fulirte zur Zeit Carls III. 
die Briieke iiber den Xarama zwischen Madrid und 
Aran juez auf; von Michel Fernandez ist das Zollhaus 
und cine Kirchc in Valencia; die Borsc in Barcelona 
stammt auch aus neuerer Zeit, der auch die Baumei-
slcr Rodriguez, Villanuova und d'Arnal angehoren. 
Der Archilekt Céspedes aus Cordova war zugleich 
auch Maler und Bildliauer, wie scin grüfserer Zeilge-
nosse Michel Angelo. 

Die Einwohner von Segovia denken nicht daran* 
wènn sic Wasser zur Befricdigung ihres Durstçs sclio-
pfen, das sch one romische Bauwerk der Na eh welt zu 
erhaltcn. Schon winden sich Wurzeln durch die 
Slcinfugen, als die erstcn Verkünder des Verfallcs, 
und nocli konnte durch angemessene Ausbesserung fiir 
die Wasserleitung gesorgt werden. Abcr wiewohl im 
Zuslandc der Vemachlassigung, crfiillt dicselbe noch 
innncr iliren Zvvcck, und versicht nftch achtzehn hun-
dert Jahren noch die Einwohner mit Wasser, welches 
an kciner Stclle durchrinnt. Die Pfeiler, zwischen 
dencn das Wasser hinlauft, haben cine Breite von 
6 Fufs 11 Zoll, cine Tiefc von 9 Fufs 4 ZoH. 

Doch es giebt noch manclicrlei in Segovia zu sc-
lien; hierunter gehort der Alcazar oder das Schlofs 
auf einein Felscn gebaut, mit eincr weiten Aussicht 
nach deni freien Felde bin, cben derselbcn, welche 
Don Andrea de Tordcsillas dem Gil Bias am erstcn 
Tagc seiner Verhaftung so anpries: ,>Du sichst", 
sprach er, „von dèinèm Fenster aus die bltihenden 
Ufer der Eresma und das kostliche Thai, das sich von 
dem Fufse der Berge, die beidc Castilien scheiden, 
bis Coca hinzieht. Anfangs zwar wirst du fiir cine 
so schüne Aussicht wenig Sinn haben; ist aber erst 
dein beftiger Kummer durch die Zeit in sanfte Scliwer-
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muth verwandelt worden, wirst du mit Yergnügen 
dcine Augen iiber so angcnchme Gegenstande hinllic* 
gen lasscn." Gil freilich liattc eine andere Meinung 
von dieser Landsehaft; allein der Feliler lag an ilun, 
er sah hin, ehe er jene sanfte Sehwermutli erlangt 
hatte, die uns die Dinge in so eigentliümlichem Lichte 
zeigt. „Ich begann", crzahlt er, „das Fenster zu off-
nen, um etwas frisebe Luft einzulassen, und betrach-
tete die Landsehaft, von der mir eine so schmeichel-
liafte Besehreibung gemacht worden war, aber ieli 
fand nichts, was dieselbe bestiitigte; die Eresma, von 
welcher ich glaubte, sie habe mindcstens die Breite 
des Tajo, war ein kleiner Bach, ihre blumigen Ufer 
bedeckten nur Distcln und Nesseln, und das herrlichc 
Thai war nichts als eine langweilige Fliiche." Indefs 
hatte Gil doch Unrecht, er konnte freilich nicht mclir 
sehen, als das Fenster seiner Ilaft gestattete; denn die 
Eresma ist ein hübscher Strom, und der ganze Rand, 
am Ilügel belegen, crschcint prachtig, der Abhang 
waldig, und die Ufer-Landsehaft hat schone Wicsen, 
wàhrend der Hintergrund aus den schneebedeckten 
Bergen und den dunkcln Waldern von San Ildefonso 
besteht. Vor dem grofsen àufsern Thurme naeh der 
Stadt zu ist ein geraumiger Hof, von Le Sage be-
schrieben, der aus dem Alcazar ein klassisches Ge-
biiude fiir ganz Europa gemacht hat. Der iibrige 
Theil des Gebandes bildet einen alten Pallast, nur von 
Staatsgefangencn bewohnt, wenigstens seit Ferdinand 
und Isabella, die noch manche Monate hier residirten. 
Es sind dort noch prachtige Hallen in halb barbari-
schem Geschmacke, durch viele Vergoldungen ausge-
ziert. Das Kamies des grofsen Saales entlang sind 
die Bildnisse aller Konige von Spanien in Staatsklei-
dern aufgehangen; vermuthlich alie sprechend getrof-
fen, da eine kiinstlerische Einbildungskraft schonere 
Kopfe hervorgebracht hatte. 
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Als Spanien noch eine Seemacht und Kriege mit. 
den afrikanischen Slaatcn hatte, diente ein Hof dieses 
alten Schlosses zu cinem Gefangnisse algierischer 
Sehifïskapitane, dercn Mannsehaft zu barter Arbeit in 
dem Arsenal von Karthagena angehaltcn wurde. Ein 
iilterer Keiscnder spricht von diesen Leuten auf fol-
gende Weise: ,. Diese Türkcn haben ein staltliches 
Ansehen, sie werden gut behandelt und sind sich 
selbst iiberlasscii. Sie verbringen ilire Zeit mit lîau-
chen, Plaudern, Schach spielen, oder sie gehen eine 
lange Gallerie auf und ab; es fehlt ilmen niclits als 
Freiheit und ihrc Ileimath. Ais einer unserer Be-
dienten ihnen in der lingua franca berichtete, dais 
die spanischc Flotte vor Algier geschlagen sci, erho-
ben sie ilire Ilüudc zum Ilimmel, und schienen ihre 
Leiden in diesein gliïeklielien Augenbliek ibnen er-
setzt zu sein durch den Sieg ibrer Landsleute." 

Man sagt, die Gegend um Segovia sei in ganz 
Spanien die bestgeeignetste für die Zuclit der Merino-
schafe; Aiulcrc, z. B. Swinburne, haben dem wider-
sproeben. Doch scheint so viel gcwifs, dafs gerade 
das hochbelegcne, trockene Land diescr Zucht gün-
stig ist. In solcher Gegend ist das Gras fein und frei 
von Unkraut, kurz und mit aromatischen Pilanzen ge-
misclit, und von ganz ahnlicher Bcschafíenheit ist die 
Ileimath der Tibetanischcn Ziegen, die daher bei Se-
govia und auf dem Libanon schr gut fortkommen 
würden. In Biscaja und Asturien sind die Schafe 
sehlecht, und wiihrend des Kricges haben oft gemeine 
Soldaten sich gcweigert, ein ganzes Schaf fiir neun 
Pfund Ilammelfleisch zu nebmen. Dies sind die Thieré, 
die der pyrenáische schwarze Adler so haufig seinen 
J ungen zur Nahrung zufiihrt, ein gewühnliebes Schaf 
von guter Zucht wiirde ihm zu schwer sciu. Be-
kanntlich hat das Meisch der wilden Thiere einen 
grüfsern Woblgeschmack als das der zahmeu, llieilü 
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in Folge tier starkern Bcwegung, (hcils weil jenen 
cine griifsere Mannigfaltigkcit von Nahrungsmitleln zu 
Gebotc stclit. Was aber den Wohlgeschmaek befor-
dcrt, mufs die Gesundhcit und die Bekleidung des 
Thier.es ebenfalls verbesscrn, — und das müssen seit 
langer Zeit die spanischen Schafzüehter gewufst ha-
ben, indera man in diesem Lande schon friib grofse 
Sorgfalt auf die Cullur der Wolle verwendet hat. 
Daher schreibt sicb auch die mesta, d. h. die Mischung 
oder Vereinigung grofser Heerden, um gcmeinschaft-
lich, je nach den Jahreszeiten, die verschiedenen Theile 
des Konigreiches zu durchziehen. Hierdurch kommen 
den Schafcn gewissermafsen die Vortheile des Wildes 
zu Gute: ein steter Wechsel der Luft und der Le-
bensmittel. Das Gras einzelner kleiner Bczirkc, z. B. 
von Benasqua und der Partido d'Albarracin, liefert al-
lerdings das Material fur die feinste Wolle; doch kon-
nen nicht die Schafc des ganzen Landes sicb auf diese 
Bczirke beschranken, und selbst die dortigen wiirden 
ausarten, wenn sie ein stillstehendcs Lcben fiibrten. 
Nur die regclmafsige Abwechselung erhalt die Fein-
heit der Wolle, und die mesta wird daher wohl, 
wenn auch mit nolhigen Modiiicationen, in Spanien 
beibehalten werden. 

Die Gesellschaft, welch en die wandernden Heer-
den zugehoren, besteht aus Edellcuten, Geistlichen 
oder andern reichen Besitzern, dercn Schafe Merinos 
oder tras Humantes heifsen. Von Einigen wird der 
Ursprung dieses Gcbrauches in die Zeiten vcrlcgt, in 
welchen Spanien von der grofsen Seuche um zwei 
Drittheilc seiner Bewohncr gebracht wurde. Es sol-
lcn damais die Uebriggcbliebenen das herrenlose Land 
in Besitz genommen und, da sie es nicht anbauen 
konnten, als Viehwciden benutzt haben. Hieraus ent-
stand denn aber ein neues Uebel. Lange nachdem 
die Nothwendigkeit dazu aufgehürt hatte, führte man 

ein 
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ein Nomadenleben in einem grofsen Theilc des Lan-
des, wo die Sehafe buchslablich den Bauer und die 
Armen aufgegessen haben. Namentlich ist dies der Fall 
in Leon und Estremadura, woMenschen ungchcureWe.i-
destreeken iu Besitz haben ohne ein Rccht dazu. Ein 
dgrarisches Gesetz ist daher sehv iiüthig, und sicher 
wcrden die Cortes nach Bcondigung des Bürgcrkrie-
ges ihre Aufmerksamkeit auf dieses wichtige Bcdiirf-
nifs riehten, 

Eine vcreinigte Heerde oder menta zahlt zchn-
tausend Sehafe und dariiber; iiber jede cinzelne Ab-
theilung ist ein Aufsehcr oder Mayoral gesetzt, wel-
elier die Schafer bewaeht, die Weide nussucht und 
die Dienste cines Thicrarztes lcislct. Er hat ein Pferd 
und ein betrachtlichcs Gehalt. Unter ihm stchen funf-
zig Schafer in vicr Abtheilungen, von dcnen jeder tüg-
licli zwei Pfund Brod und monatlich etwa drei bis 
eilf Thaler bezieht. Bei dem Abganae und der lleim-O O 
kehr der mcsla erhalt jeder Schalhirt überdies ein 
klcines Reisegeld, und von einigen Ziegcn und Scha-
fen gehort ihm die Milch. Die Zald aller bei diesen 
Heerden angestclltcn Personen belauft sich auf melir 
als funfzigtausend, und riçhtet sich vermuthlich nach 
der Starke der mcsla s, die schr abgewecliselt hat. 
Ihre Anzalil betrug vor dreihundcrt Jahren sicbcn 
Millionen, nahni unter Pbilipp dem Dritlcn bis auf 
drittehalb IMillionen ab, sticg gegen Ende des sieb-
zehnten Jalnhunderts wieder auf vier Millionen, be-
trug hundert Jahre darauf fiinf Millionen, und scheint 
gcgenwartig zwischen fiinf und sechs Millionen stark 
zu scin. Die Zabi aller Sehafe in Spanien bcliiuft 
sich auf 19 Millionen. 

Nachdcm die Heerden den Winter in Andalusien, 
Estremadura, Leon und beiden Castilicn zugebracbt, 
l)egeben sie sich Ende April oder Anfangs Mai nach 
den Gebirgcn in Arragonien, Navarra und Biseaja. 

4 



— 50 — 

Viele zahlreiche Ileerden weiden auf den Bergen um 
Segovia, Soria und Buytrago, wo die wandernden 
Sehafe, wie man glaubt, den Winter nicht aushalten 
wurden, ungeachtet die dort gebürtigen Tliiere es 
konnen. Wahrend die Sehafe in den Gcbirgen ver-
weilen, bekommen sie baufig Salz einzunehmen, als 
eine Arzenei gcgen die Wirkungen der Winde. Man 
slreut das Salz iiber grofse Hache Steine, die Sehafe 
wcrden dariiber bin gelrieben und künnen nach Be-
lieben davon essen. An diesen medicinischen Tagen 
hiilet man sie vor kalkerdigem Boden, gewiihrl ihnen 
aber den tbonigen, wo sie wirklich mit der Hast cines 
Madridet Feinschmcckers die Kost zu sicb nehmen. 
Gcgen Ende Juli liifst man die Bocke zu den Scha-
fen, da man sie bis dahin von einander getrennt ge-
hallen. Ende September werden die Berge verlas-
sen und die Ebenen der südwestlichen Provinzen auf-
gesucbt, und zwar gemciniglich die, wo die Sehafe 
den W inter zuvor gelammt haben. Die grofsen Heer-
den in Mittelasien und Arabien sind glcich ihren Ei-
gentbümern Nomaden, uitd wenn die oben mitge-
thciltc Vermuthung spanischer Auloren vom Ursprunge 
der mesta nicht. griindlicher als bisher bewiesen wer-
den kann, so scheint mir diese Sitie vielmchr durch 
eine Nachahmung der Araber eingefuhrt zu sein. Die 
Selnir geschieht im Monat Mai, wahrend die Thiere nach 
den Bergen ziehen; dies ist in diesem Lande ein so wieli-
tiges Ereignifs, als anderswo die Ernte oder die W ciñ-
iese. Die grofsen Gebaude, genannt Esquilnos, in de-
nen das Sclieeren geschieht, konnen Heerden von 50 
bis 60 tausend Stuck beherbergen. Festlichkeiten, Ge-
siinge und eine Art von Saturnalien, in denen Eigen-
thiimer und Hirten zusammenkommen, begleiten das 
Geschaft, und in der ganzen Gesellschaft ist weiter 
Niemand ernst als das Schaf, welches, nach dem J Jinn 
um sicb her zu urlheilen, cinsehen muís, dais es ge-
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gessen wird, indem Spanier selten viel Gerausch ma-
chen, aufser wenn sie zur Erlegung eines Feindes 
oder zu Tische gehen. 

Bei dem Scheeren, welches trotz den Idyllen ein 
widriges Geschaft ist, sind Arbeiter angestellt, von 
denen jeder seine ihm angewiesene Beschaftigung vcr-
richtet. Eintausend Mutterschafe erfordcrn 125 Per-
sonen, wahrend zu eben so vielen Widdern wenig-
stens 200 gehiiren. Jedes Thier triigt drei oder vier 
Arlen Wolle, deren Grad von Feinheit von dem 
Theile des Ivorpers abhangt, woher sie genommen 
wird. Wrie bei den Menschen sind atich bier die 
Weibchen am Feinsten beklcidet, daher ist ihr Anzug 
diinn, nur etwa fiinf Pfund schwer und drei Fünf-
thcile von der Wolle eines Bockes betragend. Die 
Wolle wird entweder zur Ausfuhr nach Seehafen 
transportai, oder wenn sie im Lande bleiben soli, 
nach einigen Ortcn in Castilien hin befordert, die man 
Wasch-Stationen nennt. Zu den bedeutendsten An-
stalten dieser Art gehort die von Segovia. Die Wolle 
wird den Sortirern oder Apartadores libergeben, die 
ihr Geschaft so geübt gemacht, dafs sie beim Anblick 
der Flocke sogleich wisscn, von welchem Theile des 
Korpers sie abgeschoren ist. Dann wird die Wolle 
getrocknet, geschlagen, gewaschen, gcreinigt und noch-
mals das schadhaft gewordene oder das beschmutzle 
sorgfàltig ausgeschieden. Aile auf Handhabung der 
Merinoheerden bezüglicheti Gesetze sind nun etwa 
300 Jahre alt, und bediirfen schrciend einer Reform, 
schon dcswillen, weil sie nur von denen gemacht sind, 
die bei der Sache eigenltich betheiligt sind. Es giebt 
sogar einen eigenen Geriehtshof, das Conseil der mesta 
genannt, der unter dem Vorsitze eines Rathes von 
Castilien, aus vier alcaldes mayores entregadores, 
eben so vielen Kanzlern und Alguacils besteht, von 
den Heerden Zoll eintreibt, die Marschroute der Sehafe 
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anfertigt und die arkadischen Ziinkcreien der Ilirten 
schliehtet. Ein Theil von der Macht dieses 1 lofes isl 
auf die Eigenthümer der Sehafe und dcren Bcanitc 
übergegangen, welches cine Quelle zahlloscr 'Mifs-
brauchc geworden isl. 

Es war unsere Pflicht, da wir Segovia gjesehen, 
elwas von Schafen zu gpreclien, und wenn der Leser 
iiber unsere Woll-Berichte, wie sich erwartcn laist, 
eingeschlafen ist, so lliut er wobl, sich jctzt wccken 
zu lassen, indem er sonst Gefahr liiuft, nicbts von 
?S encastillen, dem Escurial und Madrid zu horen, wcl-
clies ein unersetzlieher Verlust fiir ilm sein wiirde. 
Denn Neucastilien hat grofse Ebenen, sehr hohe Berge.' 
zwei grofse und '23 kleinerb Fliisse und iiberhaupt 
sclionc Laiulsch'aften, herrhche Stadte, berühmte Er-
innerungen, feurige Weiber. Ein Theil des casliii-
scheu Landes gchorte íruher den Künigen von Astu-
ricn und Leon, spater den Crafen von Casi ¡lien, und 
seit anno 1028 dem Konige von Navarra Sancho, der 
nún den Titel eines Konigs Von Castilieu annabm. 
Allcin dieser Fiirst besafs von dem eigentlichen Neu-
castilien nur einen kleinen Theil, den grofsettn hallen 
die IVIauren innc; erst im .Tabre 1085, nachdenx To 
ledo und Calavera de la Reyna von Alphons genom-
nien worden, wurde diese Provinz mit Altcástilien 
vereinigt. 

Damais gliin/ie der Cid, und selbst der Name 
Neucastilicn soil von ilim herstammen. Er war ver-
bannt von dem undankbaren Konige, und zog auf 
eigene Hand mit einer ausgesuchten Schaar gCgen die 
Feinde, nicht antlers an den Hoflingen sich zu jachen 
als durch edle Thaten. „I)cnn", sagte er zu seinen 
Kriegern, „den Bosen ist nichts fiirchterlicher, als der 
Rulim dercr, die sie hassen. Aber Rache eines Va-
sallen gegen seinen Herrn ist niedrig, audi wenn sie 
gerechl erscheint. Ili'diere Seelen versebmerzen Be-
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lcidignng, und so blase icb jelzt in die Lüfte das Gc-
dachtnifs nieiner Schmach, gebe jcdes Rachegefiihl 
den YVinden Prcis, nur fiir Castilien und die Chri-
stenboil trag' ich mehie Waffen. Verleiht Gott mir 
Starke, so pflanze ich meine Fahnc gen Toledo, und 
was ich dann dort crwerbe, heifse fori an Ncucasli-
Hen." Dieser Name ist denn auch geblieben. 

Wahrend der Tage, dafs ich in Segovia verweilte, 
batten Diego's Thiere wie Rathsherren geschmaust, 
und wurden daron so wild, dais ich bei der Wcilcr-
roise furchtete, mohr als einmitl umgcworfen zu wer-
den, Allmahlig wurden sio zabmer, insbesondcre wie 
es die oaslilisehen Berge hinaufging, und bald gowahr-
ten wir die Thiirme von San Ildefonso, mit denen, 
da man sic in drei Slunden erreichen kann, wir uns 
fiir das kahlc Land trostelcn, durch welches die Rcise 
ging. Dicscr Bczirk ist nicht fruchtbar, woran weni-
ger die Nalur als die Schwiicho unci der Unverstand 
der vorigen Regierung Schuld ist, die, um das Ver-
gniigen der Jagd zu erhalten, zahllqaes Gethior gegen 
die F elder losliefs, welches alies nur Efsbare abfrai's. 
Carl IV. mufs die Gerechtigkeit widerfahren, dafs er 
diesen Mifsbraiích abgestellt hat. 

Aber wie durch einen Zauber iindert die Gegend 
ihre Farbe, wie man sicb San Ildefonso nahert; wir 
siiul in die Mille der Ilügel und Thaler, der Wiesen 
und Bache vcrsetzt. Wàlder, die die Berge hinan-
wachsen, offnen sicb und zcigen smaragdgrüne Pliitze, 
auf denen von Zeit zu Zeit die Abkommlinge jenes 
Gethiers erblickt werden, wahrend bier und da aus 
grüiicn Fichen cine hiibsche Villa mit griechischer 
Fronte hervorsieht. Weiterhin bildet der Pallast, ge-
wôhnlich la Granja genannt, halb in Gebiisch ver-
stcckt, von hohen Bergen umgeben, mit dem I ebn-
gen vereinigt. ein schr anzieliendes Gemaldc. Es war 
dieses Schlofs der Lieblings-Aufenlhall von Philipp V., 
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der zu dessen Vprpchonerung Spaniens Schatze ver-
schwendete, citcl auf den Ridnn, mit den Versailler 
Giirtcn zu wetteifern. pas Aeufsore hat nichts bcson-
ders Praehtiges, obwold die Vprderseite nach dem 
Garten zu mit ihren korinthischen Saulen recht hiibsch 
ist. Die oberen Zimmer enthalten Tiber tausend Ge-
nialde der grofsten Meister, die unteren iiber sechzig 
antike Bildsaulen, ungereclmet Urnen, Thermen etc., 
die zwolf Raume fi'dlen. So sieht man in dem er-
sten Zimmer zwei grofse Bildsaulen von Julius Casar 
und Augustus aus vcrgoldeter Bronze und Agat und 
eine Venus; iin zweiten einen sehr schonen Apollo; im 
dritten einen zierlichen Faunus, zwei scjione Venus und 
zwei Statuen von grofsor Schonheit, über welche die 
Kunstkenner nicht einig sind. In dem vierten Zim-
mer sab ich acht Musen; Melpomene fehlte, und die 
übrigen waren verstiinimelt und in ncuerer Zeit re-
staurirt worden. Das fiinfle Zimmer enthiilt Sachen | 
aus buntem spanischem Marmor; das sechste Land-
schaftcn, und dort sowohl, als in dem siebenten Zim-
mer, sind mchrere antike Sachen, worunter eine kolos-
fiale Bildsaule der Kleopatra und schone Basrelicfs. Das 
achte hat nur Gemalde, worunter ein Kopf von Guido 
Rheni; in den drei folgenden Gemachern sind Male, 
reicn und Bildhauerarbeiten, z. B, ein sçhoner Ho- I 
mcrskopf, drei herrliche Statuen: Leda, Diana und 
Venus. Das zwolfte enthalt zwei grofse Lowen. Die 1 

vSammlung der Konigin Christine von Schweden zicrt 
cine eigene Gallcrie, 

Die Ilauptzierdo dieses Scblosses sind die Gar-
ten, wo die Kunst, angefeuert von vielen Millionen 
«astern, die Natur iiberwunden hat. Berge ver- ¡ 
schwanden, aus Felsen wucbsen Blumen empor, Sand-
boden verwandelte sich in Kanale, Sumpf in den 
schonsten Rasen. Wo niedriges Gebtisch gestanden, 
prangten Alleen, und edlc auslandische Frucht blülile 



trote dem rauhen Klima. Hierzu kamen Wasser-
kiinste, Teiche, Verzierungen, Skulpturwerke in ge-
waltigcr Zabi, olmo dafs der Beschauer sioh von der 
Masse gedrückt fühlt. Unter den Fontanen, aile mit 
Marmorarbeilen gescluniiekj, ist die starkste diejenige, 
die man die Fontane des Ruhms nennt, In der Mitte 
eines grofsen eirundon Bassins erhebt sicb ein wie 
Marmor aussehender Fels aus Blei, auf (lessen Spitze 
der Rubin, den Pegasus reitend, angebracbt ist. Der 
\Vasserstrahl ist zwoi Zoll weit und H 2 Fufs bocb. 

Die 8ladt San Ildefonso ist, wie mehrere Resi-
denzen koniglicher Lustschlosser, nach u\ul nach um 
den Pallast entstanden, und eulhiilt iiber yicrtausend 
Einwohner, Die Kollegialkirche enthalt das Grab mal 
PbiU'pps V., aus verschiedenen Marmorarten uiit Bronze-
Verzierungen. Auf dem Fufsgeslelle ist eiuo kurze 
lateiuische Inschrift, welche besagt, dafs Ferdinand VI. 
dies Denkmal seinem Valer, principi máximo, ge-
setzt hat, Bemerkensweith ist in diesem Stiidtchen 
eine Spiegclfabrik, in welcher Flaçhen von einer Hohe 
von 120, 130, 135 Zoll und von einer Breilo von 
50, 60 mid 65 Zoll gegossen werden. Das Poliren 
geschieht mittelst einer Maschine. Die Spiegel wer-
den in Madrid belegt, und man sieht daselbst hron-
zcneTische, die 162 Zoll lang und 93 ZoJl breit sind, 
auf denen die Spiegel zu liogen kommen, 

Der llof pflegt die heifseu Monate in diesem 
Orle zuzubringen, den die Berge vor den heifsen 
Winden schiilzen, wahrend er hingegen nach Norden 
zu often ist, Indefs pilegt dort die Witterung sich 
plotzlich ZU iindern, so dafs empfindliche Personen 
zwei- bis dreimal in vier und zwanzig Stunden ura-
kleiden müssen; sonst entslclien Kolikbeschwerdcn. 
Aerzte und Schneider fmden mithin hier ilire Reeh-
nung. Ich würde dem Leser mehr von diesem Lust-
sclilosse erzahlen, von den Geuiahlen, von dem Bas-
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sin (1er Aifrphitrite mit mchr als seehzig Figuren, von 
dem Springbrnnnen der Lalona mit fàcherartigeu AVas-
scrstraldeu, von Murillo's Gemalde der heiligen Anna, 
die die Jungfrau lesen lehrt, von einem Kopfc der 
Portia von Guido Reni, von der Statue einer antiken, 
dennoch jungen Aphrodite, und selbst von der konig-
lichen Familie, ware diese nieht sehon seit Monaten 
ahgcreist und ich langer als einen Vormittag da ge-
blieben. Denn Mittags giug es weiler nach den Ber-
gen, und in kaiun einer Slunde erreichten wir das 
Dorf Balsain in einer waldigen Schlucht, wo die Ko-
nige von Spanien chômais einen Jagdsitz hatten. Jetzt 
nahm die Aussicht einen prachtigen Gharakter au 
Bci •ge, die Gipfel mit Schriee bedcckt, weiter unten 
von Fichtenwaldern bekranzt, zeigten ilire Schluchten, 
Hohlwege und Bergstrome, bald kahl, bald bewaeh-
sen, und schienen beim ersten Anblick unersteiglich ; 
kein Anhaltpunkt ist fur die Trille des Menschen oder 
der Thierc siehtbar. Allein wie man nâhcr kornml, 
windet der Weg, den gewaltigc Baume besehatten, 
sich zwischen den Felsen hindurch, und fiihrt uns un-
merklieh auf die Spitze der Guadarrama - Berge, von 
wo hèrab ganz Neucastilien wie auf einer Charte gc-
sehen wird. 

Neucaslilicns Gebirgc bestehen in einer groisen 
kelte, von den Romern Orcspcdarn genannt, welche 
ihren Ursprung in der Sierra d'Occa bat; sie bildet 
die Sierra's von Molina, von Cuenca, von Consuegra, 
ïauft sodanrt gegen Alcaraz, Segura und Cazorla zu, 
wo sie sich in zwei Aeste theill; der eine endigt sich 
bei Murcia am Míttellandischen Meere, der andere 
reichfc bis Malaga, wo er, an die Berge von Granada 
«nschliefsend, jenseits Gibraltar und Tarifa «ich in das 
Meer senkt. Die Sierras von Alcaraz, von Molina, 
von Albaraein, von Cuenca sind Zweige dieses Gebir-
ges. Die erstero, deren grofster Theil in der Mancha 
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liegt, 7/1 elit von Norden nacli dem siullichcn Theile 
des Konigreichs Jaën und hangt mit der Sierra Mo-
rena zusammen. Die Sierra von Molina crstrcckt sich 
bis nach Altcastilich uild von da bis Arragonien; die 
von Cuenca, von welcher die Sierra d'Albaraein eine 
Abzweigung bildct, befindet sich mitten in dem ostli-
chcn Theile Neueastiliehs, und delmt sich oslwiirls 
nach Arragonien und Videncia zu aus; sie ist sehr 
ausgedehnt, bildet verschiedene Gebirgskellcn und ihre 
Berge gelten fiir die hochsten in ganz Spanien. Auch 
die Sierra's von Guadarrama und von Pineda gehoren 
zu Neucastilien, welches durch sie von All castilien 
getrennt wird; die erstere scheint mit den Pyrenaen 
in Verbindung zu stchen; die letztere, die 6 Stunden 
diesseiLs Burgos liegt, gehort zu der Sierra von Occa, 

Diese Verzweigungen und die dazwischen Iiegcn-
den Wohnungen der Menschen von einem so erha-* 
benen Punkte aus anzuschauen, machte mir grofses 
Vergniigen. Der vom Gchen und der Sonnenwarme 
belebte Geist wird durch die elastische Luft (1er (ic-
liirgc noch melir angespannt, und der durch kcinen 
Ncbel und Staub gelrübtc Blick iiber einen so ausgcr 
dchnten Raum erweitert unvermcrkt unser Hera. Wir 
fiihlen das Kleinliche und Niedrige von unserm Her-
zen abfallen wie Spreu, und in der ununterbrochenen 
Stille 11m 11ns her erscheinen uns Hafs und Leidcn-
scliaft der Menschen, ihre Biirgerkriege und ihre ewir 
gen Friedcn als Irrthiimer verblendeter gebrechlicher 
Wcsen. Nur Scliade, dafs eine solche Stimmung 
nicht viel liinger dauert, als unser einsamer Stand-
punkt auf der hoîien Warte. Wir steigen horunter, 
und allmablig vergrofsert sich in dem Du «et das 
kleine, und das Treiben der i\Ienschcn erscheint wicli-
tig und wunderbar, und ehc wir es gewalir werden, 
nchmen wirTheil an den Verirrungen dieser Gebrech-
lichen. 



Beim Iîerabsteigen saben wir an einzelnen S tel. 
len der braunen, sonnenverbranntcn Flache dielite 
Rauchwolken emporstcigen, wàbrend keine Spur 
menschlicher Wohnung zu entdecken war. Wir er-
fuhren, der Rauch komme von Koblenbrcnnereien, 
die das wenige Holz, was diese Gegend besitzt, vol-
lcnds aufzehren. Uebrigens ist der Weg gut, und 
wir waren noeb niebt zur Halfte den Berg hinab, als 
unser Bliek bereits das berülnnte Kloster des Escu» 
rial erspahte. Selbst in der Entfernung macht dies 
Gebaude einen besondern Eindruck; es gleiebt einem 
Walde von hoben Tlnirmen, Zinnen und Spitzen, 
Dais es die Gestalt eines Rostes bat, ist von den um-
gebenden Bergen niebt zu schen, und iiberbaupt niebt 
zu entdecken, wenn es uns nicht gosagt wild, Man 
sieht Balkone, Ballustraden, bangende Giinge, Kircben, 
Sâulen, Diiclier von jeder Holie, zahllose Fenstcr, 
breito Alleen, Wasserkünste, und der Eindruck ist, 
wenn auch nicht die Empfindung dey Schonhcit — 
die überall selten ist, — doch die der Macht gewah» 
rend, die hier Pracht, Kunst und Grofse vereinigt hat, 
2rum Theil wird die Einbildungskraft des Beschauers 
von der sonderbaren Lage desPallastes bewcgt, Ein, 
geschlossen in einsapier Stelle wilder Berge, da wo 
sie schon lialb ihren Weg vom Boden aufwarts zu, 
riic.kgelegt haben, erscheint er wie ein in Wildnissen 
stehendes Zaubervverk, gemacbt den Reisendcn zu er, 
schrecken und anzuloclçen. Dunkel ist die Lage, wie 
der Charaktcr des Kloslcrs, und ein ahnhcbes Gefiihl 
wird in jedem erweckt, der es betrachtet. Die lin-
stere, erschreckende Religion Philipp des Zweíten hat 
sich im Escorial verkiirpert. Dennoch botrachtete ich 
es mit grofsem Vergnügen. Die reichen, milden Far-
ben des Herbstes lagen auf dem Geholze am Ber«-

o 
rücken, und zwischen den Thunnspitzen stromten die 
Sonnenstrahlen bin, jedoch vcrgeblich bcstrcbend, 
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diese Riiume mit Licht zu durchdringen; aber eine 
sanfte Melancbolie verbrcitet sclbst die Luft, die bier 
weht. 

Doch es ist Zeit, moine Leser mit den Sachen 
selber bekannt zu machen, bevor ich ihnen die Em-
pfindungen ofl'enbare, die sie in mir angeregt. Von 
dem Dorfc Escurial geht es nach dem Kloster zu ini-
mer aufwarts; schone Alleen, aus 4 Reilien Ulmen 
und Linden bcstehend und 2500 Schritte lang, fiihren 
zu einer Esplanade, und von da zu einem 200 Fufs 
langen und 140 Fufs breiten, schbn gepflasterten 
Platze, der sich unmittelbar vor der Vorderseite des 
Gebâudes befmdet. Dieses, ans grauen Quadern auf-
gefiihrt, hat vier mehr oder weniger verziertc Seilen; 
die Vorderseite ist 637 Fufs lang und 5If Fufs hoch, 
hat an jeder Ecke einen 180 Fufs hohen Thurm, 
liber zweihundert Fenster und drei Thore, von denen 
das mit ti ere unten mit acht dorischen, oben mit vier 
jonischen Siiulen geziert ist, Dieselbe Liinge hat die 
cntgegengesetzte Seite, die iistliche, vor welcher ein 
tcrrassenformiger, auf Gewólben ruhender Plalz sich 
befindet. Die Siidseite hat fiinf Reihen Fenster, die 
nordliçhe weniger. In dem Gebaude befindet sich 
das llieronymiter-Kloster und der eigentliche konign 
licbe Pallast, 

Das Kloster hat viele sehenswerthe Gemacher, 
In den Stiftssalen und den Zimmern des Priors sind 
vielo gute Gemàlde; desgleichen auch in dor ehema-
ligen Kirche, die eine Lange von 129 Fufs 2 Zoll 
und eine Brcite von 32 Fufs S Zoll hat, Sehr ge^ 
riiumig 1st der Speisesaal; er hat mit der Kirche einer-
lei Brcite, und ist 103| Fufs lang. Dort befindet 
sich ein Abendmahl von Titian. Dos kleine Kloster 
hat nichts Erzahlenswerthes. Das grofse Kloster ist 
an jeder der vier Seiten 93 Fufs lang und 17 Fufs 
2 Zoll tief, und bestcht aus einem doppelten Siiulen-
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gauge, einer iiber clem amlern; die Mauern der u li-
tem (iiinge sind mit Gemalden von Luis Carvajal, 
Michel Berroso, Pellegrino Tibaldi und llomulo Cin-
cinnato bcdcckt. TSacIi dem obern Gange koinmt man 
vermiltclsl einer henlichen Treppe, die mit schónen, 
meist allegorischen Fresco-Malereien geschmiickt ist; 
hierunter zeiclmcn sich aus die Griindiuig des klo-
sters und die Schlacht von St. Quentin. Lctztere 
war bekannllich zu erstcrer die Veranlassung, da Phi-
lipp II. ein solches Kloster zu bauen gclobte, wenn 
er siegen wiude. Die Gemiildc des obern Ganges 
iiberlreffen die in dem untern; sic sind von Mudo, 
Alexander Alori, Barrocci, Luc Jordan, Michel Cox-
ier, Carl Cagliqra, Joseph do Ribera, genannt lEspa-
gnolct, upd von Titian. Dieses doppclte Kloster ist 
von Granit gebaut und von aufsen 52 Fufs lioch, hat 
vier schone Façaden, die mittelst 88 von 96 Saulen 
getragener Bogen — auf jeder Seite 11 — nach 
cinem Ilofe hinausgeben, der verschiedene Raume ent-
halt. Die Mi We ninimt ein 52 Fufs holier kleiner 
Temp el ein, der achteckig gestaltet, ctwa 26 Fufs im 
Durchmesser grofs ist und in einen Thurm endigt. 
Die inneren Wîinde sind mit buntem Marmor beklei-
det. Die aeht Sciten sind eine um die andere mit 
vorspringendcn Saulen oder mit lebensgrofsen Statuen 
verziert. Lin Engel, ein Adler, ein Ochs und ein 
Lo wc, die Attribute des hiinnilischen Tlironwarens 
sliomen Wasser in schone Beckon aus. Alie diese 
Verxieriingcn sind aus Genuesiseliem Mavmor. Dieser 
Tcmpel ware an einem andem Orto sehr hübsch; bier 

.aber stort er die Wirkung, den der Anblick des Klo-
stcrs hervorbringt, ja er verlnudert (lessen Anschauon 
sclbst. 

D;is Wichtigstc und Seltcnste, was in diesem Ge-
haudç anfbewahvt wird, ist die Bibliotbek, die etwa 
oOtauseud kostbare und seltenc Werke enthalt. Sic 
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wcrdcn in 2 Salen gezeigt; der eine Saal en thai t eine 
schone Sainmlung von gedruckten arabischen, hebriii-
schen, chiiiesischen und sonstigen Schriftcn, hebst 
4,300 Manuscript en, worunter 1805 arabische, die Ca-
si ri bekannt gemacht hat, 567 griechische — worun-
ter die Bibel des Kaisers Kantakuzcnus, — 67 hc-
braischc, von welchen Wolf und de Castro Nachrieh-
tcn geben, 1820 latcinische, castilianische etc. Der 
anderc Saal bewahrt vicie kostbare Zciclnmngen, vicie 
aile Ilandschriftcn, cinc griechische Liturgie, die der 
heilige Basilius geschricben haben soil. Dorische Siiu-
len laufen die Wânde des Saales entlang; in der Mi Lté 
sieht man auf cinem Tische einen kleinen achteeki-
gen Tempel, und mitten darin Karl den Grofsen, um-
geben von den Fürsten aus dem Hause liheinpfalz* 
Dieser Tempel ist von Silber mit Verzierungen aus 
Gold, Golddraht, Agat, Lapis Lazuli, Diamanten und 
anderen kostbaren Steincn. 

Derjenige Theil des Gcbaudes, welcher die Wolui-
zimmer der Konigc entlialt, ist berühmt wegen seiner 
vielen und vortreiïlichcn Gemalde. Zwci neben ein-
ander befmdlicbe Gallerieen heifsen die eine die fn-
fanten-Gallerié, die andere die lïauptgallcrie. Letz-
I ere, die 170 Fufs lang ist, enthiilt Fresco-Malereien. 
Ein bcsondcrcs Gebaude, la Companna genannt, stcht 
mit dem Hauptgehaude durch eine 86 Fufs lange 
zweistëckige Galleric in Verbindiing. Zu (1er Kirche 
gelangt man mit tels t eincr schbnen Treppe von 136 
Fufs Breite und 34 Fufs Hohç; sie fiihrt auf einen 
Siiulengang von fiinf Bogen, die von Pfeilern gelra-
gen werden, auf denen sich Iialbsiiulen dorischcr Ord-
nung befmden. Ein zweites Stockwerk ist iiber dem 
erst en; dort erblickt man sechs 18 Fufs liohc Sta-
tuen von israelitischen Konigcn aus sehwarzgeader-
tem, wcifsen Marmor. In beiden Eckcn dieser Fa-
cade stehen zwci Glockenthûrrtie. 
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Das Innere (1er in Gestalt eines Kreiizes gebau-
ten Kirehe hat eine Lange von 313, eine Breite von 
198 Fufe; die 48 Alt are sclimücken schone Gemalde. 
Eine marmorne Statue des heiligen Lorenz in Lebens-
grofse steht auf dem Weihkessel; man behauptet, 
dafs es eine in Rom gefundene antike Bildsíiule sei. 
Der Chor springt zu weit nach dem SchiíTe zu vor, 
und verunstaltet das Ganze. Die Fresco-Malereien 
an den Wanden und der Dccke — von Luc Cam-
biaso — sind gut ausgefiihrt, nur ist es geschmack-
los, dafs die Engel und die Seligen, wie Grenadiere, 
reihenweise aufmarschiren. Das Pult und die 208 
Silze in dem Chor sind aus Zedcrn-, Eben- und 
Acajú-IIolz. Unweit vom Hochaltar sind die pracht-
vollen Grabmahler von Carl V. und Philipp II., an 
dencn alie Statuen aus vergoldeter Bronze von Pom-
pejus Leoni's Arbeit sind. Man gelangt aus dcin 
Sanctuarium in drei marmorbekleidete Kapellen, wo 
die konigliche Familie dem Gottesdienste beiwohnt. 

Unschatzbar an Meisterstiicken der Malerei ist die 
Sakristei und das Yorzimmer; die Meister sind: Ra-
phael, Titian, Correggio, Paul Veronese, Tintoret, Van-
Dyck, Rubens, del Piombo, Hannibal Carache, Guido 
Rheni, Andreas Schiavone, Castel Franco, l'Espagno-
lct. Diese Sakristei, 93 Fufs lang und 28 Fufs 5 Zoll 
breit, enthalt iiberdics Schatze an Kelchen, Krcuzen, 
Rcliquienkastchen, Leuchtern. Dort ist eine Statue 
des St. Lorenz, woran 900 Mark Sillier imd 36 Mark 
Gold; ein von Kaiser Leopold gesclicnktes, 7 Fufs 
8 Zoll holies Monstranz-Hauschen von vergoldetem 
Silbcr, woran sich Edelsteine befinden; eine allegori-
sche Statue der Stadt Messina, in der Hand eine llo-
stienschüssel von 50 Mark Gold haltend, mit Krone 
und Halssehmuck aus Edelstcinen, und mehreres lilin-
licher Art. 

Uuter dieser Kirche liegt das Pantheon oder die 



. — 63 — 

Grabs ti» tie tier Ki'mige und der kbniglichen Familie. 
Luxus und Pracht si ml an diesem Orle vereinigt, und 
die Fremden pllegcn ihn nicht voriiberzugehen. Zuerst 
steigl man 59 Stufen liinab; diese Treppe hat W iinde 
und Deekc von versebiedenartigem Marmor, der sebr 
niedlieb zusammeiigefiigt ist, und fiilnt zu einem Ab-
salze in Gestalt einer Rotunde, die auf gleiebe Weise 
verzierl ist. Man wendet sieb und steigl noeb einige 
Stufen lierunter, und lindel eine von zebu dorischen 
Siiulen gebildete sebr sebone Façade, an welcher die 
Kapitálcr und sonstigen Verzierungen von vergoldetev 
Bronze sind. Zu beiden Seiten steben zwci BildsiUi-
leu aus demselben Metal], die eine stelll die Menscb-
heil, die andere die Hoflnung dar. Abonnais gebl es 
34 Stufen abwiirtsi, und man sieht sicb vom scluin-
slen Marmor umgebcn, der ringsum die Wiinde und 
die Dacbgewolbe bedeckt. Von da gclangt man in 
das Gemacb, wo die Asclie der Infanten und der In-
fanlinnen in besondercn Niscbcn steht. Dabiiiter ist 
die (Irabstatle der Konige und der Koniginnen, be-
slcbend aus einen) Achteck, das 31 Fufs im Durcb-
messer und 32f Fufs Holie liai; es liegt gerade un-
ter der Allarslalle in der Kirche. Der Altar steht ge-
nau dem Eingange gegeniiber, wclche beiilc von den 
ncht Seilen zwci e innehmen; die übrigen sccbs sind 
durch sechzcbn zusammengefiigte Pfeiler korinlbischcr 
Ordnung von einander geschieden und enlballcn jede 
vier marmorne Urnen; zwei steben iiber dem Ein-
gange. In der Mille hangt eine Lampe mit 24 Krou-
ieuchtern. Beendigl; wurde dieses Pantheon erst un-
ter Philipp IV.. und es verdicnt Erwahnung, dafs auch 
der Herzog von Vendôme dort am 9. September 1712 
beigesetzt worden. 

Aus den unterirdisclien Gemiichern begaben wir 
uns zu einiger Erholung in die Garten, die, auf einem 
ungleichen Boden angelegt, von lerrasscnformigen 
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Mauern unlerstiïtzt werdcn; die incision erschcinen 
dahcr amphitheatralisch. Das A Vol 1er war hell, aber 
(1er Wind blies aus Norden scbarf und klilil, und 
selbst im Juli geschieht dergleichen, so dafs sogar 
Rcitcr zu Pferde umgeworfen werdcn. Um also nicht 
ganz von den Launen des Windes abxuhangen, isl ein 
unterirdischcr Gang angclegt, (1er von dein Pallaste 
nach dem Dorfe Escorial fiihrt; man nennt ihn la 
Mina. So kiinncn die Hoflinge ungestort ihre Gelicb-
tcn in dem Dorfe besuehen, selbst beiin INordwinde. 
Der Erfinder dieser Mina war Don Jayme Massones, 
doch wird wolil die INachwcll elicr den Ñamen Mina 
als den von Massones behallcn. 

Der Bau dieses Prachtwerkes begann im Jabre 
1557, unler der Leitung von Juan Baptist Toledo, 
und ward nach (lessen im Jahre 1507 erfolgtcn Tode 
von seincm Schiller Bustamantc fortgesetzt, der in 
Movella (Asturicn) geboren und im Jahre 1597 zu 
Madrid gestorben ist. So manche Beschreibung ich 
auch von diesem aufserordentlichcn Gebiiude gelcsen 
babe, so hat doch keine micli genau zu dem, was 
ich wirkhch sab, vorbereitet. Man hat fast ein jedes 
Ding davon TiberLrieben, die schone Lage ausgenom-
men, die man erst recht würdigen lernt, wenn man 
tüchtig in den Parthien umherwandert, und von je-
dem Gesichtspunkte aus den Charakter der umgeben-
den Landschaft studirt. linter Allcm, was Spanien 
zu schen hat, ist der Anblick der Landschaft um das 
Escurial, im Zwielichte, wohl das Poetischste, dasje-
nigc, was den dauerndsten Eindruck hinterlafst. We-
niger als die Lage sagte mir das Gebaude zu, dem 
das miihsame Ilinarbeiten auf Effekt anzusehen ist. 
Es ist eigentlieh gegen seine Ausclehnung zu niedrig, 
so wie umgekebrt die TJiiirme zu hoch sind, wodurch 
der Eindruck eines zusammcngehorigen Ganzen vcrlo-
ren geht. Olmedics ist es geschmacklos, einein Kunst-

wcrke 
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wcrke die Gesiall cines Kiichengerâthes zu gcben. 
Doch unsern ungetheilten Beifall gchen wir den Gar-
ten, die, den Richtung en des Bergrlickens folgend, 
sich wie hangende Garten oder die rrerrassen auf 
Isola Bella ausnehrilen, und von manchen Punkten 
aus der Gallerie cines Schauspiélhanses gleichcn. 

Ich liabe auf meiner Rückreise abermals das Es-
curial und seine Schatze gesehen; die Meisierstiicke 
der Malcrei, die bier zusammengebracht sind, konnen 
frcilich nicht genug angcschaut werden, und mit ih-
nen vermag nur die Dresdener Gallerie zu wetteifcrn. 
In einem Theile des Gebiiudes, den man die Antilla 
nennt, und den ich das crsle Mai iibergangen, wur-
den mir vcrschicdene Stiicke Titians gezeigt, worun-
ter cine Verklarung, auf welchcr Carl V. und sein 
Sohn Philipp als Betende dargestellt sind; ferncr cine 
heilige Margarethe, von so lieblichem Glicdcrbau, dafs 
die Monche ihr ein Kleid Ubergemalt. Dies crinncrlc 
mich an jencn romischen Pabst, der einen cigcnen 
ÎMaler hielt, wclcher die Figuren iibcrkleiden mufsle, 
und der nun das Ilaupt einer ncuen Schule, niimlich 
der Schneiderschulc wurde. Eben daselbst ist ein 
hiibschcs Gemalde von el Mudo, dem spanischen Ti-
tian, oder wie er cigcntlich heifst, Juan Fernandez 
Ximcnes Navarctte aus Logroño, der im Jahre 1576 
in Escurial gcslorben. Es slellt vor, wie Christen 
bei Nacht den Lcichnam des hciligcn Lorenz lieini-
licli, bei dem Schein einer einzigen Fackcl, wegnch-
men, um ihn zu beerdigen. Der Malcr Diego Ve-
lasquez (im siebzehnten Jahrhunderl ), ein ausgezeich-
nctes Genie, ist aufserhalb Spanien nicht bekannt; an 
scincn Bildnissen wird das Coloril, und die Wahrheit 
bewundcrt. Sein Meistcrstiick, die Sühnc Jacobs, die 
ilirn Josephs blutigen Rock zcigen, hangt im Vicar-
zimiricr, und überIriiTt viclleicht Alies, was wir von 
Murillo haben. 

5 
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Vicies Sebones übergehend, erlaube icb mir nur 
nocli ein Paar Wortc über Raphaeüsehe erke. 
Seine heiiige Familie athmet vollkommene Harmonio, 
crfreut und heiligt des Bescbauers llera. In der Sa-
kristei ist seine Madonna della Perla, die früber zu 
der Samrnlung Konigs Carl Ï. von England gehorte, 
und mit diescr durch Kai.f an den Kbnig von Spa-
nien überging, der sic nieine Perle nannle, wclchen 
Ñamen sic behalten hat. Dieses Gcmalde ist leich-
ter zu loben als zu beschreiben. Die ganze Compo-
sition atbmet Harmonie; die .Tungfrau sitzt in voll-
kommencr Rube, das Jesuskind auf ihrem Schoofse, 
hat das eine Bein Tiber ihr Knie sorglos hingclcgt, 
wiibrend das andere auf eincni iiber die Wiege nach- | 
lassig goworfencn Gewandc rub I. Anna, an Marions 
linkeVseite kniend, ist auf ilire Hand gclehnt, die 
sich auf den Scboofs der Madonna stützt, wahrend 
diese line Linke um die Scbultcr der Mutter scblingt. 
Diese Gruppc ist aufscrordentlich scliün. Johannes 
der Tâufer, von der rechtcn Seile herzutrctcnd, reicht 
dem kinde Friichte auf einer Scbalc, und dieses 
streckt die Hand danach aus, wiibrend es zugleich 
seine Mutter ansieht. Joseph bewegt sich hinter dor 
(iru[)pe zwischen Triimmern; in der Entfernung ist 
eine diehterisch gedachte Landschaft, den Vorgrund 
schmücken Blumen mit einer reichen Farbengebung. 
Freilich kann dieses Inventariuin des Inhalts dem ent-
fernten Leser die Empfindungcn nicht einílüfsen, die 
der Anblick gewahrt. 

Noch einen Vormittag wollte ich damais den 
Kunstwerken widmen. Abcr zuerst war eine Prozes-
sion und dann ein Leichenbegangnifs zu sehen, und 
bekles muíste ich einigen Damon zu Gefallen, ilie 
einen Theil der Reise in unserer Gesellschafl macli-
len, noch m als mit ansehen. Dann aber bracli unweit 
unserer Wohnung Feuer aus, wobei ein ganz unbe-



dcutender Mensch die wiehtige Entdeckung mnchto, 
dafs keine Spritzen da waren. Auch das Wasser war 
etwas schwer herbeizuschafien, und vielleicht ware 
ganz Escurial aufgebrannt, wenn nicbt eine alte Fran 
erlinderisehen Geist besessen ; sic gcrictb namlich auf 
den Einfall, den Lenten das INiederreifsen einiger Hâu-
ser anzurathen, welches nach einigen De batten ge-
nehmigt wurde. Durch dieses Zwischenspiel kamen 
wir um die belle Tageszeit, in welcher Gemahle zu 
beschauen sind, und ich machte darum nur noch einen 
kleinen Abstcchcr nach den Büehersalen. Hier sind 
noch unerforschte Schatze, und die ileifsigen und um-
fassenden deutschen Gelchrten sollten dorlhin ihre 
Aufmerksamkeit richten. Sicherlich sind da iiber-
schriebene alte Werke zu linden. Durcblliegcnde eng-
lischc Reisende sind frcilich zu solchem Geschiifte un-
fiibig. Seltsam, dafs die Biicher nicht wie in den 
Landcrn, wo man sie best, uns den Riicken zukeh-
ren, sondern den Schnitt, auf wclchem der Titel aus-
fiihrlieh geschricben steht. 

Am friihen IVIorgen verliefsen wir Escurial und 
bewegten uns langsam der Hauptstadt zu, den Kopf 
angefiillt mit den bunteslcn Bildern von all dem Man-
nigfaltigen, was wir gesehen, aufgeheitert durch das 
schone Wetter und noch viel Sehoncs von Madrid er-
wartend. So schien uns auch jeder Vorübergehcnde 
unserc Frohlichkeit zu theilen, bis auf einen Reiter, 
dem wir am Ausgange eines hUbschen Geholzes be-
gcgncten. Er war wie ein Bauer gcklcidet, aber das 
Zeug hing an ihm, als ware es seinem Leibe unbe-
kannt. Das Pferd sah etwas vernachlassigt aus, doch 
schien es stark und an gule Tage gewohnt. Wir 
bielten den Mann fiir einen Slrafsen-Rittcr oder fiir 
einen vom Kriegs-Schauplatze, «1er verkleidet nach 
Madrid gcht. Als wir an ihm vorbeikamen, griifste 
or hoflich, und da er das Ziel unsercr Rcise erfidir, 
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sprach cr den Wunsch ans, uns bcgl citen und Gesell-
schaft leisten zu diitfen. Wir machten ungeachtet 
unseres Verdaelit.es keine Einweiidungen, und cr lid's 
sicli in cine Unterhaltung mit Diego ein, der ilnn si-
clierlich so viel von mir mittheilte, als cr selbpr 
wufste. Allmablig wuchsen diese Vertraulicbkeil.cn 
mit dem Maullhierfülirer zu einem ungezwungenen 
Gesprache mit uns bcran, ohne dais cr die Politik 
absiehtlieh vermied odcr aufsuchte. Bald sab ich, 
dais cs ein Mann von melir als gewohnlicher Art war, 
einer von denen, die Sorge und Mifsgescliick vor der 
Zeit liaben altem lassen. Dies bezeuglen die Fur-
clicn auf der Stirn, und die grauen Haare, die zwi-
schen den schwarzen sichlbar geworden, wiewohl sein 
Alter dies noch nicht zu rechll'crtigcn schien. 

Die Unterhaltung mit diesem Quasi-Bauer ver-
kiirzte uns die Langweiligkeit des Weges, und wir 
waren sclion die Berge herunter, che wir die Land-
schaft uns naher anzusehen dachten. Jctzt aber mach-
ten wir Halt und schautcn nach den Anhohen auriick; 
der Anblick war schr schon. Wie riesenhafte Stützcn 
erhoben sie sich gegen die Sierras von Guadarrama, 
bestrcut mit malerisçhen Dihfcvn, mit starken lichen-
und Fichtenwaldern bedeckt. Aber Diego's Maullhicrc 
batten Eilc; sie schntcn sich nach dem gewobnten 
Rastorte, und da Diego gleichfalls, wie einst Sancho 
Pansa, von dem herrlichen Pan pintado sprach, das 
man mit guter Chokolade in Guadarrama friihsliieko, 
so ging cs rascli auf diesen Hesperidcn-Garten zu, 
und wir fanden dort nicht blofs die geriibmten Deli-
katessen, sondern auch Hammelbraten, Tomatos, Eier, 
herrliches Weifsbrod und echten Val de Peniias. Da-
mit aber der Lcser, der uns naehreist, nicht angefiihrt 
werde, miissen wir ihm entdecken, dafs diese lierr-
liclikeiten nicht in dem neucn Hotel gefunden vvur-
den, sondern in einem altmodiscben Wirthshause, das 



— 09 — 

auch die altere Gewohnheit beibehalten, einen dicken, 
fetten Wirth zu besitzen. 

Diese schonen Dinge verspeisten wir nicht al-
lein; aufser unserm irrenden Ritter safsen noch an-
dere drei Reisende am Tische, von denen einer ein 
Monch war, der gedient halte. Die Geschichte die-
ses Mannes kônnte einen Roman in drei Banden ah-
echen, und es wiirde nur zur Verschonerung des Bu-
ches dienen, wenn man die Schicksale der andern 
Passagiere und etwas aus unscrer eigenen Biographie 
darin vcrilechten wiirde. Der liehc Leser moge aber 
nicht erschrecken, wir wollen ihm nur einen Wink 
geben, welch reichen StoiT zu Novellen selbst in 
einem spanischen Dorfe stcckc, zumal wahrend cines 
Bürgerkrieges, und dafs mari aus wenigen Tagen, in 
einem fremden Lande zugcbracht, mehr JNahrnng fur 
den poetischen Genius zielie, ais aus den fleifsigst 
s ludir ten Zcitungcn. Wir wareii nur noch eilf Slun-
den von Madrid, batten daher kcine Eile, und war-
den noch langer an der Unterhaltung der Wirthstafel 
Thcil genommen haben, wiivc unser Reilersmann nicht 
plolzlich aufgesprungen, mit dem Bemerken, er miisse 
wiClitiger Geschâfte halber noch diesen Abend in Ma-
drid sein. Wir hallen zwar keine Neigung mit ihm 
zu reisen, brachen aber dennoch auf und selzten un-

sern Weg fort. 
Die Berge und die Walder waren nun hinter 

vins, die Gcgend aber, durch. die wir zogen, bot wc-
nig Anzichendes dar, und wir batten Mufse, wcisc 
Belrachtiingen anzuslellen. Ich wunderte niich iiber 
zwci Brückcn, die iiber tien Manzanares gebaut wa-
ren, weil ilirc Ausdchnung und Stlirke in keinem Vcr-
haltnisse zu dem kleinen Elusse starid, der kaum 
Kraft zu haben schien eine Mülxle zu drehen. Indels 
wurde ich belebrt, dafs in Spanien kleine Flusse oft 
sebr anschwclleii, wenn von den Gebirgcn, die m al-
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leu Richtiingen das Land durchschneiden, der geschmol-
zene Sehnec herabstrihnt; kleinerc und schwaehere 
Rrücken wiirden auf diese Art alljahrlieh zu Grunde 
gchcn. Diese Remerkung niaclitc unsor Begleiter, 
der aber stununer und ángstlicher wurde, je niiher 
wir der Hauptstadt kamen. Seine Unruhe war unbe-
selireiblieb, und wurde dureb die Anslrengung, sic zu 
verbergen, noch sicbtbarer. Mir kam es vor, ais sci 
der Mann in eine Versehwíirung verwickelt, und vcr-
dachtige entweder die Treue seiner Genossen, oder 
bereue es, sein Gescbick ibreu llanden anvertraut zu 
haben, Vergcblich suchte er, als die Gegend lebhaf-
tcr wurde, je dann und wann ein Lacheln zu crzwin* 
gen. Die Angst hatte ilin ganzlich im Besitz. 

Mit jedein Augenbliekc nahm das cine grofsc 
Stadt verkündende Gerausch zu, und dies wurde zu-
weilcn so arg, dafs ich mir taub zu sein wünschlc, 
zumal wenn Diego über die entgcgenkommenden 
sehwcrcn Fuhrwcrke lluchte. Wir fuhren in Slaub-
wolken, bis ein Ileiliger, vermutldich auf unsers Ca-
valiers Gcbcte, einen \Mndstofs sandte, dais der Staub 
cnlfiob, uud die Thiirme Madrids in ihrer Grofse vor 
uns erschienen, mich ganz bezaubernd mit dem Ge-
danken, dafs ich nun 1¡ iugero '/jc'it in diesem Miltcl-
punkte des Romanzcnbodens verweilen werde. Schon 
sali ich mich sellier in den llelden einer Romanze 
umgekehrt, und der llinimel schien bereits dazu An-
staltcn zu treffen, denn der Wagcu knackte, obgleicli 
der Weg herrlich schien. Aber er brach nicht, und 
wir fuhren, wenn auch etwas langsamer, doch friih-
lieh weiter, ohne dafs von den vielen Fufsgangern 
cinor sieh um uns bekümnicrt batte. Niemand ahnte, 
wer bier in Madrid einfuhr; ja ich sclber lernte hier 
erst in Diego einen Humoristen kennen, so gut wufste 
er — da es hier keinen Busch und also keinen Busch-
klepper gab — den Schreckcn derer m schildcrn, die 
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auf der Rcisc liinlcr einem Baume etwas rauschen 
lloren. 

Wir sahen von eincr Anhohe in Madrid hinein, 
erfuhren doch aber etwas ganz Verschiedenes von 
dem, was wir uns bei dem Anschauen ausgemalt, als 
wir wirklich uns der Stadt naherten. Man sicht sich 
umsonst nach den gcwbhnlichen Anzeichen einer 
grofsen Hauptstadt um, sondern plotzlich bekommt 
das Auge die gauze seltsamc und verwirrende Praclit 
zu schauen, als ware auf Befehl einer Fee aus dem 
bden Boden ein zauberisches Gebaude entsprungen. 
Es giebt weder Schlosser und Landhauser, noch Parke, 
Garten und Springbrunnen. Von dem Thore Fuen-
carral an, das nach der Strafse von Segovia hinaus-
geht, sehen wir auf der einen Seite ganz Haches Feld, 
auf der andern alie Tlùirme, Thore und Pliilzc, die 
reiche Bauart des grofsen Marktes, das Sonncnthor 
und die schone Aléala-Strafse. Allmahlig wurden die 
Gruppen von Menschen mannigfaltiger, lauter, auch 
uns wurde endlich einige Aufmerksamkeit geschenkt; 
in der lustigen, breiten Bcrnhardstrafse lustwandelten 
die Scbonen und die Spaziergànger ; alie môglichen 
Früchtc, Lebensmittel, Waarcn standen ausgestellt, 
und mitten durch das Gclosc das laute Geschrci: 
Wasser, Wrasscr, wcr trinktl und die Anpreisung ewig 
fetter und heifser Kastanien, und das Anbieten der 
wohlfeilsten Orangen und Eier. 

Glánzend ist der Anblick von dem Fucncarral-
Thore aus, iiber die Bernliardstrafse und den Kónigs-
platz, nach der Kirche des heiligen Isidor, der grofsen 
Aléala-Strafse und den vicien Thürmen, Ilofen und 
Platzen in der Ferne.; weniger priiclilig war unser 
hunter Aufzug, der jetzt sich nach der Fonda von Si. 
Bernardo hinwand, zuvor aber mufsten wir uns einen 
Besuch von Leuten gefallen lassen, die zwar die An-
tipoden jener Carhstischen Schmuggler, dem luemdcn 
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aber dennoch liistig sind; ich mcine die Zollbeamten. 
Es waren Ultras, und die Ultras, Feind oder Freund, 
sind unhoilich und wenig schoncnd. Obendrcin bil-
deten wir mit den Wagen und Reitera, die der Si-
eherhcit wcgcn sich uns angesehlossen hattcn, einen 
ganzen Zug, und die Reisebcschwcrden gabcn uns 
eine Gestalt, als waren wir cine von einem verlore-
nen Treffcn kommende Bande. Bei der Untcrsuchung 
unserer Sachen schienen die weisen Spanier mit ge* 
horiger Langsamkeit zu Werke gchen zu wollcn, 
batte cbcn diese Weisbeit uns nicht geholfen, dem 
zu entgohen. Wir stellten namlich die Visitatoren 
in einen Gesichtspunkt, den man mit einem Kunst, 
ausdrucke den nehmenden nennt, und als sie uns in 
dieser Stellung betrachtcton, begriffen sie augenblick, 
hch, dafs, nach alien gottlichcn und menschlidien 
Rechten, wir sofort mit unsern Sachen nach dem 
Wírtháhaifte miifsten. Und also gëschah cs. 

âhreiid ich von den Strapazen ausruhe, hat 
der Leser Mufse, sich ein wenig mit dem neucn Ter-
rain bckannt zu machen. Das eigentliche Alter der 
Sladt Madrid, frülier Magrit gc.nannt, weiís man nicht. 
Alpilons von Castilien, Cid's Zeitgcnosse, batte dort 
em Sehlofs ; im Jahre 1109 wurde die Sladt von den 
Maurca gepliindcrt, vor etwa 500 Jahren von einem 
Erdboben zerstort und von Hoinrich dem Zweitcn 
wicdcr aufgebaut. Der erstc .Monarch, der dort biter 
zu residircn pflegte, war Karl V., und erst Philipp II 
machte im Jahre 1563 Madrid zu dem bleibendeu 
Wohnsitze des Hofes. Madrid liegt auf mchrercn nie-
drlgcn ungloichcn Hiigdn, mitten in einer grofsen 
Hachen,' trockenen Ebene, die. nur nach Altenstilien 
zu von Bergen hegranzt ist; die Lago ist betrachtlieh 
holier als der Wasserspicgel des Moeres; vom Mitlel-
landisehen Meere an muís man ununterbrochen stei-
gen. Audi ist M aíind so ziemlidi in der IMllLe von 
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Spanien und fast glcicli wéit von Gibraltar, tier fran-
zbsischen und der portugiesischcn Griinze. Es bat 
eine deutsebe Meile im Umfange und bildct fast die 
Figur eines Quadrates; es cnlhalt 15 Tbore, 506 
Strafsen, 42 Plâtze, über 7400 Hauser, 200 Kireben, 
Kloster, offentliche Gebaude, Hospitaler etc., mebrere 
Spazierorte, 17 Springbrunnen und 64 Polizei-Reviere, 
jedes un ter der Aufsicht cines Alkalden. Die Einwoh-
nerzabl hat gcgen die frühcre Zeit abgenommcn, be-
triigt jedoch immer gegen 200 tausend Scelcn, die Bc-
satzung mit eingerechnet. Ob wie vor 4S Jaliren die 
Zabi der dortigen Monche 1892 betragt, babe ich nicht 
crmitteln kbnnen. Im Jahre 1797 starb im Durch-
schnitte aile zwei Stunden ein Mcnsch, und allé 107 
Minuten wurde einer geboren; jedoch sind seit dem 
Jahre 1808 viele unrcgclm.'ifsige Todesfalte vorgekom-
mcn, frcilich aber auch Gcburtcn, die nicht nach der 
Regel sind. 

Grofs und schon ist der Schlofsplatz. Auf der 
einen Scitc ist dor Pallast, gcgcnühcr das grofsc Zeug-
haus; die dritte Scitc hat nur klcine Hiitten, die 
vierte ist often und gewahrt einen Blick in das freie 
Feld nnd auf den Manzanares bin. Die Puerta del 
Sol ist ein sternformigcr Platz, den die Ausgange von 
fiinf (1er schonston Strafsen bilden, namlieh de la 
Montera, de las Carretas, dAlcala, la Calle IMayor, 
la Carrera de San Jeronimo. Auf diesem Sanimei-
platze der Müísigcn, der Trager und der Horer von 
Neuigkeiten, sind hiibsche Gcbüudc, unter andern das 
neuc Poslhaus, und eine schone, runde Fonlanc. Fast 
in der I\Iitie von Madrid liegt. der grofse Platz, cin 
langliches Viercck von 373 Fufs Lange und 287 Fufs 
Breite bildend, eingefafst von einem Pfeilergange, auf 
welcliom die Iliiuser ruhen. Diese, etwa 500 an der 
Zabi, selicn sich ganz gleich, haben jedes fiinf glcichc 
Stockwerke, jedes mit den Fenstern in dcrselbcn Li-
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nie, aile mit eisernen Balkonen auf einerlei Art vcr-
sehen. Eine besondere Verzierung ist an keinem 
Hanse zu bemerken. Die einzige Ausnabme ist la 
casa real de la Panadería, in der Mitte der einen Sei-
tenreihe befindlich, wo der Hof die (iffentliehen Lust-
barkeiten mit ansicht. Dieses Gebiiude bat 24 dori-
sche Siiulen und in der Mitte das spaniscbe Wappen. 
Dieser Platz ist der volkreichste, belebteste, der Mit-
telpunkt des Detailbandels. Im Sommer sind allé Fen-
ster mit fast einerlei ausselienden Vorhangen gc-
scbmückt, die auch iiber die Balkone heraushangen. 
Grofsartig ist der Anblick einer Erleuchtung, beson-
ders wenn der Hof sie veranstaltet. Bund herum bil 
det das Lieht Reihcn von Feuer, cine iiber der an-
dern, bis an das Daeh der Hauser. Fast noch scho-
ner erscheint dieser Platz, belebt von einer allé Fen-
ster und Balkone fiillcnden, jauchzenden und bcgei-
stcrtcn Menschenmasse. 

Und doch machte dies auf mich einen verschie-
dencn Eindruck. Nach den Auftritten, die wir vor 
Kurzem in den Provinzen gesehen, und bei der Uebcr-
zeugung, dafs der grofste Theil des Elemls, dem Spa-
nien Preis gegcbcn ist, der Schlechligkeit derer in 
(1er Hauptstadt zuzuschreiben ist, konnte ich die schi)-
nen Gebiiude, Platze und Spazierorte Madrids nicht 
olme Wchmuth anschauen, wie man etwa auf ein 
Wesen herabblickt, das, der Ehre und der Wahrhcit 
uutreu gewordcn, aufgehürt hat edel und licbenswerth 
zu sein. Wie die Catilina's und die Borgia's aus den 
Eastern und der Ungerechtigkeit Boms ibren Ursprung 
batten, so ist das jetzige Elcnd und der sittliche V êr-
fall der Leiter in Spanien das Ergebnifs einer langen 
scblecliten Regierung. Diese Betrachtungen wurden 
etwas verdrângt durch die vielen schbnen und zcr-
streuenden Gegensliinde, die einem Fremden in der 
Bcrnhardstrafsc vorkonuiicn, und ich stand, einen Tag 
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nach meiner Ankimfl, vor cinem reich ausgeslalteten 
Laden, als ich einen deulsehen Kiinstler crblickte, des-
sen Bekannlscluift ich früher in England gemacht hatte, 
einen YOU seiner Kunst wahrhaft begeisterlen Mann, 
und bei ihm einen spanisclien Obersten, der unter 
Cordova gedient, sammt einem Amerikaner, der Sol-
dai unter einem Chef war, welcher durch Nichtfech-
tcn so bcrübmt géworden. Der Künsller crzahlle 
mir von seinen Unfiillen und Abenteuern in Spanien, 
wovon die Spurcn zum Theil noch sichlbar waren, 
denn er trug den Arm in einer Binde, hatte iiber dem 
einen Auge ein grofses sehwarzes Pilaster, hinkte ein 
wenig und sab klaglich aus. Er niachte mich mit 
den beiden Militarpersonen bekannt. Da ich den 
Mann als sebr fricdliebend kannle, so war ich begie-
ric:, etwas Naheres von seinen Schicksalcn zu erfah-

vJ * 

ren, nahm daher die Einladung, mit ihnen in ihrein 
Wirthshause in der Alcala-Strafse Abendbrod zu es-
sen, gern an. 

„Von den vielen Auftritten", begann der Deut-
sche, nachdem wir uns an einer Flaschc Alicante er-
frischt, „dcrcn Zeuge ich in Spanien gewesen, und die 
mir die Uebel und Verbrechen, zu denen der Biirger-
krieg fiihrt, in ihrcr Nacktheit gezeigt haben, mag ich 
Ihnen nur einen erzahlen, bei welchem ich selbst ein 
Mitspielender gewesen. Kurz ich bin im Gebirge aus-
gepliindcrt worden. Ich war in der Venta de Carde-
nas angelangt, und hatte dort mit den Monchen Bc-
kanntschaft gemacht, und da sie dieselbe Slrafse gin-
•icn. so wolltcn sie bis Carmona uns Gesellscbaft lei-o " _ , 
sien. Unser aller Fiihrer Ramon wecklc uns bei Zei-
len, und ehe die Schneegipfel der Nevada von der 
Sonne vergoldet waren, zogen wir durch das Thai des 
Guadalquivir, neben der verfallenen Colonie la Car-
lolla, iiber dürre Ilügel, auf denen nur bier und da 
Olivcnbaume steben, und kamen nach Ecija am Xe-
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nil. Dort tibcrnachtcten wir, schr froh, dafs wir, wie 
der alte Schanzgraber sieb ausdriickte, eine so hiib-
scbe, ebrenwertbe Stadt ungekriinkt crreicbt batten* 
Der Offizier lachte, und sein Bruder, der Priester, 
versprach dem Ramon Absolution, wenn er, bevor 
wir weiter reisen, sein Gewissen erleichtern wolle. 
Dies geschah, und vertrauensvoll war der FUbrer 
scbon wieder mit Sonnenaufgang auf den Beinen, und 
verhiefs, dafs wir gegen Abend an Ort und Sicile 
sein würden. Auf dem Marsebe beaufsicbtigte er den 
Zug wie eine Stadt im Belagerungszustandej und liefs 
sicb durch die Neckcreien des Oftiziers oder des jun-
gen Rojas nicht irre machen. Zwei von seinen Bur-
schen sandte er etwa 50 Schritte voraus, sich genau 
umzusehen, und in gleicher Entfcrnung wurden nach 
boiden Sciten Vorpôsten bin beordcrt. Unserc Flin-
ten besicbtigte er mit dem Konnerauge eines Jagcrs, 
und jc dann und wahn schric er Halt! damit wir mis 
an die Stimme der Rauber gewohnen und unsere Geg-
ner nicht verfehlcn mocliten. „Licbster Freund", 
rief Rojas, „auf diese Art gcriistet nehmen wir es 
selbst mit Lara's sieben Sohnen auf, die so taplcr ge-
gen die Mauren gefochtcri; ja ich glaube, die sieben 
Sohne von Ecija, die als Marodeure so bercichti-t 
sind, thaten wolil, uns aus dem Wegc zu «eben " 

„Die crstcn zwei Meilen trieben wir iiber einen 
schlccht aussehenden, unebeneii Weg, der halb Bei-, 
halb Engpafs war, wo Fcls und Gebüsch ganz be-
qucm angebracht waren, Diebc zu vers teck en und 
Menschen uiniubringen. Ramon war daher aufserst 
achl^am. Doch die Fahrt ging ungestort, der Schlund 
war zuriickgclegt, und bald sahen wir die freic, schone 
Ebone, in deren Mitte auf einem cinzeln stehenden 
Berge sich Carmona mit den Triimmern seiner Mo-
selicen erheht. Diese Ebene ist. ganz baumlos, man 
miil'ste denn vcrki iippeltes Gebiiseli, das bis auf die 
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Ilohe (1er Palme gloielit, fiir Baume ansehen. Als wir 
daher dieses freie Fold be traten, entstand iiber den 
alien Ramon ein allgemeines Geliicbter, und cr selbcr 
Iibcrzeugtc sich, dais cr dem Fcindc um einen Marsch 
zuvor gekommën soi, und lid's in seiner strategischeii 
Thatigkeit clwas nach. Er zog die Vorposten an sich, 
rief die flankirende Streifwache ein, und die bisherige 
Disciplin war nicht. langer an der Tagesordnung. Wir 
uahcrten uns einem cinsamen llofe nebst Garlen an 
der Scile cines alien Schlosscs, das zum Theil von 
einem klcinen Geholz aus Olivcnbaumen umgeben 
war, aber dicht an der Hcerslraise lag." 

„Halt 1 " schrie es plotzlich. AJlc salien wir uns 
um und blickten auf den alien Ramon, der wolil wie-
der sein Examen mit unserm Muthe angestellt. Aber 
er sail gar nicht wie ein Held aus, dies schicn viel-
mclir ein Reiter zu sein, der von Kopf zu Fufs wie 
ein Ilalsabschncidet aussah, und bei (lessen Anblick 
unser Fiihrer erblafste. Noch einmal rief er Halt! 
und Ramon, (1er uns bcmerklich machte, dafs der 
Teufel los sel, crwiederlc den Ruf mit (1er Frage: 
Was sí el it cuch zu Dicnst, cavallero? „ Valer Ra-
mon", entgegnetc jencr, „mache uns keine vergeb-
lii-lie Miihe. Ibr liabt, aufscr andern Dingen von 
Werth, zehn Unzen Gold bei cuch; gieb uns zwei 
Drittheile davon nebst einer Anweisung von 500 Pia-
ster auf euern Bankier in Sevilla, dann kannst du 
deinc Reise leichtor und siclier fortsetzen." I\iil̂ .lor-
wcilc salien wir uns den Sprecher ein wenig genauer 
an. Er trng die geschniegcltc Tracht cines andalusi-
schen Stutzèrë, war gut bcritlen und bcwaíTnct und 
scliwcnkte cinc für'chterliche Lanzo; cine lederiie Pa-
tronentaschc liing ihm um den Leib. Als Ramon 
hurte, was ihm zügemutliet wurde, verlor or die Fas-
sung, und sagte : ,,Ihr seid sehr hoflich, Cavallero, und 
ich bin kcin Freund von Geziink; aber wird ein 
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Dutzend castilianischer Herrón, wie ich zu begleiten 
die Ehre habe, diese Theihmg billigen? Sag!, Wie wir 
mil Ehrcn davon kommcn, und ich verspreche dais 
der erslc Scbufs nicht von uns geschehen soil. \\"ie 
vicie seid ihr? Lasset uns unsere Starke vergleichen. " 
Aber che noch der Reiter antworten konnte, hatte 
unser jungcr Soldat, Rojas, den Dcgen gezogen. 
..Sehurke", rief er, bei unserer Frau von Cavadonga, 
willst du uns wie Sehafe verkaufen?" — „Nun"' 
sehrie der Mayoral, einen külinen Bliek anne'bmend. 
„so passen Sic auf Ihre WaiTen, meine Herren!" Aber 
der Rauber drehtc sein Pferd fluchend um, hielt in 
der Entfcrnung von cinigen hunderl Schritten, zielle 
und fcuerte ab. " 

„Yon dem ersten Sclmsse fiel Rojas zu Boden; 
andere Scliüsse folgtcn und zwei von den Maulthier-
treibern wurden ncben ihm niedergestreckt. Zugleich 
stürzten acht bis zehn Kcrle aus dem Geholz. ..Ca-
rajo", sehrie ihr Anftihrer, „ich will eueli weisen. wie 
man vor den Kindern von Ecija mehr Rcspekl haben 
mufs." Unsere castilische Reisende hielten Stand 
das Feucrn wurde erwiedert, und Ramon, dem die 
Gefahr seiner Habe Muth gab, sehrie überlaut, dafs 
em jeder seme Pflicht thun müsse, wobei er zugleich 
seine Maulthiertreiber zu einem zweitcn Angriffe com-
mandirte. Unserc Gewehre waren nicht in der be-
sten Ordnung, sic schossen weder so sicher noch so 
weit als die des Feindes, welcher nach dem Abfeuern 
davon gallopirte, lud und abermals auf uns los kam 
Von den Unsrigen waren vier venvundet, einer schien 
den Geist aufgegeben zu haben, und bei dem nach-
sten Zusammentreffen erhielt ich einen Steinwurf über 
dem Auge. Den einen Arm konnte ich nicht mehr 
geb r auch en, und als die Kerle, auf uns zustürzend, 
riefen: „l\ieder mil den Gesichtern!" brauchten sic, 
was mich bctraf, ibren Befehl nicht zu wiederholen.' 



Alio wárfen sich ni oder, audi Ramon, und etwas feior-
licber Paler Antonio. Für Letzteren war ich besorgt, 
wahrcnd das Ccsindel sich iiber die Ellekten hcr-
ínachte, weil cr das Pferd des Anfúhrcrs erschossen 
balte. AVirklich gab diesor den Befchl, Antonio und 
Rojas zu liidten. „He, Christoval, binde diese beiden 
Kerle, die zuerst geschosscn haben, an einen Raum 
und expediré sie, und lafs uns weiter ziehen." 

„Bei dem Namen Christoval sah Antonio auf 
und erkannle in dem Riiuber seinen Milchbruder und 
den (ieliebten, wclchcm er von seiner Schwestcr ein 
Geschcnk als Zeichen ihrer Zuneigung bringen solltc. 
Er unterschied sich sehr zu seinem Vortheile von sei-
nen Kameraden. war eleganter gekleidet, hübsch, und 
sein Haar hatte jenes helle Braun, das die andalusi-
schen Weiber sohr lieben. Den armen Rojas, den 
sie als einen Nationalgardisten besonders bafsten, ban-
den sie an einen Bautn; als sic nun an Antonio in 
derselben Absicht Hand legten, rief er, seiner Schwe-
sler Geschcnk in die Ilohe haltend: „Erkennst du 
dies nicht an, Christoval Moreno? Willst du doincn 
Binder Antonio Lara niebt rctten?" Raseh stiirztc 
Christoval, ais cr diese Worte borte, mit dem Messer 
in der Hand unlcr seine Kameraden. „Boi der heili-
gen Jungfrau! Selien miicht' ich, wer dir ein Haar 
an deinem llaupte kriimmt, er soil mil's entgelten.' 
,,Zuriiek!" schrie der Anfiihrcr, „bei deinem Kopf, 
Christoval! und war' er hundertmal dein Brudor, er 
mufs sterben", und zugleich winkle er den Scinigcn, 
Christoval fortzuschleppcn und den Beiden den Gar-
aus zu machen." 

„Die Konigin fiir immcr", erscholl es auf ein-
mal, „nicder mit den Blulhunden!" Eine slarkc Rei-
lerschaar sprengte mit diesem Feldgeschrci von der 
andern Scite des Holzes her und war in einem jNu 
bei uns. Die Carlisten oder die Riiuber wurden so 
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iiberrascht, dafs sîc nicht Zeit hallen, iJire Gewehrc 
abzufcuern. Zwei wurden kampfunfáhig gemacht, 
einer gefangen, Christoval mit noch sechs ritten da-
von. Der Anfdhrer Pedro konnte eben noch in das 
alte Haus entfliehen, wo er den Eingang verrammeke. 
Die Solda ten besetzten den Hof und den Garten, und 
der Capitán schritt dicht an die Thüre und forderte 
den Rauber auf, sich zu crgeben und herauszukom-
men. Dieser kam, mil dem Pistol auf den Kopf des 
Oftizicrs zielend, und sagte: „Lafst mich, junger Ilerr, 
ich mochte nicht gern ohne Noth cuer Blut ver-
gicfsen." Der Offizier aber warf sich mit gezogenem 
Schwcrte über seinen Gegner, dessen Gewehr ver-
sante,- und der selbcr im nachsten Augenbíickc lcblos 
zu Boden sank. Aufser ihm war Niemand gcblieben. 
Antonio, Rojas und Ramon waren sebón auf ihren 
Beinen, und unsere Befreicr wurden von uns in Car-
mona, wo wir bald darauf anlangten, sebr gut bewir-
thet. Ais Andenken an dieses Abenteuer lra-e ich 
dieses Pilaster und diese Bindc." 

So wcit die Erzahlung des Deutschen. Wir 
wiinschten ihm Glück, und cr erbot sicb, mich nach 
dem Museum und anderen Kunstsammlmigen zu be-
gleiten. Unsere Kricger lcisteten uns Gesellschaft auí 
emem Spazicrgang nach dem Prado, wo ich alte Bc-
kannte traf, politische Flüchtlinge, die ich in En-land 
gcschen, dort mit einem November-Gcsicht jetzt freu 
dig und lachelnd wie der Frühling. Diesen Abend 
war es ganz besonders lebbaft auf diesem Spazierorte 
dem einzigen innerhalb der Stadt, und der ehemals' 
m Romanen und Schauspielen und selbst in der Ge 
scluch le eine so grofse Rolle spiclte. Dort wurden 
Verschworungeii angezettelt, Intriguen gesponnen, Eidc 
ge brochen, Mordthaten begangen, verliebte Zusammen-
kunfte gehallen, so dafs der Prado am Abend fasl ein 
gefahrhcher Ort war. Erst Carl der Dritte liefs den 

Platz 
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ebncn, mit Bitumen bepflanzen und zu einer offentli-
elien Promenade umschafTen. Jetzt ist der Prado ein 
Vergniigungsort, wo nur noch die Liebe zuweilen ihrc 
Gehcimnisse mitlheilt. 

Der Prado fángt bei dem Kloster von Atocha an, 
gcht das Thor dieses Namens vorüber, und von dort 
bis an das Thor von Alcala, bis zum Franziskancr-
Thore sich ausdehnend, im Ganzen eine Strecke von 
siebentchalb tausend Fufs, und seiner Lange nach von 
einer breiten Hauptallee und zwei Seitenalleen durch-
schnitten; letztere sind fiir die Fufsgiinger, erstere für 
die Fuhrwerke. Hin und wieder durchkreuzen diese 
andere Baumgiinge und Parthieen, zum Theil von je-
ner durch breite freie Platze abgcsondert, in welchen 
man mit unbedecktcm llaupte umherspaziert. Diese 
Platze sind mit Stühlen und steinernen Bánken verse-
hen, und grofse marmornc Springbrunncn und Statuen 
dienen zu ihrcr Verschonerung. Noch angenchmer 
wird dieser Spazierplatz durch die Aussicht nach dem 
Buen Retiro und dem botanischen Garten ; nur fehlen 
ihm an der linken Seite schone Háuser und Garten. 
Den folgenden Morgen erging ich mich an der Scite 
meines neuen Cicerone in dem Buen Retiro. Dieses 
konigliche Schlofs liegt auf einem kleinen Iliigel am 
Ende des Prado und dehnt sich bis auf das Feld hin 
aus, neben der von Alcala führenden Heerstrafsc. Es 
wurde von Philipp IV. crbaut, erhielt nachher ver-
schiedene Anbauten, so dafs das Gauze jclzt eine nicht 
zu cinandcr passende Gruppe von Gebiiudcn darstellt. 
Das Hauptgebaude ist ganz einfach und ohnc Pracht, 
enthalt aber schiinc Gemiilde von Titian, Poussin, 
Rubens, Jordan und Anderen. Grofse und schone 
Garten zicren diesen Pallast; in dem llauptgarten ist 
eine bronzene Reiterstatue Philipps III., von Peter 
Tacca im Jahre 1640 zu Florenz gegossen; die Albeit 
ist, hauptsachlich an dem Pferde, welches auf den 

6 
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ïlinterbeînen steht, sehr scliim, und das Gánze wie»t 
über ICO Centner. Das Fufsgestell ist von Marmor. 

Von jenen Garten abgesondert ist der Paulsgar-
ten; in dessen Mitte erhebt sicli eine priiehtige Fon-
tane mit drei Kufen. Aueb erblickt man dort cine 
hübsche broHzene Statue Carls V., und dieser gcgen-
iiber ein Hans, in welchem der Hauptsaal schone 
Fresko-Gemalde von Miteli und Cotona hat. Von 
diesem Garten führen Alleen zu dem Gebiiude, das 
jetzt eine Porzellan-Manufaktur enlhült; eine andere 
Alice fiihrt nach einem dichten, angenehmen Geholze 
bin; an anderen Stellen sind Küchengarten, Obstanla-
gen, verscbiedene Anpflanzungen, bedeckte Baumgânge 
und eine Menagerie. Mitten in den Garten ist die Kirche 
der Schmerzens -Jungfrau, mil Gemiilden von Lucas 
Jordan. Der Buen Retiro wiirde noch angenehmcr 
sein, wenn es ihm nicht an Wasscr fehlle. Dies wird 
ihm von den Hohen von Chamarlin zugeführt; doch 
mufsle man auch mit Brunncn nachhelfen. Da man 
iuif dieser Promenade nur zu Fufse geht und die Da-
mcn nicht ¡11 Mantilla's dort erschcinen, so sieht man 
das schone Geschlceht dort gepulzter ais iin Prado, 
und das Gauze gewahrt einen reizendern Anblick als 
der Prado bei Tage. 

Noch vor Tische besuchten wir das konigliehe 
Schlofs, dessen Ban im Jalire 1737 anbob. Es bildet 
ein regehuiifsiges Viercck, jede Seile 404 Fufs Ian», 
und bat eine fifthe von 86 Fufs, an den vier Ecken 
Vorspriinge, desgleiehen in der Mille der Facade die 
herausgobaute kapelle. An der Ost- und ail der 
Westseite ist kein rFhor; die südtiehc Seite, welche 
die Fronte bildet, bat fiinf Thore: drei grofse in der 
Mil te, jedes mit vier Siiulen; zwci kleinere zu beiden 
Seiten. Ein grofser Hof von 120 Fufs Lange und 
gleieher Breite niinmt den milllern Raum des Palla-
stes ein und wird ringsuni von einer Siiulcnhalle iun, 
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geben, auf welcher eine Gallerie mit jonischen Siiu-
len hinliiuft. Das gauze Gebiiude ist sebr dauerliaft 
gebaut; die Mauern sind dick, der Grund tief, die 
Siiulen von gewaltigem Umfangc, die Gewolbe sehr 
stark. Da das vorige Schlofs im Jahre 1734 ver-
brannte, so bat man an dem neuen nirgend Holz an-
gebraeht. Die Treppe, die in die oberen Stoekwerke 
fiihrt, ist von schwarzliehem Marmor und sehr priieh-
tig. Die Deeken der Ziinmer sind mit allegorisehen 
Gemiilden verziert, und die Wiinde hangen voll von 
Werken der grofsten Meister, als Titian, Rubens, Tin-
toret, Velasquez, Morillo, Jordan, Tenicrs, Van Dyk, 
W ouwerman, Correggio, Paul Veronese, Mengs, Pous-
sin und vicier Anderen. Mein Begleiler macbte mich 
vorniimlich auf folgende aufmerksam. 

Die Anbetung der drei Konige von Rubens zeicli-
net sich durch reichen und schonen Kleidcrwurf aus. 
Resonders einer der Konige liât Wiirde und Adel in 
seincm Ausdruck. Raphaels Krèuztragung ist rübrend 
und zugleich erbaben; auf dem Gesichte Jesu berrsclit 
reine Ileiterkeit, vollkommene Ergebung, Sorge fiir 
das, was ihn umgiebt, melir als um sich selbst. In 
dem Audienzsaale zeichnen sich vcrschiedene Stticke 
von Mengs aus: seine Apothéose des Hércules; die 
Vcrkiindigung, welches seine letzte Arbeit war; die 
Iluldigung der Hirten; die Kreuzabnahmc,— Gemiilde, 
die man, wie der Ritter Azara sagte, taglieh ohne zu 
crmüden anschauen konne. Von Velasquez verdient 
eine Schmiede des Vulkan gesehen zu werden. Ihr 
Gegenstück sind Poussins tanzende Nymphcn; Ailes 
athmet Feuer, Licbe unci Lust. Die Gcmiilde, die in 
diesem Schlosse aufgeliauft sind, bilden cine der reich-
sten Sammhingen, hauptsâchïich von Werken italiiini-
scher, spanischer und niederliindischer Meister. 

Sehcnswerth ist der Audicnzsaal, de los Reynos 
genannt, dessen Spiegel aufserordentlieh grofs sind. 

6 \ 
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Kunstvoll ist der Stuck angebracht; auf den Thiiren 
Figuren von Kindern, die Médaillons tragen, darslel-
lend, ferner Verzierungen um vergoldete Médaillons, 
worin die Elemente vorgestellt werdcn, und in den 
Winkeln die allcgorischen Statuen der Flüsse. Der 
Karnies unterhalb der Decke ist voll mit Malereien, 
welcbe Bezug haben auf Spanien und dèssen elvema-
lige Besitzungen in Amerika. Von dort begabén wir 
uns in die Kapelle; sie hat eine elliptische Form und 
ist holier als das Schlofs. Man verwahrl in der Sa-
kris lei cm grofses und reiches Monstranz-Jlausehen 
aus Gold und Silber und Edelstcinen zusanuncnge 
setzt. Von den Kostbarkeiten und Kunstsachen, die 
man uns zeigle, nenne ich nur folgende: Einen praeht-
vollen Thron nebst Thronhimmel, unter Philipp dem 
Zwei ten angefertigt; er ist roth, mit Gold durcbstickt, 
mit Perlcn und Edclsteincn besetzt, und hat in der 
Mitte und an den'Ecken rciche Stickcreien in erha-
bener Arbeit. Ferner: Ein 46 Zoll hohes Kreuz aus 
Bergkrystall; eine mit Basrelief bedeckte silberneUrne; 
ein 45 Zoll hohes silbcrnes Basrelief, den Pabst Leo 
vors I ell end, der Attila von der Zerstorung Boms zu-. 
rückhalt; mehrere Urnen aus Jaspis; zwei kleine gol-
dene Biistcn von St. Johannes und St. Franziskus; 
ein mit Gold ausgelegtcs Sehreibzeug aus Porphvr; 
eine Giefskannc aus Agat mit Verzierungen aus Gold; 
eine antike, aber verslümmelte Grappe aus Marmor, 
die Apothéose des Kaisers Claudian, andercr vieler 
Bildwerke aus Marmor und Bronze nicht zu gedcnkeu. 

Wenn man einigc Tage hinter einander in Gar-
ten und Pallasten umhergewandert ist, so wird dein 
Fremden in Madrid das Gehen auf der Strafse ziein-
lich sauer; der verwübnle Fufs kann die scharfen Kic-
selsteine niebt crtragen, aus denen das Strafsenpila-
ster bestcht, und auf den Seiten-,Trottoirs bal nur 
immer eine Person Platz. Indessen ist es sehr rein-
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lich, und in wenig sudlichen Stadten wird fiir diesen 
Gegenstand solche Sorgfalt verwendet; auch machen 
des Ñachis die Strafsenlatérnen, die in Zwischenrau-
mcn von je zwei Iiatisern cinander gcgcnüber stehen, 
eine gute Beleuchtung. Aufser dem âltesten Theile 
der Sladt ist auch Madrid gut gebaut, hat geradc, 
hübsche Strafsen. Nachst den Promenadcn zalilt man 
an zwôlf selir schone Strafsen, unter denen der von 
Alcala der Preis gebiihrt; sie erstreckt sich vom 
Prado his an die Puerta del Sol, und ist so breil, 
dafs zclin Kutschen neben einander hinfahren konncn. 
Allein sie hat nicht eine durcbgangig gleiclie Brcite, 
und die Hohe der líáuser entspricht nicht dieser 
Brcite. Nalic der Puerta del Sol hat sie soger eine 
tricblerformige Geslalt. In dieser Strafse ist das 
grofse Zollbaus, das im Jahre 1769 gebaut wurde, 
und daneben die Ferdinands-Akademie und das natur-
historische Kabinet. Die crstere ist die eigentliche 
Akademie (1er Kiinste. Sic unterhalt eine Anzahl 
Zoglinge in Rom, und vertheill allé drei Jahre Preise 
an die Schiiler, die sich auszeichnen. Das naturge-
scbichtliehe Kabinet ist erst in dem letzten Viertel 
des verwichcnen Jahrhunderts gestiftet worden, und 
zwar hat ein Privatmann dazu die Veranlassung gege-
ben; ein gewisser d'Avila, der in Paris eine vSamm-
lung zusammengebtácht halte und diese dem Konige 
Carl III. verkaufte. Seildem wurde sie aber unge-
mein bereichert, namentlich mit inlandischen und ame-
rikanischen Erzeugnissen. Das neue Posthaus — casa 
de correos — liegt an (1er Puerta del Sol, da wo die 
Aléalastrafse am hochslen ist. Man mul's daher vicie 
Si ufen steigeíi, um in den innern Posthof zu kommen. 
An (1er enlgegengesetzten Ecke ist das Thor von Al-
cala mit fiinf Pforten: drei grofsen in der Mille, bo-
genformig, und zwei klcineren viereckigcn zu beiden 
Seitcii; die grofsen Thore sind in- und auswendig 



— 86 — 

verziert, und die ganze Masse hat eine Hohe von 
mehr als seehzig Fufs. Sehade, dafs dieses einem 
Triumphbogen ahnliche Bauwerk mit der Alcala-
strafse keine gerade Linie bildet. 

Dieht an den Prado stofst der bolanische Garten; 
mein Gefahrte begleitcte mich dorthin, obgleich der-
selbe kein Erzeugnifs der schonen Kunst sei, jedoch weil 
er die Manie der Englander, Alies gesehen zu haben, 
kenne. Die Bereichcrung und Vervollkommnung die-
ses Gartens verdankt man hauptsâchlich dem Minister 
Gal vez, seit dessen Zeit jahrlich neue Specimina ein-
gebracbt wurden; auch liefs die Regierimg durch gc-
Jchrte Manner in den Kolonieen Beobachtungen über 
die Eigenschaften, den Wachsthum und den Anbau 
der auslandischen Pflanzen anstcllen; sie mufsten iiber 
neue Gattungen und die beste Art ihrer Einfiihrung 
in Europa berichten, Der Director Cavanillas unter-
stützte den Minister, und ihm verdankt der Besucher 
die Bclchrung, die er hier erhalt. Die Namen der 
Pflanzen sind aufZettel geschrieben, die in zinnernen 
Rohren liegen und sich unten neben jedem Gewachse 
befinden. Audi gab diese Sammlung Anlafs zu bota-
mschen V orlesungen und wissenschaftlichen Vcrsu-
chen. llierzu die artige Bereitwilligkeit der bei die-
ser Anslalt bofindlichen Beamtcn und Diener — und 
man empfindet eben so viel Vergnügen an der Bc-
lchrung, als an den schatligcn Baumgangen, den Gar. 
ten-Anlagen und dem mancherlei Seltsamen, das man 
erbhekt. Die Blumen-Regionen mit den von ihnen 
ausgehenden balsamischen Diiflen bezaubcrten uns 
wahrend wir zugleich in die Feme bin uns an den 
bimtcn Gruppen der geschmucklen Spaziergiinger wei-
deten, 

Durch meinen deutschen Freund erhielt ich von 
einem Madrider lierai die Erlaubnifs, zu je<lcr Stunde 
das Museum besuçhcn zu dUrfon, und ich machte da-
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von vollcn Gcbrauch. Es Iangweilte midi, das Ver-
zeichnifs durehzublattern, deñn die Meislerslückc lia-
liens, der Nicderlande und der llalbinsel iiberíielen 
mit zu grofser Gcwait Auge und Empfindung. Darum 
horte ich auch nur zerslreut auf meines Begleiters 
Auseinandersctzung, und nach einer Stunde des S tan-
nons entführte er mich wieder dem Orle der stillen 
Musen, um, wie er sagte, Abends durch das Spiel der 
lauten wieder Leben zu hekommcn. Wir besehlos-
sen, die grofse Oper zu hesuchen. Als wir nach mi-
serai Wirthshause zurackkehilen, salien wir einen 
Haufen Weibcr zusammenstehen, von donen zwei, so-
genannte Manolas, mit einander zankten. Einige vor-
übergehende Offiziere wollten Frieden s tifien, und da 
die Weibcr Messer hervorzogen, so mischten sie sich 
ein. Einer dicscr Offiziere wurde wegen seiner Aclin-
lichkeit fiir den servilón Muñoz gehalten. Jolxt reg-
ncte es unhiifliche Beinamén, und die hóílichslen lau-
teten: .,Lassen Sie die Damen ihren Slreit allcin aus-
fechten , Sennor Servidor I Lassen Sie doch honetle 
Leute in Ruliel" 

Nachdem wir uns Briefe aus dem Postamte ge-
holt, ich aus London, der Deulsche aus Potsdam, lenk-
tcn 'wir unsere Schritte nach der grofsen Toledo-
Strafse, aiigefúllt mit Landleutcn uixl Vorstiidtern, die 
nach dem Sliergefeehte eillcn, wàhrend wir die odie 
Brack» und eine malerische Miihle botrachteten. Das 
Wetter war ausnehmend sebón, wir spazierien uin 
die Stadt und hallen von dem Begrabnifsplalze aus 
eine hiibsche Aussicht nach der Stadt hiu. Wir kanicl» 
vor dem Gcridilspallaste vorübcr, weldies vielleicbt 
das einfachste und sclionste Gebaude in Madrid ist. 
Die Ilauptscitc bat fünf Fensterreihen: unten 15 kleine, 
in den drei folgenden Stockwerken jedesmal 7 grofse, 
in dem vierten wieder 15 kleine. Diese Regelmafsig-
keit lliul dem Auge wohl, und zugleich ist der Bau 
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cdel und geschmackvoll. Dcnn gerade letztern Vor-
zug ver mil's t man an vielen ôffentlichen Gebauden von 
Madrid, und selbst an den Pallastcn der Granden. 
Das Auge wird sebr oft (lurch das Ueberladene, Un-
zusammengehorige beleidigt und ermiidet. 

Diesmal aber waren wir im buchstablichen Sinne 
ermiidet. Im Amphitheater vor dem Alcala-Thore 
ruhten wir endlich aus, ein Stiergefecht mit anzuse-
hen. Der Zug der Thiere kam mir sehr drollig vor, 
aber der Anblick der Mcnschenmassen war erhaben! 
Und als die Regentm erschien, und die ganze Fluth 
von Menschen zusammenwogend ihre Vivas erschallen 
liefs, wurde ich im Innersten der Seele ergriffen. 
Die Belustigung zerstreute mich wieder, doch konnte 
ich ihr kemen Geschrnack abgewinnen, und mag die 
Leser mit den Beschreibungcn dieser Hetzen nicht er-
müden. Triumphirend fragte uns die Wirthin, ob 
man dergleichen auch in England habe? Ich erwie-
derte ihr, dafs auch dort oft das Volk, weil mit Och. 
sen gekiimpft werde, sich versammele. Aber einriiu-
men mufste ich ihr, dafs es dort an frohlicher Lust 
und au Matadoren fehle. 

Abends besuchte ich die Oper. Diese Art von 
tnterhaltung ist erst unter Ferdinand IV. von Italien 
nach Madrid versetzt worden, hat aber lange Zeit 
sich nicht ncben den spanischen Nationalstiicken cr, 
halten kônnen. Die beiden Haupttheater, de la Cruz 
und del Principe, sind fur die Aufluhrung spaniseher 
Stueke bestunmt, und bisweilen wird zweimal im 
Tage gespielt. Ich aber verfiigte mich in das im 
Jahre 1730 orbaute Opernhaus, wo man italianisebe 
Gesangstucke und Ballette giebt, und zwar viermal 
die Woclie. Die Oper nimmt fur jede Auffdhrung 
etwa dreihundert Thaler ein, x m d w i i r e s c I l 0 n eh)(r<f 
gangen, wenn nicht eine GeseHschaft wohlhabender 
Fervsoncn sie auf ihre Rechnung crhieltc. Der Yolks-
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geschmack, tier sich licber den nationalen Lustspiclcn, 
dem Wunderbaren, zuwendet, und der nicht starke 
Zuflufs von Frémden mugen dies zum Theil erkliiren. 

Ein spanisches Nationalstück nach modernem Ge-
schmacke, die Eroberung von Almería, sah ich den 
folgenden Abend. Es geíicl mir nicht: aber ein cin-
gelegles Tan/,stuck gab mir Gelegenheit, die Kunst 
Valencianischer Tanzer zu bewunderiï. Jeder Tanzer 
hat einen Stab ungefahr eine Elle grofs, und damit 
schlagen sic taktmàfsig an einander, und zwar bei je-
der Bewegung, vorwiirts- und rûckwiirts scbrcitend, 
beim Sprung wie beim Lauf; nie kommt einer zu friih 
oder zu spat, und nirgend geschieht eine Verlctzung 
des Taktes. Den Beschlufs mnchte cine einaktige 
Sa)nette oder Posse; es wurden darin die Sitten, Le-
bensweisch der niederen Klassen rcclit artig gesehil-
dert. Die Intrigue war kunstlos, aber der Dialog 
witzig, das Spiel lebhaft. \ iele der klcinen Stiickc, 
die auf don Pariser Theatern gefallen und von da 
nach Deutscldand wandern, haben ilire Ileimath in 
Spanien, Die Spanier ergotzeu sich sehr an diesen 
Saynettcn. Den heroischen Stiickcn sehen sie mit 
einein gewissen Ernst zu, ais gezieme es der castilia-
nischen Würde, solclie versiiizirte Langeweile iiber 
sich crgehen zu lassen. Aber sie thauen auf, und la-
chen wie andere Menschen, wenn die Posse beginnt. 
In einem Zwischenakte wurde der Bolero gelanzt. 

Die Nationaltanze in Spanien sind der Fandango 
und der Bolero. Wahrend die Guaracha — eino Art 
monotonen, der Hollandaise ahnlichen Tanzes, wo nur 
die Fiifse sich bewegon — blofs in Castilien Sitto ist, 
andere Tanzweisen nur in der Cerdagne, l'Anipurdan, 
Biscaja etc. vorkommen, gehoren jone beiden Gattun-
gen dor ganzon llalbinsel an, Sehr alt ist der Fan-
dango. Schon Martial spricht von den scldupfrigon 
Tanzen von Baetica (Andalusicn) und dem Bczirk 
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von Cadix; ein neiierer Reisender ncnnt diesen Tanz 
einen hnrrrt|>nischen Kraftipf des ganzen Korpers. Der 
Bolero dagegen ist cine jüngere Nachahmung des Fan-
dango, gcmafsigter nnd schwacher. Die Spanier sind 
fur diese Tanze leidenschaftlich eingenomnien. Kaum 
vcrnimmt man auf cinem Baile oder im Schauspicl-
hause die Guitarro oder die Slimme, nach deren Klang 
der Tanto vor sich gcht, als rings hernm dio Freude 
und die Lust laut worden. Die Gesiehtcr bekommen 
Lehen, und die Emstestcn unter den Anwesenden be-
wogen unwillkührlich Hande und Fiifse. Der Ein-
druck ist nicht zu bescbreiben. Trate man, die Arie 
des Fandango spielcnd, in den Gerichtssaal, so moch-
ten Richtcr und Sachwalter, Beklagte und Zuschauer, 
Alt und Jung Rang und Prozefs vergessen und zu 
tanzen anfangen. Ich habe ein kleines Stiick gesehen, 
in welcliem die Rede davon ist, den Fandango aufzu-
heben und darüber den Ausspruch des pabstlichen 
Stuhles zu vernehmen. Ein Tanzer und eine Tanze-
rin treten auf und fiihren den Tanz so geschickt aus, 
dafs der Pabst sammt den Cardinâ'ien mit ihnen zu 
tanzen anfangen. 

Beide Tanzc werden von zwei Personen darge-
stelll; die Cither giebt den Takt an, und nach dem 
Takle schiagen die Tanzer mit Klappcm. In dem 
Bolero machen die beiden Tanzer gleiche Bewogun-
gen; aber die der Frau sind lebendiger, ausdrucksvol-
ler. INicht einen Augenblick steben die Fiifse still; 
die plotzlichen, wenn auch mannigfaltigen Bewegun-
gen erfordern cine seltene Genauigkeit; Schritte und 
Wend ungen von grofser Verschiedeidieit werden schnell 
und leicht gemacht; die Arme ungleich bis an den 
liai ben Leib gehalten, bald ein wenig ausgestreckt, 
bald gobogen, wechselswe/se erhoben und gesenkt, 
wechseln in artmtitllsVoHeh Stellungen unaufbiirlioh 
vor dem Ange des Zusehauers. Kopf und Korpor be-
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gleiten diese Wcndungen, und das Ganze bringt einen 
solehen Eindruck hervor, dais selbst ein nicht sebo-
nes Miidchen verfiilnerisch wird. 

Ernsthafter als der Bolero ist der Fandango, aber 
ausdrucksvollcr. JDie Schritte haben nicht das Leb-
hafte, Gcmcssenc; die Bicgungcn des Leibcs sind man-
nigfachcr. Angen imd Gesicht folgen den Slcllungcn 
des Korpers, und drücken das aus, was die Secle des 
Tanzers bewegt. Schnell folgen die Emplindnngen 
der Furcht, des Verlangcns, des Genusses cinander, 
und unwillkührlich thcilt sie (1er Zuschauer. Noch 
wilder und wollüstiger sind .die Volkstanze Ollc und 
Cachirula, Arlen schlüpfriger Tánze, die an die Neger-
tánze erinnern. Man hat den Bolero und den Fan-
dango auch in der Gestalt cines Contrelanzes, in wel-
cliein vier Manner und vier Frauen die Bewegungen 
ausdrüeken. Man nennt diese Tánze Seguidillas. Mir 
wollten sie aber nicht so zusagen, ich fand, dafs die 
Aufmcrksamkeit zu sehr gelheilt werde, wodurch dem 
Eindruck Abbruch géschieht. Allein ich wurde durch 
das selladlos gelialten, was auf das Ballet folgte, eine 
kleine Posse, betitelt: Die wüthenden Kastanienwci-
ber. Die beiden Weiber braten und bieten Kastanien 
feil an zwei einander gegeniiber befindlichen Strafsen-
ccken, mit ihrem Geschrei von calientes y gordas 
(heifs und fett) jeden Voriibergehenden betaubend. 
Bcide haben überdies einen Licbhaber, um den sic 
sich zanken. Ein Nachbar gerath mit ilinen in Strcit, 
und nach mancherlei Abenteuern, in denen Trager, 
Eckcns teller u. dgl. auf die Biihne kommen, endigt 
das Stuck mit. einem Tanze in dem Hause einer Tisch-
lerwittwe, die in einem Bolero ihren Mann betrauert. 

Wir brachtcn einen Tag damit zu, die Kirchen 
zu bcsuchen. Im Ganzen lindet man in den Madri-
dcr Kirchen nicht jenen Luxus an Gegenstanden der 
schónen Kunst, wie in den Provinzen; nur wenigc 
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enthalten etwas Bemerkenswerthes. In der Hicrony-
mus-Kirclie sind cinige Grabmahler sehenswerth, be-
sonders das des Grafen Khevenhüller und das des 
Torelo Castiglio, die sich durch reichen Marmor und 
feine Arbeit auszeichnen. In einer andern ziemlich 
grofsen Kirche zeigte man uns das Grabmahl von Fer-
dinand Cortez Marquis del Valle, dem Enkel des bc-
rühmten Cortez, und von seiner Gemahlin Mencia de 
la Cerda, deren bcidc Statuen kniend dargestellt sind. 
Zu den schonsten gehort die Kirche der Menschwer-
dung, in der besonders der Hochaltar prachtig ist. 
Man hat verschiedene Arten Marmor daran verarhci-
tet: den von Tortosa, den gelben von Cuenca, den 
griinen aus Granada, ferner die von. Larjuron, Na-
quera, Espeja, Malaga. Auch in der Kirche del Sal-
vador findet sich ein schoner Altar aus griinem Mar-
mor. In der Martinskirche ist das Beste ein silber-
ncs Sakrament - Hàuschen, an 70 Pfund schwcr. In 
der Kirche Dclcalzas Reales ist in einer marmor-ver-
zicrten Kapellc das Grab von Johanna von Oestreich, 
Carls Y. Tochtcr und Mutter des unglücklichen Ko 
nigs von Portugal Don Sebastian. 

Eine der neuesten Kirchen ist die genannt las 
Salesas, gebaut von der Konigin Barbara, Gemahlin 
Ferdinands VI. Das Gebàude ist grofs, und die Deckc 
des Doms mit Fresco-Malercien geschmiickt. Der 
Hochaltar hat sechs schone Siiulen aus griinem Mar-
mor, jedc aus einem einzigen Stiicke von 14f Fufs 
llohe, mit Kapitálern aus vcrgoldeter Bronze! Die 
Grabmahler der koniglichen (íriinder dieser Kirche 
be linden sich bcide dort. Man hat aber diesem Ge-
biiude keinen Beifall geschcnkt; die Masse macht frci-
lieh einen Eindruck, aber es mangelt ihr Geschrnack 
und Eleganz, und namentlich konnen die Inhaber spa-
niseher EfTekten die ungeheuren Summen nicht ver-
gessen, die der Bau gekostet hat. Man pflegt daher 







— 93 — 

zu sagen: Barbara reyna, barbara obra, barbaro 
gasto, A. h. Konigin Barbara r Barbarenwerk, barbari-
sche Kost.cn. 

Die Kirche des heiligen Isidoro nahm ich an dem 
Festc dieses Schutzheiligen der Hauptstadt in Augen-
schein, nacbdem ich die Profession dahin mit ange-
seben. Sie ist grofs, schon, verhaltnifsmafsig, nnd 
zeigt schon in ihrcm Bau die überlegenen Tálente der 
Jesiiiten, denen sie eiiist gehort hat. Der Hochaltar 
ist nur von Holz, hat aber cin grofses Gemalde, die 
heilige Dreieinigkeit, von Mengs. Wir saben ihn als 
die Messe gelcsen wurde, und er ganz in einem Licht-
niccre zu stehen schien. Dabei war das Gediange 
in und um die Kirche bis nach der Calle Mayor bin 
anfserordentlich. Den gutcn Platz, den icli bei dicser 
Gelegenheit erhielt, vcrdanke ich meinem deutschen 
Freunde, der überhaupt — ich mufs cs trotz meinem 
englischcn Stolze bekennen — mcinen Aufenihalt in 
Madrid mir erst angenehm gemacht hat. Er war eine 
Art. Zaubcrer, denn er «linete mir den Weg zu Bai-
len und Privatgesellschaften, machte mich mit Perso-
nen von alien Standen mid Meinungen bekannt. Es 
gab wenig Maskeraden und Vergnügungen, zu denen 
er sich niclit den Zngang zu verschaffen gewufst, so 
dafs wir vollauf Gelegenheit batten, Charaktere zii 
studiren, und uns von den Dingen eine ganz andere 
Ansehauung zu erwerben, als man sonst dnrcli Rcise-
beschrcibungen und Zeitungen erhalt. Spaterhin cr-
fulir ich erst, dafs mein Deutscher ein Frcimaurer war. 

\Vie in jeder grolsen Stadt, so haben die Leule 
in Madrid weniger Eigenthiimliches, weniger Vorur-
ilieile und weniger Theilnahme. Das Vojk ist. grob, 
der Ilandwerker ehrlich, aber eingebildet, der Kauf-
mann gebildet, der Advocat crust., wichlig, kali hof-
licb; die, Subaltern-Beamten thim wichtiger als ilue 
Yoroesetzten, sie sind habgierig, kühli, znrUckstolsend, 
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bisweilcn unertraglich; dor Burger besitzt Rechtlieh-
keit und ist dienstfcrtig. Die Frauen scbienen mir 
freundlich und aufmerksam; die hohercn Stande Ieicht 
zuganglich, einfaeh, niebt so eitel als die Edelleute in 
den Provinzen, aber stolzer. Fremde werden dort 
selir gut aufgenommen. Etwas aber, was icb in der 
Jabrcszeit, die ich in Madrid zubrachte, oft vermifste, 
w a r e n — Oefen. Das Wetter in dieser Ilauptstadt 
namlieb ist fast immer trocken, der Himmel heiter; die 
Luft hat etwas Seharfes, Schneidendes, und kann ner-
vensohwaehen Personen sehr empfindlieh, ja gefiihr-
lieh werden. Wahrend der brennendsten Ilitze im 
Sommer fiihlt man, in den Schatten tretend, oft einen 
Sehauder, daher das Spriehwort, dafs die Luft in Ma-
drid kein Licht, aber Lebcn ausbliist. Darum müssen 
Fremde dort auf ihrer Hut sein, und man empiiehlt 
ihnen, eine lederne Jackc auf dem blofscn Lcibe zu 
tragen. Der Herbst war vortrclïlich; doeh ling es 
schon an, recht frisch des Morgens, sogar kalt zu 
werden, zumal wenn der Wind von den Guadarrama-
Bergen her bbes. 

Nun gebrauchen zwar die Spanier alie mogliohe 
Vorsicht gegen die Ilitze. In den Zimmern wird des 
Tages mehrere Male gesprengt; so wie die Sonne 
sich nahert, werden die Fenster geschlossen, und von 
Innen und von Aufsen behangen. In Valencia wer-
den, wenn es zum Sommer geht, die Scheiben aus-
genommen, und alie Thüren im Hanse stehen olîen, 
um der Luft frcien Durchzug zu gewiihren. Die 
Frauen fachcln bestlindig, und die Bedienten jagen, 
wahrend der Tafelzcit, mit grofsen Wedeln Ilitze und 
Fliegen fort. Aber Alies dies konnte mir nicht hel-
fen, da ich oft tiichtig fror, und selten einen Ofen 
fand. Fenster und Thiiren schliefsen selten, und selbst, 
wo geheizt wird, scheint das Gesinde es nicht zu 
verstehen. Oefen und Kamine sind nur bel Fremden, 
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he» wenigen Spanîcrn, die aufser Laiul Reisen gemaeht. 
und bei Einigen aus den hohercn Standen. Dafur be-
dieneo sîc sich der Kohlenbecken, die mitten in das 
Zimmer gestcllt werden, so dafs der gefáhrliche Dunst 
gliïhendcr Kohlcn sich in dem Gemache verbreitet, 
und Brust und Nerven angrcift. 

Ich machte meine Absehiedsvisite bei dem engli-
sehcu Gesandten, denn ich sehnte mich endlich doch 
wieder einmal aus dem Getiise und der Kunst einer 
Hau pistad t nach den Eindriicken landlicher Ruhe. 
Nichts vermag wohl schneller zu ermüden, als cine 
rasche Aufeinanderfolge von Schauspielen und Con-
certen, Maskeraden und Bailen, Pallasten, Klostern, 
Kunst und Kunsturtheilen, zumal wenn dies ein ver-
pllichtetes Geschiift wird, wobei uns sogenanntc Cice-
rone's oder Lolmdiencr helfen. Und um die Walir-
heit zu gestehen, so sehr ich die Kunst liebe, liebe 
ich die Natur doch noch melir. Ich bcschlofs daher, 
einen Ausflug nach Siiden zu machen, in der Hoff-
nung, schone Landschaftcn unter warmem Ilimmel zu 
linden, die man nicht gerade im Pelzmantel zu stu-
diren braucht. Unsere Fahrt nach Toledo, obgleich 
kauin 14 Stundcn Weges, war uns durch die vielen 
Geschichten, die man uns in Madrid crzahlte, als be-
sonders furchtbar geschildcrt worden. Jcdes Wlrths-
haus, wo wir einkehren würdcn, auch w enn wir nicht 
dort schliefen, ware eine Miirdergrubc, in jedem Ge-
biische am AVege lauerte cine Rotte Banditen. We-
nigstens wollten wir auf unserer Hut sein, und ein 
kleincs Scharinützel mit Strafsenriltern ware mir so-
gar nicht ungclegen gekommen, da meinem Schalze 
von Menschenkcnntnifs die genauerc Bekanntsehaft 
mit dem Rauber-Gemüthé bis dato noch abging. 

Dem sei wie ihm wolle, cs ist von dem Allen 
nichls eingetroffen. Wir fuhren zum Tliore von To-
ledo Nachmittag heraus, iiber die Manzanares-Briicke, 
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die Philipp II. hat baucn lassen, und auf welcher mein 
Freund halten wollte, um Betrachtungen anzustel-
len, kamen nach zwei Stundfen nach Getane, dessen 
Bevolkerung von 12 auf ôtausend Seelen zusammen-
geschmolzen ist, und nachdem wir noch einige Stun-
dcn in baumloscn unangenehmen Gegenden uns fort-
bewegt, erreichten wir Abends das Stadtchen lllescas, 
das nur 2tausend Einwohner, aber fiinf Kirchen hat. 
Fast das ganze sütiliche Spanien hat seit der Zeit der 
Manren mehr als die Halfte seiner Bewohner verlo-
ren. In cinigen dieser Kirchen sind Altare und Mau-
soleen von Doinenico Teccopoli, der zugleich Maler, 
Bildhauer und Baumcister war. Allein ich sab nichts 
davon, sondera ruhte in dem Wirthshause ans. 

Den folgenden Morgcn sahen wir bei der Fort-
setzung unserer Reisc die crsten Obstbàume in Olios, 
2 Stunden in Toledo, und gegen Mittag erreichten 
wir ungepliindert diese Stadt, deren Thor von Visa-
gra uns aufhahm. Dieses Wort wild bald von Via 
sacra, bald von dem Arabischen Bab ul Saliera (Feld-
thor) abgeleitet. Die erste Ansicht von Toledo er-
hielten wir auf der Spitze einer Anhohe, und der An-
blick gehort keinesweges zu denen, die beim ersten 
Male sogleich fiir sich einnehmen; das Aeufserc von 
Toledo hat nichts Gefàlligcs, es erscheint wie ein 
Haufen planlos zusammengeworfener Gebáude, ich er-
gotite mich mehr an den nackten Felsen, die uns 
umgaben, als an dem Malerischen der Stadt. Audi 
die Einfahrt ist unangenehm, man fahrt durch enge, 
krumme Strafsen bergan, und ist froh, endlich an ein 
Wirthshaus zu konnnen. Ieh war nur wenige Tage 
in dieser Stadt, kann aber die Fonda des Erzbiscliofs, 
deren Wirth ein Catalonier ist, empfehlen. Ich fand 
es dort reinlich, nicht tlieuer, und die Aufwartung ist 
gut. Uebrigens erschien mir der Ort nicht angenehm. 
Die Stadt liegt in einem langen, schmalcn, von Ber-

gen 







97 — 

gen eingeschlossencn Thaïe, auf cinor iiclen Anhohe, 
die (1er Tajo von drei Scilen umgiebt. Es fclilt hier 
an Brunnen, und das Wasser mufs gekauft werden; 
das Pflaslcr ist elend, und man hat weder Schauspiel 
hier, noeh offentliche Orle. Der Verkehr beschriinkt 
sieh auf einige Laden. Von der maehtigen Haupt-
stadt mit 200tausend Einwolinern sincl nur noch die 
Spuren dieser Grofse sichtbar, und in dem siidliclien 
Theile Toledo's zeigcn Seliutt- und Steinhaufen die 
traurigen Ueberbleibsel ehemaliger Hauser. Aehuliehe 
Triimmer linden sieli aueh in den andern Sladtvier-
teln. Die Bevolkcrung betragt etwa 20tausend See-
len, ans Piicstern, Advokaten, Moilchei) und Studen* 
ten bestehend. Unterhaltung und Zerstreuung giebl 
es nicht in Toledo. Selbst die sclionen Spaziergünge 
in dem Tlialc kommen nur den selir Wenigen zu gut, 
die Kutschcn besitzen. Denn man mufs, um sie auf-
zusuchen, eine tiiclitige Strecke geben, schlecht ge 
pflasterte, widrige Slrafsen hinabsteigen, und ist vül-
lig ermi'ulct, wenn die Promenade erst anfangen soil. 
Noch arger ist der Riickweg, wo man naeh dem Spa 
ziergange den langen Weg wieder hinaufklettern mills. 

Aber in diesem cngen, gesunkenen Toledo findct 
man zahlreiche, schone Cebaude, die Zcugen alter, 
dahingescliwundener Grofse. Die unbedeutende Bc-
volkevung hat 79 Kirchcn zu ilircr Verfügung; an (1er 
Kathedrale und dcrcn Einkiinften zehren 91 \ \ urden-
triiger, die niederen Priester und Kaplanc ungerech-
net. Mehr als 12 tausend Juden hatte Toledo im drei-
zchntcn Jahrhundert. Sie wurden ermordet und ver-
jagt, und nocli licst man auf den Pfeilern und W.;in-
den der Kirche Santa Maria la Blanea luschriften, die 
Triimmern der jiidischen Synago¿e ângehoren. Das 
bcmerkcnswcrlhcste Gebaude ist der Alkazar, odcr 
das Schlofs, welches Alplions X. uingebaut und Carl V. 
hat ausbessern lasscn. Als im spanischen Erbfolgc-

7 
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krtege nneh dem Friedensabschlussc, die portugiesi-
schen Truppen, des Kaisers Bundesgenossen, sieli zu-
riickzogen, verbrannten sie den Alkazar, was sic audi 
mit der schonen Briicke von Alcantara in Estrema-
dilra gelban. Es blieben nur nocli die Maucrn übrig, 
die grofse Trcppe und die Kapclle; das Mciste war 
ohne Dach, olme Batken und den Zcrstorungen der 
Witterung Prcis gegeben. Kein Menseh dachtc an 
die Erhaltung dieses alten Bauwcrks, bis der Erzbi-
scbof von Toledo, Cardinal Lorenzana, aus eigenen 
Milteln die Wiederherstellung bcsorgtc. 

Dieses Gebaude licgt auf der hoclistcn Stelle der 
Stadt, eiuem fcingKch viereckigen Platze, von wo man 
das Thai und die bcnachbarten Beige übersieht. Zu 
beiden Sciten des Alkazar-Thorcs sind im Jalire 1790 
zwei Bildsaulen crrichtct worden, wclche die beiden 
wc.slgolbiscben Konige Rccessuint (gest. Anno 672) 
und ftecared (gest. Anno 601) darstellen. Auf die-
sem Platze bildct das Schlofs einc Vordcrseile von 
160 Fufs Lange mit drei Stockwerken, jedes von acht 
Fenslern. Durcfe eirien prachtigen Flur gelangl man 
in eirien viereckigen, von einer zwiefachen Saulen-
halle nmgebenen Hof. Die IJaupttreppe isl; schon, 
aber nicht brcit jgenug. Abcr die unterirdischen Cc-
wjilbe sind sehr geriiumig. 

Besondcrc Aufmerksamkeit verdicnt die Kallie-
drnle. Sie ist sehr alt, und wurde, laut einer Auno 
1581 gefundenen Iuselirift, im Jahre 630 im April 
von dem Westgothischen konige Flavius Recarcd der 
Maria geweiht, Vom Jahre 714 bis zum Jahre 1090, 
so lange Toledo den Arab em gehorte, war diese 
Kirche eine Moschee; sie sollle es audi fcrnerhiu blei-
ben, kraft der Capitulation mit Alphons VI., der in 
dem gedachten Jahre die Stadt einnabm. Allem auf 
Andringen des Erzbischofs Beruard, schirkte dio k«V 
nigin, wahrend der Abwesebheil des Koiiigs, Tnippen 
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nach Toledo, die des Nachts cinzogen, die Maurcti 
verjagten, und ans der Moschee cine Kirche machtcii. 
Ferdinand liefs sie im Jahre 1227 neu aufbauen, und 
sie so herstellen, wie man sie jetzt sicht. Die gewal-
lige Masse dieses gothischen Baues wiirde einen 
grofscrn Eindruck machen, ware die Vordcrscite lio-
hcr und regelmafsiger. An der einen Scilc erliebt 
sicli cin holier, schoncr Clockcnlhurm, wahrend die 
andcre Seite nur cine niedrige Kuppcl hat. Das 
Hauptthor hat drei Thiiren; aufscrdcm befmden sich 
an den Sciten noch zwei mit Verzicrungcn iibcrJadcne 
Eingange, von denen der cinc das Uhrthor, der an-
derc das Lowenthor hcifst. 

Diese Kirche hat cine betriichtliche Groise; sic 
zahlt in der Liinge 348 Fufs, und in der Brcitc 174 
Fufs, und cnthalt fünf SchiíTc ; das breiteste ist in der 
Mitte mit einer Hohe von 138 Fufs. Weniger hoch 
sind die beiden nachsten, rechts und links, und die 
beiden aufserstcn sind noch hiedrîger. Die Bogen 
und Gewolbe werden von 84 Gruppen verbundencr 
Siiulen gctragen; der Ful'sboden ist mit blauen und 
wcifsen Marmor- Qkiadern gepilastert. Aber auch im 
Innern leidet das Grofsartige, wozu diese Kirche allé' 
Anlagen hat, durch cinc unanfbürliche, den Beschaucr 
beengende, Theilung des Raumes. So ist das milt-
lere Schiff in ftinf verschiedcné Theile abgesondcrt. 
Wic man eintritt, ist ein llaum ohne Verzierungcn; 
auf diesen folgt tier Chor, der von alien Sciten ein-
geschlossen ist, die ganze Breite des Schiffes und 
etwa den vierten Shcil tier Lange einnimmt. Dann 
kommt abcrmals cin leerer Raum, dann das Alleihei 
ligstc, hicrauf cin Zwischcnramn und dahinter cine 
Kapelle. In dem Chor befinden sich unten 61, oben 
50 Platzé; die Silze sind mit halb erhabener Arbeit 
vcrziert, die im Einzclnen vortrciTlich ist; aber das 
Gauze erstickt glcichsain durch die Mcnge, und cins 
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vcrwischt das aiiderc. In dem Allerheiligstcn, odor 
der capilla mayor, • riihrte uns der Anblick der Sta-
tue des Mauren Alfaki, der dem Konige Alphons enl-
gegenkam urn ihii zu besanftigen, als er die Kauigin 
Constanlia und den Erzbischof Bernard strafen woílte, 
•vvegen ¡lires cidbriichigen Verfahrens in Bezyg auf 
die Moscliee. Audi zeigte man uns dasclbst die 
Crabmaliler mehrerer castilisehen Konige. Ilinter dem 
Hochalt ar liât man einen zwciten Altar angehradit, 
der bis an die Deeke reicht, und mit unzahligen Fi-
guren überladen ist, 

Niçht ohne Erwahnxing darf i eh die Kapellen die-
ser Kirche lassen. Die Mozarabische Kapclle stifle le 
der Kardinal Xiinenez, und man sieht darin die Ein-
nahme von Oran abgcbildcl. Die Pcterskapcllc wurde 
î n Jahre 1701 ausgebessert und dient gegenwartig als 
Pfarvkiiehe ; die Altare sinçl mit sehr gclionon Mar-
moiplaltcn bclegt. Die Kapelle der neuen Konige 
enllialt Uie Crabmaliler von Hcinrieli II., der seineu 
Brudcr Peicr den Gvuusamen abselztc, von seiner Ce-
niahlin Johanna, dem Konige Johann I., der in dem 
Alter von 32 Jahrcii gtarb (1390), und von seiner 
(icinahliu Lcouore, von Ilçinricli III., der nur 27 Jahre 
ait wurde, und seiner AVitlwe Kalhariue, die im Jahro 
I t 18. gcslorbcn ist. In der gyofscn Jacobskapelle sind 
drçi sçJjojie Mausolecn: von dem Erzbischof von To-
leda, Juan de Zerezuola, dpr 1742 starb, von dem 
bekannteii Connétable und Güiisllinge Johann des 
Zvvçitcn, Alvarez de Luna, der im Jahre 1452 in Val-
ladolkl auf Bcfelil dieses Kqnigs hiugcrictyet wurde, 
und von dessen Gemahlin Johanna de Pimentel. In 
der Ildefonso-K?pe% liegen cinige przbisehofc von 
Toledo begrahen. 

Zu Anfang des siebzchnten JahrhundcrU wurde, 
miter der Leilung von Juan Baptista Moncgro, die 
Kapelle uiv>cicr Fiau del Saçrario auigcfüiirt, die 
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wiederuni in drei K apellen zcrfallt. Die erste h oil's t 
nach der heiligen Marina; von ilir gelangt man in die 
zwcito, wo das Bildnifs der Jnngfrau isl, welehe die 
Toledaner selir verehrcn; diese Kapelle isl viereckig, 
reieli und prachlig, die YViinde mit dem schons.ten 
Marmor bekloidet, der Bodcn mit weifscn, rotlien und 
blauen Marmorplatten ausgclegt, und die acht Pfeilor 
von rotbem und weifseni Marmor, mil blauem Kande, 
und vergoldetcn Kanilalern. Die Decke bildct cine 
Kuppel mit Fresco - Malereion. Eben so reicb mit 
Marmor áusgestattct ist die drille, achteckigc Kapelle, 
die dahcr Ochavo heifst. In den zahlreichen TSischen 
werden unzahlbare Reliquien und manche Kostbarkei-
len g-exèigl, unler andern cin goldoncs Jêsuskmd, ein 
Altar aus Porphyr, ein Thron aus massivem Sil her, 
11 | Centner schwcr, und vicies Audere,' was jetzt 
hcifiger zu verwenden ware, namlich die Zinsen der 
spanischcn Staatsschuld zu bozahlen. 

Abor das ist nichts gcgen den eigontUchen Schatz 
der Kirche von Toledo, (1er in versohiedene» Zim-
mern ncben der Sakristei aufbcwahrt wild. Hier ist 
Gold, Silber und Edelgestein atifgehanfl, wie in dem 
Bereich von Aladdins Wunderlampe; zahllose Ringc, 
Krcu/.e, Urncn, Vas en, Leuchter, BecJier, Riiuclierge-
faf'se etc., prachtige Zierrathen aus den reichst.cn Stif-
fen, mit Porlen- und Goldstiekereien bedeck!.. Dies 
Lclzlcre ist auch bci dem Klcidc der Maria der Fall, 
(lessen Vordcrthcil aufserdem mil, Diamanten und 
Edelstcinen besetzt ist. Vier Kugeln, jede cinc Sta-
tue cines der vicr Erdtheile tragend, deren bjeographi-
schc Zeichnung auf der Kngclflaehc angebracht ist, 
werden die cinc (Europa) von drei Pferden, die an 
derc (Asion) von drei Kamcelcn, die drille (AlVika) 
von drei Li)wen, die vierte (Amerika) von drei Kai-
mans odcr amerikanischen Crocodillon getragcn. Jede 
lvuiicl ist drei Fufs lioch, und bcstchl mit ihrcn selir 
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fein gearbeitetcn Zicrralhon ans Silbe*. Ein Sakra-
ment-Hauschen wird gezcigt, das sechseckig ist und 
250 Figuren enlhalt, neun Fufs hoch ist, aus vcrgol-
dctem Silber bcsteht und 704 Mark 10 Loth Gewicht 
hat. Die dazü gehorige Monstranz, die mit Edelstci-
íten geschmückt ist, enlhalt 57 Mark Gold. Ucber-
dies liegen in dieser Kirehe 700 Handsehriften, um 
die man sieh wenig küramcrt. 

Wahrend so todte Schatze. aufgehauft wurden, 
verarmte Toledo an Menschcn und an Besitz. Die 
Gewerbsthatigkeit dieser Stadt ist last auf Mdits re-
duzirt. In früheren Zciten verferligte man hier viele 
Nadeln, vorlrefTliche Degen, wollene Tuche, wollene 
Striiinpfe, rotlic wollene Miitzen. Im Jahre 1621 er-
iiiihrtc der letztgenannte Zweig in dem einzigen Spren-
gel St. Michel 698 Familien; drei Jahre nachhcr war 
die Zabi auf 200 gesunken, doch verfertigten sic noch 
fünf Millioncn Stück jahrlieh. Aber Anno 1655 gab 
es nur dreizehn Miitzen-Fabriken. Schon Anno 1620 
begann der \Tcrfall der Manufacturen, hauptsachlich 
durch die Einfuhr vom Auslandc. Die Seidcnfabrica-
tion war ehedem sehr bedeutend in Toledo. Aber 
in dem gedachten Jahre beschwerte man sich bereits 
übcr verringerten Absalz, es wurden jahrlieh 430 tau-
send Pfund weniger als sonst verarbeitet. wodurch 
iiber 38tauscnd Arbeiter benachtheiligt wurden. Der 
\7erfall nahm zu, und scit achtzig Jahrcn ist jede 
Spur davon verschwundcn. 

Erst in neuerer Zeil bat in Neucasliiien idicr-
haupt, und audi in Toledo, die Industrie sich aus ih-
rem langen Schlafe cin wenig crhoben. Man zahlt 
jetzt daselbst 28 Webestühle fîir Vigogne-Wollc, cine 
Schwertfeger -Fabrik, und cine vom Erzbischof gc-
stiftele Anstalt im Alkazar, in welclicr auf etwa 150 
AVerkslôtten scidene und wollene Waaren verfertigt 
werden. Doch isL dies mehr zur Bcsch«fliRun<' der 

o o 
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Armen muí Míissigen, ata (1er Belebung cler Industrie 
forderlich, da yon jedcr Gattung verbalttiifsmafsig nur 
wenig verarbcitet und Alies im Lande sclbst vcr-
braucht wird. Es beíinden sich aufserdem in (1er ge-
dnchten Anstalt an 600 Arme, die boi der Fabrika-
tion bcschaftigt werden. Die Degen, die man wieder 
angefangen hat zu arbeiten, haben einen schonen 
Stahl, sind aber zu schwer, Die Fabrik beíindefc sich 
in einem schonen Gebiiude aufserhalb der Stadt. 

Doch es giebt in Toledo noch anderswo Geld 
ais in den Kirchen und Klostcrn, namlich 1111 Tajo, 
Man íindet dort je dann und wann Korner> MSnzen 
und andere Gegenstande aus diesem M et alie, und der 
Betrag alies im vorigen Jahrhundcrt in der Umgegend 
von Toledo auf diese Art gefundenen Goldes wird auf 
mehrere tausend Thaler geschatzt. Die Lente, die 
sich mit dem Aufsuchen dieses Goldes beschiiftigcn, 
heifsen Artesilleros, weil sie nach den Uebcrsehwem-
mungen des Stromes den Sand in kleiiie Kiirbe, ar-
tesillcis genannt, thnn, worauf sie Wasser zuschütton, 
und nun das Ganze tiichtig umrülircn, damit die 
schwereren Bestandtheile zu Boden sinken, Dio Gold-
k orner kommen aus den Goldminen, über wclclie der 
Tajo hinfliefst, die verarbeíteten Sachen aber aus den 
Schíitzen verschicdener Art, die hintereinander die Be-
woliner dieser Gcgonden, Renier, Wcstgolhen, Spa-
nier, Mauren, Juden, vor il ir en Fcinden vevstcckt 
haben. 

Das Unterrichtswesen ist erbarmlieh dio Univcr-
sitüt von Toledo, voy wclcber das civiíisirte Europa 
wenig gehort haben mag, hat vier und zwanzig Pro-
fessoren. Diese leliren anfser den sogenannten vier 
Faculta ts-Gogenstanden noch Matfcematik, Griechisch 
und Hebriiisch. Aber ilire Theologie gehort noch dem 
fnnfzehnten Jahrhundcrt an; von demjcnigen, was 
diese Wissenschaft in Deutsehland umfafst, hat man 
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dort koine Vorstellung. Die Philosophie hesteht aus 
tier auf Aristóteles gcstiitzten Schokstik, vcrbundeû 
mit Lehrmeinungcn vcrgangener Jahrhunderte. Die 
ïfeilkunde ¡hait noeh bei Boerhave. Von.¥olkerkunde, 
Welfcgeschichte, Aritiquitaten, vergleichcnder Sprach-
kunde, Staatswisscnschaft, Gcschichte der Philosophie, 
Experimental -Physik, Anatomie, literaturgesehiehte, 
Philologie und vielen andercn Reichthiimorn der 
mensehliehcn Erkennlnifs findet man in dieser dürfti-
gen Ans tait keine Spur. Aber die jimgen Leule vcr-
Jieren ihre beato Zoit, nutzloses Zeug iu lernen, Dis-
putirkunsl mid Sophisterei. Ebcn so sehlecht bestellt 
ist es mit den theologischen und philosophisehen 
SeMen, welehe die Monelic liaben; der grofste Tbeil 
tier Zoglinge würde dem Ganzen wohltbatiger wer-
den, wenn or Aekorbau und Hanchverke triche. Von 
der Universitat abhangig sind die vier Gymnasien, auf 
welehen der Elementar-Unterriehl denselben Zuselmitt 
hat, wie die Wissenscliaft auf der Hochschule¡. 

In ganz Neueastilien, nicht blot's in Toledo, sieht 
es mit don Wissensehaften traurig aus, ebcn so mit 
der Runs t. Was Besscres (1er Art vorhanden ist, 
darf nur in Madrid gesueht werden. In den anderen 
Ortsehaften linden sich weder Kunslkenner, noel» Lîeb-
haber; sclbst in den meclianisohen Geschicklichkeiten 
haben die Castilianer wenig Fortsehrittc gemaeht und 
die guten Arbeiter, doren es in Madrid giebt.'sind 
grofstentheils Fremde oder doch Catalonier. Urn Na-
ti irgcschich le kiimmeit man sich fast riicht in Sp-i 
U»en. Der A] )otbeker Salvador in Barcellona war 
viellcicht der Einzige, der oino Sammlmig in dieseni 
Facho angelegt, che dureh die bereits erwahntc Samm-
lung d'Avilas das naturhistorische Cabinet der llaupt-
sladt gegriindet worden. Und nicht die Anlagen sind 
es, die don Castilianern fehlen. Uir nachdenklichcs* 
«instes Wesen, ihre leichtc Aùffassung,. vereinigt mit 
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Urtheilskraft und Scharfsinri, müfsto sie vichnehr schr 
gesehickt zu dem Studiuin ernstcr Wissenschaft ma-
clien, und in der That lieferte das Land in den frii-
heren Jalirhunderten berülnnte Ñamen. Aber die Im 
(juisilion bal Alies verdorben; ihr allein verdankt Spa-
nien seinen Verfall, seine Olmmacht und Arniuth, 
seine Laster und seine Unwissenheit. Elende Mouche, 
die sich anmafsten, dem Menschengeiste Stillslaud zü 
gebieten, und an die grofsten Geistcr den Maafgstah 
ihrcr eigenen Beschranktheit zu legen, haben auf 
kurze Zcit, welllichcn Interessen dienend, gesiegt, uní 
in den allgemcinen Schliuid, den ihre Grüuel gegra-
ben, endlich mit zu versinken. 

Sehr mcrkwürdig schien mir der geringe Einflufs 
von Madrid auf die Provinz. Madrid ist cine Stadt 
l'iir sich, und wie man es vcrliifst, halt man sich in 
ein anderos Land versclxt. Ich wollte dem Luxus 
der Hauptstadt entgehen, uni iriich in der Natur zu 
crfrischen; aber ich kani aus der Stiittc der Cultur 
und der Thatigkeit dahin, \vo Arniuth und beinahe 
Barbarei herrseht. Der Noucastilier dcnkt viol und 
thut wenig, scheint ernsthaft und liebt ausgelasseuo 
Lusligkeit, crschcint stolz und ist es nicht; seine Leb-
haftigkeit übereilt nichts, er kann sich für einen Ge-
genstand hegeistern, aber nie beschafligt cr sich mit 
zweicn auf einmal. Seino soheinbare Tragheit konnte 
durch cine bessere Erziehung von einer erleucliteten 
Regierung ganz umgcwandelt werden. Uebrigens ist 
er ehrlich, hafst die Lügc, begnügt sich mit Weni-
gem, ist iin Umgange nicht so schwerfíiUig wie (1er 
Bewuhner von Altcastilien. Besondcrs riibint man dio 
BewoJiner von Alcarria als freimüthige, fleifsige, e¡n-
fnche und selbst liebenswürdige Mçnsclien. Die Ca-
stiliancr und die Catalonier haben gegen cinandcr einen 
\ \ iderwillen. Uebrigens isl der Charakter der Er-
steren sicli so ziendich seil sechs Jahrhundertcn glcich 
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gebKebbn. Aucfe die spanische Sprache liai in diesen 
Be/irken sich ausgebildet, und wird noch h cute aiu 
reinslen in denijenigen Tlieile gesprochee, der einst 
das Konigrcich Toledo bildcte. 

Doch genug von loledo. Nachdcm es mir gc« 
lungen war, meinen Kunslfreiind von den Kirchen 
loszumachen, fuhren wir cines Morgens aus dem 
Thorc und über die Brückc von Alcantara durch eine 
stairbige Promenade in cinc Ebene liinein, wo links 
der Tajo sich zeigt. Nach zwei Stnnden waren wir 
in der Venta von Vahlccaba, und gelangten nach einer 
abermaligen 7.weisl¡indigon Fahrt über YVicsen nach 
der Venta Villainejor. llier logiren in einem groi'scn 
}lause die koniglichen Rinderheerden nebst hundert 
dazu gehorigen Personen. Auf der andern Seite des 
m romes, zwischen den Mündungen des Xarama und 
des Guadarrama, liogt das Dorf Ano ver, wo die ar-
men Bauern in unterirdischen Wohnungon leben, dio 
sie in don Schluchten angelegt, jede mit einem Schorn-
stein. Man liât mich versichert, dafs diesclben im 
Winter warm, frisch im Sommer scion und nie an 
Feuchtigkeit lilten. Man fnulct daselbst cine Art 
wcifser Erde, die des Nachts feucht und braun wirtl 
und woraus Salpeler gewonnen werden kann. Zwei 
Mineralquellen sind ebenfalls in der Niihe dieses Dor-
ios. A on Villamejor an wurde der Wcg gut und 
breit, lief aber noch immer iiber AYiescnland olnic 
dafs wir andcrc Bannie saben, als die an den Ufcrn 
des Slromes, Nach einer Stnnde Weges faiit-t die 
Ebene links an sich auszubreilen, und wir konnt.en 
das Rett dos Tajo weithin mit unsoren Blicken verfol-
gen. Die griinen Teppiche des Bodens warden lan-
ger, die Baume zahlreichor, und die frischc Ebcne 
innschliefsen hohc, sleile Berge. 

Das Ziel unserer Fahrt Mar Aranjnez, obwohl 
die schonen Tagc dort langst vorbei waren. Bald 



w urde die Slrafsc schnurgcradc, und wir fuliren in 
einer Pappelallee, an welehe allmahlig innner mehr 
Alleen und Baumgruppen sieh anreihten, so dais der 
\V eg die Kreuz und die Queer durclischnitten, doch 
hierdurch nur vcrschoncrt wird. Mein Reisegefahrte 
bemerkte, dafs es nur in dieseni Lande moglich sei, 
drittchalb deutsche IMeilen cines herrliehen, fruchiba-
ren Boderis zu durchreiscn, ohne Mcnschen und Woh-
nungen zu treffen. Die ganze Strecke bildct cine 
Wcide, die weder dem Publikum noch dem Staate 
el,was einti-agt, vichnelir dem Konige Geld kostet, das 
V ieh dasclbst zu untcrhallcn. Liigc dieser Landstrich 
in England, gchürle eincm grol'sen Gutsbesilzer odcr 
cinzelncn Eigénthümern, so würde er angebaut und 
sehr bald zu ungeheucrm Ertrage ergiebig werden; 
es würden Dorfer und Eisenbahnen, odcr Kanale enf-
stehen, ja sclbst reiche Stadte und grofse Cullur, statt 
dafs jelzt niehls als Gras und Oehscn dasclbst residi-
rcn. Viclleicht dafs der gegcnwarlige Bürgerkrieg den 
Kcim zu Spanicns Wiedergeburt in sich triigt, cnt-
gegnete ich, und unsere Enkel das bci Aranjuez lin-
den, was wir vcrmisscn. 

Einc Mcilc von Yillamejor kiindigt ein grofscs 
Thor mit seinen beiden korinthischen Saulen an, dafs 
man in dem Gebiet von Aranjuez angekommcn. Die 
niimliche Doppclallec ziert den Weg, an verschiedene 
Baumreihen und Boskctc anschlicfsend; man sicht 
Felder, Wciden, Küchengartcn, lándlichc und Garten-
Cidtur mit einander abwechseln, und cine Menge von 
Cîcgenstanden, angenchm gruppirt, beschaftigt die Auf-
merksamkeit. Rechts kUndigen sich nalie Berge an, 
die sorgfaltig angebaut und bepllanzt sind, und nach 
einer Stunde langsamen Fahrens in diescr schoncn 
Gegcnd waren wir in Aranjuez, erblickten das ki'mig-
liche Schlofs und cine Menge neuer Gegenstande,- die 
durch IMannigfaltigkeit und Gruppirung' ein malerisches 
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Ganges Inicien. Zahlrciche, einfach gcschmücktc Ge 
haudc stachen schr annulling gcgen diekes Gchiilz 
ab, das seine riesigen BSuine weit über den Gipfel 
der Wohnungen emporstreckte. Wir stiegen aus, und 
befanden uns nun in dem Aranjuez, das von einem 
Jagdbause Kaiser Cari des Fünften bis zu einem 
•S tad toben emporgewachs'en ist. Dureb den Hof, der 
sich im Friihlinge daselbst aufhalt, werden vicie Beamte, 
Wurdentrager, Edellcute, Fremde und Gcwcrbsleute 
dor thin gezogen, und dann ist Aranjuez, das gegen-
wârtig etwa lOtauseild Seelen hat, sehr belebt und 
angenehm. Wir fanden es dort schr still. Mehr aber 
darf ich diesmal nieht von Aranjuez bcrichten, da ich 
über das Merkwiirdigste, was meinc llückreise dar-
hot, bei ciner andern Gelegenheit den iieben Leser 
untcrhalten werde. 

Berlin, gedruckt bei Tro wifzscli uiul Sohn. 
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